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Utr. 82.

räum»
1902.

24. 3a!jrflang.

$rgatt fur ïûb Sittafpen îjbr JxavimmlL

Sbanuwml.
®ei granfoggufteUung Per

jährlich $r. G. -
Çalbjâfjrtid) 3. -
WuSlanb frntcto per 3aljr „ 8. 30

CScatis'ptilagm :

„St d dp «. b a u § h a 11 u n ß 9 f cb u l e"

(erfcôelnt am 1. ©onntng jkbeu üftonatB).

„ffür bie {(eine SB el î"
(etf(6«iut am Ii. Soitlttne Itbfn fflîtmntB).

fifinbtion nnb ÜerUj:

grau @Ufe boneßßcr,
SïBienerbergftrabe Sir. 7.

Xelepljcm 376.

Si (Batten

}nfirtitn«yrtie.
^ßer einfache ißetitfteile:

gfir bie @d)tt>eifl : 25 ®t§.

„ baS»u3Ionb: 25 «Bffl.

®ie SReflantegrile: 50 ®t§.

Ivaiakt:
$)te „@d)iveiger grauen-.geitung"

erfdjeint ouf jebeit Sonntag.

©ïpebition
ber „Sdjtoetger grauen»3eitung\
Aufträge vom $lafc @t. ®aHen

nimmt audj
bie £htd)btudetei SRer&it entgegen.

Keîîs: 3mmer grtit |um «anjra, una tannft bu fcC&ct fein (Banicl
Serbes. Sit btentnbet Viteb an etn «anjta bid) anJ Somtïag, 10. Hugnjï.

3nljalt: ®ebid)t: atureole. — @in ©rbfeinb. —
grauenfdjönheit (Schlug). — ®ie Saune. — ®er
Silorgenbuften. — ®in befcgeibener SBitnfcf). — ®er
(Rijaborber. — Sampf gegen bie SERotten. — ©predp
faal. — fjeuideton: ®ine oerirrte Seele.

58 ei I a g e : 58rief£aften. — Steltamen unb Qnferate.
'gl" *^c ^|r ^jr ^jr

HucbüIB.
Die mä^ber freiten ftillgemitl,
Die Seitfen fdjulternb, ans bern Jclb;
Sie haben feit ber Htorgcnghit
3br lieilig Éagemert beftellt:

Die Seele rubt.
IDie tinn ihr Schritt in Dätnmrung finît,
flammt langfam auf bas îtbenbrot,
llnb tvie fie îïïann mn SJlami oerfdjlingt,
®b jcbem Ejaupt eitt <3oIbfd;ein lot)t:

Die Senfe blinft. Slbolf SSUgltln.

©in „(Etbfeinb".
>eS gibt faum eine groeitc Äranfljeit, bei

ber bie drgtlidjen îlnfchaitungen betrep
3®efen, Urfadjen unb éeljanblung foï<^e

SBanblungen burdfjgemacht Çaben wie
beim Äeudhhuften. Sange 8eit ^icït man ihn für
eine gewßhnlidhe |>uftenfranfheit. Dann glaubte
man, er wäre ein nervßfeS Seiben, nach 9trt beS

nervßfen 2lghmaS ober ber fßergneroogtdt. gegt
aber weig man, bag ber ßeuchhuften eine an*
ftecfenbe, eine gnfeftionSfranfljeit — nadj 3lrt
von iKafern, Scharlach u. bgl. — ift. ga, man
will gang fürglich auch fdgon ben eigentlichen
îltiffethâter, ben urfddjlidhen 33agilluS, gefunben
haben. — Doch -wie bem auch fei, jebenfatts ift
baran nicht gu gweifeln, bag ber £eu<hhuften
eine toirflidhe gnfeftionëfranfheit barfteUt. Unb
biefe dugert fich nur beëljalb in gorrn eines

§uften§, roeil ben Sranîheitâfeimen beê Seui^=
huften§ bie Steigung innewohnt, fidh in ber
Sunge feftjufefeen, ähnlich wie bie ©tphtowfetme
ben §alâ unb bie 5£tfphu§feime ben SDarm beoor=

jugen. ©in überjeugenber 33eweiâ bafür, bag
ber Äeuchhuften eine 3nfeïtion§franîheit bilbet,
ift befonberë auch bie ihatîac§e feitteê gehduften,
epibemifdhen Sluftretenë, waë eben burdh feine
hochgrabige 3lnftec!ungëfdhigteit bebingt ift.

®er Äeuchhuften tritt nicht gleidh oon Slnfang
an al§ foldjer auf, vielmehr geht ihm eine 33or=

läuferjeit vorauë, bie etwa brei bi§ jehn Slage
anhält, unb bie in einem gewöhnlidjen Sungen=

huften befiehl. ®atm erft treten bie eigentlichen
iïeuchhufïenanfâlle auf. |>dufig gehen auch ben

ein3elnen Einfällen felber gewiffe 33orboten vors
auê, auë benen man ba§ herannahen eineë 2ln=

fallcë merït. ®a§ £inb wirb plßfelich von einer
hodjgrabigen Unruhe unb Slngft befallen, e§

flüdhtet fich 3tlr SDtutter ober ju einer anbern,
felbft fremben Sßerfon unb flammert fidh an beren
Kleiber, ober audh an Snfche, ©tühle u. bgl. an,
ober e§ geigt ein fonftigeä auffatlenb dngftli^eë
aBenehmen. 33a(b ftellt fich bann ber Slrtfall felbft
ein. 2Benn am Ort ober; gar in ber gamilie
felber feuchhuftenfranfe Ä'inber vorhanben finb,
unb e§ fängt ein bisher noch gefunbeë ^inb gu
huften an, fo fann man mit unfehlbarer @tcher=
heit annehmen, bag biefeg^fcheinbar unfchulbige
Sungenhuften nur ben Vorläufer be§ fîeuchhuftenê
barfteüt.

Oer einzelne ßeuchhuftenanfall fegt fich au§
einer 3lnjahl fchnell auf einanber folgenber huften=
ftßge 3ufammen, jwifdhen benen von 3eit 5" 8eil
eine pfeifenbe ©inathmung erfolgt. ®a ber heftige

unb anhaltenbe huften eine auëreidjenbe
îlthmung nid^t juldgt, fo machen fidh @rfticfung§=
erfdjeinungen — bunfelroteë ©eficht, blaurote
Sippen, ftarï gefch wollene halëabern — bemerfbar,
nach benen man ben ßeuchhuften auch ©tidlhuften
nennt. ®er heftige huften verurfadht bann ferner
auch Ttodh Ueine 33lutfleclen auf ben 2tugen unb
Sîafenbluten, eine golge ber ^erreigung von
ïleinen 33lutgefdgdhen. Siach einigen SJiinuten
hßrt ber Slnfall unter SBürgebewegungen ober
©rbrechen von ©dhleim auf. Oft folgt bann
noch ein jweitcr unb felbft nodh ein britter fc£)wd=

dherer 2lnfall, bann erft ift bie @a^e für biefeS
SDtal beenbet. @o tönnen täglidh 10, 20, 30 unb
fogar bis 60 Einfälle auftreten, kleinere Äinber
jeigen nadh jebem einfalle eine mehr ober weniger
groge ©rfdhßpfung. Steilere Einher bagegen fahren
nach 33eenbigung be§ îlnfatleê, alë ob nichts be=

fonbereë vorgefallen wäre, meift gleich wieber in
ihrer unterbrochenen @piel= ober ©gthätigfeit fort,
ober fie fcglafen gleich wieber ein, wenn ber
Unfall währenb ber Stacht aufgetreten ift. ®o
geht e§ etwa vier SBodgen lang fort, worauf
bie Stnfdlle fürger, f^wddher unb feltener werben,
©dhlieglidh hören gc gänglich auf, unb e§ bleibt
bann nur noch für einige 8e't e^n einfacher
Sungenhuften, wie ber in ber 33orldufergeit, be=

ftehen.
3>n ben meiften fallen enbet ber Äeuchhuften

nach einem jwei bis brei SOtonate langen I8e=

ftehen mit vollftdnbiger ©enefung. 3lber nodh

immer häufig genug treten gvt ihm anbere £ranï=
heiten hingu, woburch bann bie @adhe oft ein
redjt ernfteS 2lu§fehen erhält. 33erhältni§mdgig
am unfdhäblii^ften finb in biefer hinficht noch

Durchfälle, bie ba§ £'inb unergebli^ fdhwddhen
unb bie Äranfheit in bie Sänge gießen. Sehr

ernft bagegen ftnb Krämpfe unb bie Sungenent=
günbung. Dritt eins von biefen Seiben gum
Äeudhhuften hiugu, fo ift ber SLob giemlich geher.

2luch gefdhrlidhe Stachfranîheiten ïann ber £eudh=

huften imlSefolge hethen, fo befonberë bieSungen*
fdhwinbfucht unb ben chronifdhen Sungenfatarrh*
Der traurige 3luëgaug ber erfteren ift beïannt.
Doch Guch ber leitete trofet nid^t feiten jeber
33ehanblung unb bewirft fo eine langfame aber
fiebere Untergrabung ber (Sefunbheit. 2luë aüe=

bem geht hervor, bag ber Jteudhhuften eine burch=
auë ernft ju negmenbe Äranfheit ift, bie man
nidht fidh felbft überlaffen ober gar vernadhldffigen
barf. (©dhlug folgt.)

(®«lu6.)
ßnnten wir unferere fDîdbihen ohne jebe

©infdhrdnïung in jeber SBegiehung frei
aufwachfen unb fich entfalten laffen, frei
vom ïïltoben* unb vom ©dhulgwang,

mügten fie nidht über SBitcher unb fjanbarbeiten
fi^en, anftatt geh in Spiel unb füdusfelarbeit
frßhlidh gu tummeln, fo würbe auch ber Äßrper
fidh gu harmonifdher Sdhßnheit entwicfeln, unb
eë bebürfte feinerlei befonbere 33 orfehren unb
feiner fitnftlidhen Uiaihhülfe, um föidngel gu
forrigieren unb eine ebenmdgige ©eftalt gut ©r=

f^einung gu bringen.
©tficftidjerweife ift in ber neueften $eit jn

ber üDtdb^energiehung auch infoweit eine 3Ben=

bung gum 33efferen eingetreten, als bas turnen,
baS ©iSlaufen, baS Schlitten, Schwimmen, 9ta=
beln unb 33ergfteigen nidht mehr als unweiblidh
verpßnt ift, fonbern als Sport betrieben wirb,
ber eine bequeme Reibung beS ÄßrperS bebingt.

Unb bie ^nbuftrie ift fortgefe&t thätig, SteueS
in ber weiblichen 33ef(ciburtg gu ergnben unb
foldheS gu fchagen, baS auf bie rationelle £Brper=
pgege abgielt. ©S gäbe g. 33. eine dugerft reich*
haltige unb intereffante ^ufammenftetlung, wollte
eS einer unternehmen, altes baSjenige gu fam*
mein, was als Kleiber* unb ^ßrperftüfce von
3llterS her bis gur heutigen Stunbe aufgetaucht,
in ©ebrauch gegogen, wieber bur^ UteueS unb
33effereS erfegt unb als veraltet fallen gelaffen
würbe. ©S mug als ein Reichen eines verirrten
SchBnheitëbegriffeS einerfeits Unb allgemeiner
ïïlîangelhaftigfeit beS hurtnonifdhen ^ßrperbaueS
ber jungen ©eneration betrachtet werben, bag
gerabe für biefe, bie bodj nodh in voller Sdjbn*
|eit unb $raft Stehenben unter bem grauen*
gefclgecht, alle bie fjülfSmittel gur ©rgielttng
einer fchßnen gigur berechnet unb beftimmt wer*

Mr. 32.
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Organ für die Interessen der Frauenwelk.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
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„Koch- u. H a u s h altu n p s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Well"
«erscheint am S. Sonntag jeden Mona«»).

Ketilàil und Zlerlai:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.
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St. Gallen

Insertions»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.
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Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ans jade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Anninren'jieiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Wstîsî Immer streik zum Ganjrn. nnd rannst du selber kein «Lanze»
Werden, «i» dienende» Glied schließ an eis Ganze» dich a«( Sonnlag, 10. August.

Inhalt: Gedicht: Aureole. — Ein Erbfeind. —
Frauenschönheit (Schluß). — Die Laune. — Der
Morgenhuste». — Ein bescheidener Wunsch. — Der
Rhabarber. — Kampf gegen die Motten. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Aureole.
Die Mähder schreiten stillgemnt,
Die Sensen schulternd, aus dem Feld;
Sie haben seit der Morgenglut
Ihr heilig Tagewerk bestellt:

Die Seele ruht.

lvie nun ihr Schritt in Dämmrung sinkt.
Flammt langsam aus das Abendrot,
Nnd wie sie Mann um Mann verschlingt,
Gb jedem ksaupt ein Goldschein loht:

Die Sense blinkt. Adolf Vögtlin.

Ein „Erbfeind".
>es gibt kaum eine zweite Krankheit, bei

der die ärztlichen Anschauungen betreffs
Wesen, Ursachen und Behandlung solche

Wandlungen durchgemacht haben wie
beim Keuchhusten. Lange Zeit hielt man ihn für
eine gewöhnliche Hustenkrankheit. Dann glaubte
man, er wäre ein nervöses Leiden, nach Art des

nervösen Asthmas oder der Herznervostiät. Jetzt
aber weiß man, daß der Keuchhusten eine

ansteckende, eine Infektionskrankheit — nach Art
von Masern, Scharlach u. dgl. — ist. Ja, man
will ganz kürzlich auch schon den eigentlichen
Missethäter, den ursächlichen Bazillus, gefunden
haben. — Doch.wie dem auch sei, jedenfalls ist
daran nicht zu zweifeln, daß der Keuchhusten
eine wirkliche Infektionskrankheit darstellt. Und
diese äußert sich nur deshalb in Form eines

Hustens, weil den Krankheitskeimen des

Keuchhustens die Neigung innewohnt, sich in der
Lunge festzusetzen, ähnlich wie die Diphteriekeime
den Hals und die Typhuskeime den Darm bevorzugen.

Ein überzeugender Beweis dafür, daß
der Keuchhusten eine Infektionskrankheit bildet,
ist besonders auch die Thatsache seines gehäuften,
epidemischen Auftretens, was eben durch seine

hochgradige Ansteckungsfähigkeit bedingt ist.
Der Keuchhusten tritt nicht gleich von Anfang

an als solcher auf, vielmehr geht ihm eine

Vorläuferzeit voraus, die etwa drei bis zehn Tage
anhält, und die in einem gewöhnlichen Lungenhusten

besteht. Dann erst treten die eigentlichen
Keuchhustenanfälle auf. Häufig gehen auch den

einzelnen Anfällen selber gewisse Vorboten
voraus, aus denen man das Herannahen eines An¬

falles merkt. Das Kind wird plötzlich von einer
hochgradigen Unruhe und Angst befallen, es

flüchtet sich zur Mutter oder zu einer andern,
selbst fremden Person und klammert sich an deren
Kleider, oder auch an Tische, Stühle u. dgl. an,
oder es zeigt ein sonstiges auffallend ängstliches
Benehmen. Bald stellt sich dann der Anfall selbst
ein. Wenn am Ort oder, gar in der Familie
selber keuchhustenkranke Kinder vorhanden find,
und es fängt ein bisher noch gesundes Kind zu
husten an, so kann man mit unfehlbarer Sicherheit

annehmen, daß dieseA,fcheinbar unschuldige
Lungenhusten nur den Porlauser des Keuchhustens
darstellt.

Der einzelne Keuchhustenanfall setzt sich aus
einer Anzahl schnell auf einander folgender Hustenstöße

zusammen, zwischen denen von Zeit zu Zeit
eine pfeifende Einathmung erfolgt. Da der heftige

und anhaltende Husten eine ausreichende
Athmung nicht zuläßt, so machen sich
Erstickungserscheinungen — dunkelrotes Gesicht, blaurote
Lippen, stark geschwollene Halsadern — bemerkbar,
nach denen man den Keuchhusten auch Stickhusten
nennt. Der heftige Husten verursacht dann ferner
auch noch kleine Blutflecken auf den Augen und
Nasenbluten, eine Folge der Zerreißung von
kleinen Blutgefäßchen. Nach einigen Minuten
hört der Anfall unter Würgebewegungen oder
Erbrechen von Schleim auf. Oft folgt dann
noch ein zweiter und selbst noch ein dritter schwächerer

Anfall, dann erst ist die Sache für dieses

Mal beendet. So können täglich 10, 20, 30 und
sogar bis 60 Anfälle auftreten. Kleinere Kinder
zeigen nach jedem Anfalle eine mehr oder weniger
große Erschöpfung. Aeltere Kinder dagegen fahren
nach Beendigung des Anfalles, als ob nichts
besonderes vorgefallen wäre, meist gleich wieder in
ihrer unterbrochenen Spiel- oder Eßthätigkeit fort,
oder sie schlafen gleich wieder ein, wenn der
Anfall während der Nacht aufgetreten ist. So
geht es etwa vier Wochen lang fort, worauf
die Anfälle kürzer, schwächer und seltener werden.
Schließlich hören sie gänzlich auf, und es bleibt
dann nur noch für einige Zeit ein einfacher
Lungenhusten, wie der in der Vorläuferzeit,
bestehen.

In den meisten Fällen endet der Keuchhusten
nach einem zwei bis drei Monate langen
Bestehen mit vollständiger Genesung. Aber noch
immer häufig genug treten zu ihm andere Krankheiten

hinzu, wodurch dann die Sache oft ein
recht ernstes Aussehen erhält. Verhältnismäßig
am unschädlichsten sind in dieser Hinsicht noch

Durchfälle, die das Kind unerheblich schwächen
und die Krankheit in die Länge ziehen. Sehr

ernst dagegen sind Krämpfe und die Lungenentzündung.

Tritt eins von diesen Leiden zum
Keuchhusten hinzu, so ist der Tod ziemlich sicher.

Auch gefährliche Nachkrankheiten kann der Keuchhusten

im Gefolge haben, so besonders die
Lungenschwindsucht und den chronischen Lungenkatarrh.
Der traurige Ausgang der ersteren ist bekannt.
Doch auch der letztere trotzt nicht selten jeder
Behandlung und bewirkt so eine langsame aber
sichere Untergrabung der Gesundheit. Aus alle-
dem geht hervor, daß der Keuchhusten eine durchaus

ernst zu nehmende Krankheit ist, die man
nicht sich selbst überlassen oder gar vernachlässigen
darf. (Schluß folgt.)

Frauenschönheik.
(Schluß.)

önnten wir unserere Mädchen ohne jede
Einschränkung in jeder Beziehung frei
aufwachsen und sich entfalten lassen, frei
vom Moden- und vom Schulzwang,

müßten sie nicht über Bücher und Handarbeiten
sitzen, anstatt sich in Spiel und Muskelarbeit
fröhlich zu tummeln, so würde auch der Körper
sich zu harmonischer Schönheit entwickeln, und
es bedürfte keinerlei besondere Vorkehren und
keiner künstlichen Nachhülfe, um Mängel zu
korrigieren und eine ebenmäßige Gestalt zur
Erscheinung zu bringen.

Glücklicherweise ist in der neuesten Zeit in
der Mädchenerziehung auch insoweit eine Wendung

zum Besseren eingetreten, als das Turnen,
das Eislaufen, das Schlitten, Schwimmen,
Radeln und Bergsteigen nicht mehr als unweiblich
verpönt ist, sondern als Sport betrieben wird,
der eine bequeme Kleidung des Körpers bedingt.

Und die Industrie ist fortgesetzt thätig, Neues
in der weiblichen Bekleidung zu erfinden und
solches zu schaffen, das auf die rationelle Körperpflege

abzielt. Es gäbe z. B. eine äußerst
reichhaltige und interessante Zusammenstellung, wollte
es einer unternehmen, alles dasjenige zu
sammeln, was als Kleider- und Körperstütze von
Alters her bis zur heutigen Stunde aufgetaucht,
in Gebrauch gezogen, wieder durch Neues und
Besseres ersetzt und als veraltet fallen gelassen
wurde. Es muß als ein Zeichen eines verirrten
Schönheitsbegriffes einerseits und allgemeiner
Mangelhaftigkeit des harmonischen Körperbaues
der jungen Generation betrachtet werden, daß
gerade für diese, die doch noch in voller Schönheit

und Kraft Stehenden unter dem
Frauengeschlecht, alle die Hülfsmittel zur Erzielung
einer schönen Figur berechnet und bestimmt wer-
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bert. ©erabe bte jungen, noß Iräftigen unb

elaftifßen Ptäbßenförper mußten ja in ftß felbft
genögenb |>alt unb ©tüjje ßaben, unt fic^ frei
unb ebet gu tragen, unb in ber 3Iufgaße ber
üftutter liegt eS auß, burß »ernünftige, giel?

bewußte Körperpflege unb burß gweclmäßige,
ben anatomifßen Verßältniffen entfpreßenbe Klei?

bung fßon »on ftein auf baßin au wirlen.

®ie 33üftenßalter unb wafßbaren lieber ber

»erfßiebenen im §anbel ftß befinblißen ©ßfteme,
bie mit 2tßfelftüclen ober SLrägern »erfeßen finb,
fo baß baS ©ewißt ber angelnöpftett Kleiber
»ort ben ©ßultern getragen wirb, foüten an
©teile ber Scßnürbruft ober KorfettS alten StplS
oon ber jungen 2Belt auSfßließliß getragen
werben. ©in ÜJtäbßen, ba§ man frei unb un?

geßemmt fiel) enttoicfeln ließ unb beffen freies
SöaßStum man weber burß bie Kleibermoben,
ttod^ burß bie gefeüfßaftlißen (Sitten beeinträß?
tigte, wirb oßne lünftliße egsûlfêmittel aufioacßfett
wie eine junge Slanne in Kraft unb natürlicher
©ßönßeit.

^Diejenigen aber, benen biefe naturgemäße
©ntwtcflung »erjagt t»ar unb bie burß bie lln?
gunft ber SSerßältniffe bie jugenblicß anmutigen
Körperformen, bie eble §altung eingebüßt ßaben,

finb nun neueftenS mit einem §ülf§mittel be?

baßt toorben, ba§ in feiner Sßirlung ibeal ge=

nannt werben muß. @S ift ber 33ruft? unb Seib?

gürtel „§era", ber naß bem 33au be§ Körpers
fo rießtig lonftruiert ift, baß buteß beffen ®e=

braueß bie Körperfßäben »öüig auSgegüßen wer?
ben, an benen fo »iele junge unb ältere grauen
unb nießt guleßt auß foleße junge ÜJiäbßen la?

borieren, bie buteß unoerftänbigeS unb unoer?
antwortlißeS ©irifßnüren ber SDaitle fteß einen

unfcßönen §ängeleib augeaogen ßabeti unb beS?

ßalb an ben golgen »on Sageoeränberung innerer
Organe Iranien.

Sffioßl finb bis baßin fßon allerlei Seibgürtet
in ©ebrauß geftanben, aber fie wirlten nur ein?

feitig, ermübeten im fragen unb lonnten ben

Unterleib nur aufammenbrüelen, nißt aber fein
©ewißt füßlbar entlaften. 3n „f?era" ift ber

SSüftenßalter mit bem Seibgürtel, ber ben Seib

ßebt unb gurücfßält, in fo genialer Sßeife »er?

einigt, baß ben ©ßultern, ben Iräftigen Stücfen?

muSfeln bie Aufgabe gufättt, ben ßängenben Seib

in bie natürliß richtige Sage aurüefaubringen
unb ißn barin unabänberliß fefiaußalten. 3n=
bem ber Seib in feine natürliche Sage guri'td:?

gebraeßt wirb, wölbt fieß bie Sruft, fo baß ber

Umfang berfelben fofort meßrere Zentimeter nteßr

beträgt, ©benfo erfeßeint bie ©eftalt ßößer unb
wirb bie Haltung ftolaer.

©in weiterer immenfer SSorteil beS „§era?
gürtelS" befteßt barin, baß bie ganae fÜiagen?

gegenb »oüftänbig frei bleibt. @S ift bieS eine

©rrungenfßaft, bie gar nießt ßoß genug tapiert
werben unb beren Tragweite in ber SLßeorie

nur »on ärattießer Seite reeßt gewürbigt werben
fann. gn ber PrapiS, beim ©ebrauße, werben
bann freiließ alle biejenigen froßloefen, bie in?

folge fßleßter 33efßaffenßeit ißreS SBluteS an

fßwaßer Perbauung Iranien. ®er §eragürtel,
ber bie Ptagen? unb §erggegenb »oüftänbig frei
läßt, geftattet bem SJiagen au feiner PerbauungS?
arbeit bie uneingefcßränltefte greißeit ber 23e=

wegung, fo baß bie gewoßnten, naeß ber Staß?

rungSaufnÄßme fieß einfteüenben 33ejßwerben, wie
a- 33. ®rücfen unb ©ßwere auf bem SJtagen,

nißt auftreten. 3lucß bie 33lutwaüungen, baS

fwrgflopfen u. f. w. bleiben aus, weil bie in?

neren Organe bei ißrer ÜJteßrarbeit fieß oßne

jebe Hemmung naeß S3ebarf auSbeßnen unb tßätig
fein tönnen.

3n feiner ftmtreißen ©eftaltung bietet ber

Deragürtel gerabe benjenigen teilen geftigleit
unb Stüfce, bie beffen bebürfen: ©r gewäßrt
bem Kreua unb unteren Stüclenteil eine woßl?
tßuenbe, fefte ©tüße unb ßält bie infolge »on
»erleßrter SebenSweife, »on ungweclmäßiger 33e?

Ileibung unb förperlißen 33orgängen fßlaff ge=

worbenen ïeile (Seib unb 33ufenj in ber bem

gefunben, ftramm geßattenen Körper eigenen
Söeife, awangloS aber fißer feft, um ber 3Jtagen=
unb §eragegenb bagegen »oüftänbige greißeit
au gewäßren. Unb barauS refultiert eben ber

Slriutnpß biefeS neuen KleibungSftücleS : -baS

woßlige 33eßagen unb bie geftredte unb babei
boeß fo freie, eble fjaltung.

®er §eragürtel ift in aüett feinen ®ei(eit
mit einem teießten |>anbgriff »erftellbar, fo baß
er ben »erfcßtebenfteit Körper= unb ®rößenoer=
ßältniffen angepaßt werben lann. ®aS ift wieber
einer feiner großen SSorteile, ber einer rafeßen
©infößrung beS SlrtilelS bebeutenben 33orf<ßub
leiften wirb.

@S ift nur reeßt lebßaft au wünfßen, baß
ber §eragürtel in »erfßiebenett Preislagen unb
aus »erfßiebenem, wafßbarem Stoff unb mit
33orricßtung aum rafeßen ©in= unb SluSiteßmen
ber im ütücfenteil befittblißeit gifßbeine ßerge=
ftettt unb in ben |)anbel gebraßt werben titößte;
®enn ein KleibungSftiid, baS fo birelt auf bem

Körper getragen wirb, muß fo müßeloS au
wafßen unb au weßfeln fein wie bie gewößn=
liße Seibwäfße, baS ift ein elementares unb
unabweisbares ©rforberniS ber fjpgieine. Sßirb
ftß ja boß ein auf ßpgieinifße Silbitng unb
grünbliße Dteinßeit 2lnfpruß maßeitbeS weib=
lißeS 2Befen nißt meßr baau »erfteßen tönnen,
über ein rcineS §emb unb unter ein reines
Kleib ein mit SluSbünftungSftoffen unb ©ßweiß
burßfe^teS Korfett anauaießen.

33ieüeißt lommt fpäter einmal bie wo
unfere burß rationelle ©raießitng wieber Iraft=
»oll unb gefunb geworbene grauenweit gar
feiner SeibeSfti'tße meßr bebürfen wirb, fo baß
auß bie »on ißren SRutterfunftionen ßart mit=

genommenen grauen ^ oßne jebe lünftliße §itlfe
tro| aüebem fßlanl unb frei einßeraufßreiten
oermögen. 33iS biefer gbealauftanb aber erreißt
fein wirb, folange bie förperliße ©ßlaffßeit
noß ein unauSweißlißeS Slttribut beS mütter=
lißen Körpers au fein fßeint, mag ber §era=
gürtel im fjinblid auf bie ©efunbßeit unb auf
bie äftßetifße ©rfßeinung ber ©eftalt als ge=

funbßeitSgemäße @ti't|e unb awedmäßigfter §alt
ben grauen bienen.

3u beaießen ift ber §eragürtel beim @atii=
tätSgefßäft 21Î. ©ßäreir in 33ern, üttarltgaffe 12
unb 14, weiße girma unaweifelßaft mit jeber
wünfßbaren 3luSfunft bienen wirb.

faulte.
3n einer pfpßologifßen ©tubie füßrt ®r.

©rnft 3entfß auS: ,,©S lommt ja woßl »or,
baß jemanb unter ®ßränen laßt ober baß ein

plö^tißer llmfßlag ber Stimmung gleißfam
als 2luSgleiß au ßoßer SabungSfpannung ein=

tritt (a- Î8. in ®ßränenauSbreßen bei au großer
greube, ber ©algenßumor jc.). 3luß ßier mögen
oft tiefliegenbe llrfaßen beS plö^lißen @tim=

niungSweßfelS »orliegen, bie bem S3eobaßter
entgeßen. ItnS befßäftigt jeboß ber Saunen=

weßfel, baS ift ber unoermittelte @timmungS=
weßfet, ber ber SluSbrud einer abnormen Sa=

bilität beS StimmungSgleißgewißteS ift. ©S ift
berfelbe 33organg wie bei einer überempfinblißen
Sßkge, bei ber bie SSagebatfen, wenn bie ©perr*
»orrißtung geöffnet wirb, bei ber geringften
33elaftung autifßeu tief unb ßoß in großem
SluSfßtage ßin= unb ßerfßneHen. ®ie Stimmung
tritt beinaße fpontan oßne entfpreßenben Slnlaß,
jebenfaüS oßne geniigenbe pfpßologifße llrfaße
beinaße unuermittelt ein, unb auf biefe Söeife
lönnen bie geringften ®inge einen labilen
ÜDienfßen in bie größte Aufregung »erfe^en, ba
bie ©rregbarleitSfßwette für pfpßologifße 9teiae
abnorm tief liegt.

®iefe patßologifße Sabilität ber Stimmung
bebingt felbftoerftänbliß eine analoge Sabilität
ber fjanblungSweife unb »erßinbert ein gebeiß=

lißeS ^anbeltt. 3luß biefe ©rfßeinung ber Saune
läßt ftß am beften bei patßologifßen 3»nbi»ibuen
beobaßten, inbem auß ßier bie franlßafte f)eiter=
teit in gar nißt meßbar fitter ^eit in Irani?
ßafte geftigleit unb .ßornmütigfeit umaufßlagen
pflegt. 33eim Slngeßeiterten ift bieS woßl eine

aütägliße unb belannte ©rfßeinung ; beim para?
Iptiler, beim ^pfterifßen, beim Uteuraftßenifer
unb fßließliß bei aüen ©rfßöpfungSpfpßofett
naß Ueberarbeitung ober fßweren lörperlißen
©rlranlungen ift bieS bem Strate ein woßlbe?
lannter 3luSbrud Iranlßaft erßößter 3lnfpreß=

Barfeit (|>t)peräftßefie) beS üteroenfpftemS, Irani?
ßaft ßerabgefe^ter Stabilität ber Pfpße.

®iefe reiabarett ÜJtenfßen werben a^ifßen
ben eutgegengefe^ten Polen ßin unb ßer gefßleu?
bert, unb »iele »on ißnen wären bei ißren fon=
fügen 33oraügett oortreffliße ©ßaraftere, wenn
fie nißt baS Unglüd ßätten, »on ißrer Saune
abaußängen". „33iele folßer Saunenßafter," fagt
ber Pfpßiater gorel, „fßwanlen ißr Seben lang
awifßen franlßafter ©üte unb Iranfßafter §ärte."

^nfoweit etßifß feftgegrünbete 33orfteüungen
geeignet finb, berlei StimmungSfßwanfungen
noß baS ©leißgewißt au ßaltett, ift eS Säße
ber ©raießung, in biefent Sinne einauwirlett,
unb eS aeigt fiß an biefem Problem wieber, wie
feßr bem päbagogen bie Kenntnis beS gefunben
unb beS Iranien Seelenlebens »on nöten ift."

Ißmigenftitfiett.
SSiele Seute, befonberS in ben ©täbten, Hagen

barüber, baß fie regelmäßig jeben lütorgen burß
einen meßr ober weniger ßeftigen Duften gequält
werben, ber nißt früßer naßläßt, als bis fie meßrere
ïïtale einen grau=meißlißen ober felbft fßwüralißen
Sßleim ausgeworfen ßaben. ©iß wegen biefer
©rfßeinung ju beunrußigen, ift, wie bie „331. für
SBoIfSgefunbßeitSpflege" auSfüßren, burßauS unbe?
grünbet, fo lange fiß ber Duftenreig nur auf ben
SJlDrgen unb bie ßarafterifierte Sßleimabfonberung
befßränlt. Dtißt ein franlßafter Progeß liegt ßier
»or, fonbern eine ©elbftreinigung beS Körpers, bie
eßer geförbert als unterbrüeft werben füllte, ba auf
biefe 3Beife gum Seil bie ©taub? unb Koßlenteilßen
wieber aus ber Sunge entfernt werben, bie am Sage
»orßer burß bie Sltemluft in fie gelangten. S3iS

in ißre feineren 23ergweigungen in ber Sunge ift
bie ©ßleimßaut ber Suftrößre mit 3eüen auSgefleibet,
auf beren bem ütaum ber Suftrößre gugefeßrter 33afiS
garte Dätßen fißen, bie nur bei »iel ßunbertfaßer
Vergrößerung fißtbar werben unb fiß in fortwäß»
renber Bewegung befinben. Sie SöewegungSrißtung
geßt »on ber Sunge naß bem SOlunbe gu, unb wenn
nun in ber Sltemluft Unreinlißfeiten förperltßer
2lrt »orßanben finb unb auf bie ©ßleimßaut ber
Suftrößre ober ißrer Vergweigungen nieberfinfen,
fb werben burß bie glimmerbewegung ber ober?

fläßlißen Därßen biefe ©täubßen naß bem Keßl?
fopf aümäßliß ßinaujgefßafft. llnterßalb beffen
ober an ben ©timmbänbern fammetn fie fiß gu
größeren Däufßen, bis fie fßließliß aus milroffo?
pifßen Slnfängen eine ©röße erreißt ßaben, bie als
Steig wirft unb uns gum SMufpern ober Duften
grningt, woburß bann biefe 3lnfaramlungen wteber
auS bem Körper ßinauSbeförbert werben.

Siefe ©rflärung läßt eS auß »erfteßen, warum
befonberS in gabtifgegenben unb in ben ©roßftäbten,
wo »iele geuerungen unterßalten werben, folße
Veobaßtungen gemaßt werben, unb Seute, weiße
an einem berartigen 2Boßnorte ftetS in ber grüße
ißre Suftrößre rein ßuften müffen, öerlieren in
wenigen Sagen ißren morgenblißen Duftenreig,
wenn fie in lünbliße ©egenb, wo nißt ©taub unb
Stuß bie Suft »erunreinigen, gießen, gn ber fßönen,
retnen SBalb? unb Sanbluft werben feine ©ßrnuß?
teilßen in bie Sunge gebraßt, biefe ßat alfo auß
nißt baS SSeftreben, fiß ber unerfreulißen beigaben
gu entlebigen, unb fein fernerer Keßlfopfreig maßt
ftß quälenb bemerfbar. Saß gang bie gleißen gol«
gen ftarfeS Staußen »on Sabal ober Qigarren ßaben
fann, ift ja natürliß, unb baS Düjteln unb Stüu?

fpern wirb auß nur burß baS 33eftreben beS Keßl»
iopfeS »eranlaßt, bie mit bem Stauße aufgenommenen
©taub unb Koßlenpartilelßen wteber auSguftoßen.

Sarum ift eS birelt eine ©ünbe am eigenen
Körper, wenn man bei ©pagiergüngen im SBJalbe

ober ©ebirge nißt auf bie Sigarre »ergißten wiü,
fonbern baS Qualmen als eine ©rßößung beS ®e=
nuffcS empfinbet. Siefe Sltmungen in reiner, fauer?
ftoffreißer Suft ßaben unter anberen Vorgügen für
ben Körper auß ben, baß fie bie Sunge befreien
ßelfen »on folßen ©ßlacten, weiße, wenn fiß »iel
fßarffantiger Straßen? unb ©teinftaub barunter
befinbet, felbft lebenSgefäßrliße ©igenfßaften erßalten
tönnen.

ffitn trefdîEttiBnpc Bluttj'di.
gu ber Stöße be§ etfernen SoreS an einer ©trajjen?

ecte in SBarfßau fteßt feit unbenllißen geiten »on
morgens früß bis in bie fpöte Staßt ein atteS, eiS=

graueS SJtüttercßen unb bietet allerlei Sßaren gum Kauf
an. ©ißen barf fie nißt, bagu ift bie Straße gu eng,
nur bort gu fteßen ßat ißr feit einem ßalben Qaßr?
ßunbert bie Sßoligei geftattet. Vor einem $aßre etroa
nerfßroanb baS alte Söeiblein »lößliß. ®en Paffanten
ber ©traße feßlte etroaS, man fonnte fiß bie ©äffe
oßne bie gemoßnte gigur gar nißt »orftetlen; man
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den. Gerade die jungen, noch kräftigen und
elastischen Mädchenkörper müßten ja in sich selbst

genügend Halt und Stütze haben, um sich frei
und edel zu tragen, und in der Aufgabe der
Mutter liegt es auch, durch vernünftige,
zielbewußte Körperpflege und durch zweckmäßige,
den anatomischen Verhältnissen entsprechende
Kleidung schon von klein auf dahin zu wirken.

Die Büstenhalter und waschbaren Mieder der

verschiedenen im Handel sich befindlichen Systeme,
die mit Achselftücken oder Trägern versehen sind,
so daß das Gewicht der angeknöpften Kleider
von den Schultern getragen wird, sollten an
Stelle der Schnürbrust oder Korsetts alten Styls
von der jungen Welt ausschließlich getragen
werden. Ein Mädchen, das man frei und
ungehemmt sich entwickeln ließ und dessen freies
Wachstum man weder durch die Kleidermoden,
noch durch die gesellschaftlichen Sitten beeinträchtigte,

wird ohne künstliche Hülfsmittel aufwachsen
wie eine junge Tanne in Kraft und natürlicher
Schönheit.

Diejenigen aber, denen diese naturgemäße
Entwicklung versagt war und die durch die

Ungunst der Verhältnisse die jugendlich anmutigen
Körperformen, die edle Haltung eingebüßt haben,

sind nun neuestens mit einem Hülfsmittel
bedacht worden, das in seiner Wirkung ideal
genannt werden muß. Es ist der Brust- und
Leibgürtel „Hera", der nach dem Bau des Körpers
so richtig konstruiert ist, daß durch dessen

Gebrauch die Körperschäden völlig ausgeglichen werden,

an denen so viele junge und ältere Frauen
und nicht zuletzt auch solche junge Mädchen
laborieren, die durch unverständiges und
unverantwortliches Einschnüren der Taille sich einen

unschönen Hängeleib zugezogen haben und
deshalb an den Folgen von Lageveränderung innerer
Organe kranken.

Wohl sind bis dahin schon allerlei Leibgürtel
in Gebrauch gestanden, aber sie wirkten nur
einseitig, ermüdeten im Tragen und konnten den

Unterleib nur zusammendrücken, nicht aber sein

Gewicht fühlbar entlasten. In „Hera" ist der

Büstenhalter mit dem Leibgürtel, der den Leib

hebt und zurückhält, in so genialer Weise
vereinigt, daß den Schultern, den kräftigen
Rückenmuskeln die Aufgabe zufällt, den hängenden Leib

in die natürlich richtige Lage zurückzubringen
und ihn darin unabänderlich festzuhalten.
Indem der Leib in seine natürliche Lage
zurückgebracht wird, wölbt sich die Brust, so daß der

Umfang derselben sofort mehrere Centimeter mehr

beträgt. Ebenso erscheint die Gestalt höher und
wird die Haltung stolzer.

Ein weiterer immenser Vorteil des

„Heragürtels" besteht darin, daß die ganze Magengegend

vollständig frei bleibt. Es ist dies eine

Errungenschaft, die gar nicht hoch genug taxiert
werden und deren Tragweite in der Theorie
nur von ärztlicher Seite recht gewürdigt werden
kann. In der Praxis, beim Gebrauche, werden
dann freilich alle diejenigen frohlocken, die

infolge schlechter Beschaffenheit ihres Blutes an
schwacher Verdauung kranken. Der Heragürtel,
der die Magen- und Herzgegend vollständig frei
läßt, gestattet dem Magen zu seiner Verdauungsarbeit

die uneingeschränkteste Freiheit der

Bewegung, so daß die gewohnten, nach der
Nahrungsaufnahme sich einstellenden Beschwerden, wie

z. B. Drücken und Schwere auf dem Magen,
nicht auftreten. Auch die Blutwallungen, das

Herzklopfen u. f. w. bleiben aus, weil die

inneren Organe bei ihrer Mehrarbeit sich ohne

jede Hemmung nach Bedarf ausdehnen und thätig
sein können.

In seiner sinnreichen Gestaltung bietet der

Heragürtel gerade denjenigen Teilen Festigkeit
und Stütze, die dessen bedürfen: Er gewährt
dem Kreuz und unteren Rückenteil eine
wohlthuende, feste Stütze und hält die infolge von
verkehrter Lebensweise, von unzweckmäßiger
Bekleidung und körperlichen Vorgängen schlaff
gewordenen Teile (Leib und Busen) in der dem

gesunden, stramm gehaltenen Körper eigenen
Weise, zwanglos aber sicher fest, um der Magen-
und Herzgegend dagegen vollständige Freiheit
zu gewähren. Und daraus resultiert eben der

Triumph dieses neuen Kleidungsstückes: das

wohlige Behagen und die gestreckte und dabei
doch so freie, edle Haltung.

Der Heragürtel ist in allen seinen Teilen
mit einem leichten Handgriff verstellbar, so daß
er den verschiedensten Körper- und Größenverhältnissen

angepaßt werden kann. Das ist wieder
einer seiner großen Vorteile, der einer raschen

Einführung des Artikels bedeutenden Vorschub
leisten wird.

Es ist nur recht lebhaft zu wünschen, daß
der Heragürtel in verschiedenen Preislagen und
aus verschiedenem, waschbarem Stoff und mit
Vorrichtung zum raschen Ein- und Ausnehmen
der im Rückenteil befindlichen Fischbeine hergestellt

und in den Handel gebracht werden möchte
Denn ein Kleidungsstück, das so direkt auf dem

Körper getragen wird, muß so mühelos zu
waschen und zu wechseln sein wie die gewöhnliche

Leibwäsche, das ist ein elementares und
unabweisbares Erfordernis der Hygieine. Wird
sich ja doch ein auf- hygieinische Bildung und
gründliche Reinheit Anspruch machendes weibliches

Wesen nicht mehr dazu verstehen können,
über ein reines Hemd und unter ein reines
Kleid ein mit Ausdünstungsstoffen und Schweiß
durchsetztes Korsett anzuziehen.

Vielleicht kommt später einmal die Zeit, wo
unsere durch rationelle Erziehung wieder kraftvoll

und gesund gewordene Frauenwelt gar
keiner Leibesstütze mehr bedürfen wird, so daß
auch die von ihren Mutterfunktionen hart
mitgenommenen Frauen ^ ohne jede künstliche Hülfe
trotz alledem schlank und frei einherzuschreiten
vermögen. Bis dieser Jdealzustand aber erreicht
sein wird, solange die körperliche Schlaffheit
noch ein unausweichliches Attribut des mütterlichen

Körpers zu sein scheint, mag der
Heragürtel im Hinblick auf die Gesundheit und auf
die ästhetische Erscheinung der Gestalt als
gesundheitsgemäße Stütze und zweckmäßigster Halt
den Frauen dienen.

Zu beziehen ist der Heragürtel beim
Sanitätsgeschäft M. Schärer in Bern, Marktgasse 12
und 14, welche Firma unzweifelhaft mit jeder
wünschbaren Auskunft dienen wird.

Die Laune.

In einer psychologischen Studie führt Dr.
Ernst Zentsch aus: „Es kommt ja wohl vor,
daß jemand unter Thränen lacht oder daß ein
plötzlicher Umschlag der Stimmung gleichsam
als Ausgleich zu hoher Ladungsspannung
eintritt (z. B. in Thränenausbrechen bei zu großer
Freude, der Galgenhumor :c.). Auch hier mögen
oft tiefliegende Ursachen des plötzlichen
Stimmungswechsels vorliegen, die dem Beobachter
entgehen. Uns beschäftigt jedoch der Launenwechsel,

das ist der unvermittelte Stimmungswechsel,

der der Ausdruck einer abnormen
Labilität des Slimmungsgleichgewichtes ist. Es ist
derselbe Vorgang wie bei einer überempfindlichen
Wage, bei der die Wagebalken, wenn die

Sperrvorrichtung geöffnet wird, bei der geringsten
Belastung zwischen tief und hoch in großem
Ausschlage hin- und herschnellen. Die Stimmung
tritt beinahe spontan ohne entsprechenden Anlaß,
jedenfalls ohne genügende psychologische Ursache
beinahe unvermittelt ein, und auf diese Weise
können die geringsten Dinge einen labilen
Menschen in die größte Aufregung versetzen, da
die Erregbarkeitsschwelle für psychologische Reize
abnorm tief liegt.

Diese pathologische Labilität der Stimmung
bedingt selbstverständlich eine analoge Labilität
der Handlungsweise und verhindert ein gedeihliches

Handeln. Auch diese Erscheinung der Laune
läßt sich am besten bei pathologischen Individuen
beobachten, indem auch hier die krankhafte Heiterkeit

in gar nicht meßbar kurzer Zeit in krankhafte

Heftigkeit und Zornmütigkeit umzuschlagen
pflegt. Beim Angeheiterten ist dies wohl eine

alltägliche und bekannte Erscheinung; beim
Paralytiker, beim Hysterischen, beim Neurastheniker
und schließlich bei allen Erschöpfungspsychosen
nach Ueberarbeitung oder schweren körperlichen
Erkrankungen ist dies dem Arzte ein wohlbekannter

Ausdruck krankhaft erhöhter Ansprech¬

barkeit (Hyperästhesie) des Nervensystems, krankhaft

herabgesetzter Stabilität der Psyche.

Diese reizbaren Menschen werden zwischen
den entgegengesetzten Polen hin und her geschleudert,

und viele von ihnen wären bei ihren
sonstigen Vorzügen vortreffliche Charaktere, wenn
sie nicht das Unglück hätten, von ihrer Laune
abzuhängen". „Viele solcher Launenhafter," sagt
der Psychiater Forel, „schwanken ihr Leben lang
zwischen krankhafter Güte und krankhafter Härte."

Insoweit ethisch festgegründete Vorstellungen
geeignet sind, derlei Stimmnngsschwankungen
noch das Gleichgewicht zu halten, ist es Sache
der Erziehung, in diesem Sinne einzuwirken,
und es zeigt sich an diesem Problem wieder, wie
sehr dem Pädagogen die Kenntnis des gesunden
und des kranken Seelenlebens von nöten ist."

Der Morgenhusten.
Viele Leute, besonders in den Städten, klagen

darüber, daß sie regelmäßig jeden Morgen durch
einen mehr oder weniger heftigen Husten gequält
werden, der nicht früher nachläßt, als bis sie mehrere
Male einen grau-weißlichen oder selbst schwärzlichen
Schleim ausgeworfen haben. Sich wegen dieser
Erscheinung zu beunruhigen, ist, wie die „Bl. für
Volksgesundheitspflege" ausführen, durchaus
unbegründet, so lange sich der Hustenreiz nur auf den
Morgen und die charakterisierte Schleimabsonderung
beschränkt. Nicht ein krankhafter Prozeß liegt hier
vor, sondern eine Selbstreinigung des Körpers, die
eher gefördert als unterdrückt werden sollte, da auf
diese Weise zum Teil die Staub- und Kohlenteilchen
wieder aus der Lunge entfernt werden, die am Tage
vorher durch die Atemluft in sie gelangten. Bis
in ihre feineren Verzweigungen in der Lunge ist
die Schleimhaut der Luftröhre mit Zellen ausgekleidet,
auf deren dem Raum der Luftröhre zugekehrter Basis
zarte Härchen sitzen, die nur bei viel hundertfacher
Vergrößerung sichtbar werden und sich in fortwährender

Bewegung befinden. Die Bewegungsrichtung
geht von der Lunge nach dem Munde zu, und wenn
nun in der Atemluft Unreinlichkeiten körperlicher
Art vorhanden sind und auf die Schleimhaut der
Luftröhre oder ihrer Verzweigungen niedersinken,
so werden durch die Fltmmerbewegung der
oberflächlichen Härchen diese Stäubchen nach dem Kehlkopf

allmählich hinausgeschafft. Unterhalb dessen
oder an den Stimmbändern sammeln sie sich zu
größeren Häufchen, bis sie schließlich aus mikroskopischen

Anfängen eine Größe erreicht haben, die als
Reiz wirkt und uns zum Räuspern oder Husten
zwingt, wodurch dann diese Ansammlungen wieder
aus dem Körper hinausbefördert werden.

Diese Erklärung läßt es auch verstehen, warum
besonders in Fabrikgegenden und in den Großstädten,
wo viele Feuerungen unterhalten werden, solche

Beobachtungen gemacht werden, und Leute, welche
an einem derartigen Wohnorte stets in der Frühe
ihre Luftröhre rein husten müssen, verlieren in
wenigen Tagen ihren morgendlichen Hustenreiz,
wenn sie in ländliche Gegend, wo nicht Staub und
Ruß die Luft verunreinigen, ziehen. In der schönen,
reinen Wald- und Landluft werden keine Schmutzteilchen

in die Lunge gebracht, diese hat also auch
nicht das Bestreben, sich der unerfreulichen Beigaben
zu entledigen, und kein fernerer Kehlkopfreiz macht
sich quälend bemerkbar. Daß ganz die gleichen Folgen

starkes Rauchen von Tabak oder Zigarren haben
kann, ist ja natürlich, und das Hüsteln und
Räuspern wird auch nur durch das Bestreben des
Kehlkopfes veranlaßt, die mit dem Rauche aufgenommenen
Staub und Kohlenpartikelchen wieder auszustoßen.

Darum ist es direkt eine Sünde am eigenen
Körper, wenn man bei Spaziergängen im Walde
oder Gebirge nicht auf die Zigarre verzichten will,
sondern das Qualmen als eine Erhöhung des
Genusses empfindet. Tiefe Atmungen in reiner,
sauerstoffreicher Luft haben unter anderen Vorzügen für
den Körper auch den, daß sie die Lunge befreien
helfen von solchen Schlacken, welche, wenn sich viel
scharfkantiger Straßen- und Steinstaub darunter
befindet, selbst lebensgefährliche Eigenschaften erhalten
können.

Ein bescheidener Wunsch.
In der Nähe des eisernen Tores an einer Straßenecke

in Warschau steht seit undenklichen Zeiten von
morgens früh bis in die späte Nacht ein altes,
eisgraues Mütterchen und bietet allerlei Waren zum Kauf
an. Sitzen darf sie nicht, dazu ist die Straße zu eng,
nur dort zu stehen hat ihr seit einem halben
Jahrhundert die Polizei gestattet. Vor einem Jahre etwa
verschwand das alte Weiblein plötzlich. Den Passanten
der Straße fehlte etwas, man konnte sich die Gasse
ohne die gewohnte Figur gar nicht vorstellen; man
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erfunbigte fuß unb fo erfuhr man benn, baß bie Sitte
ttacß Sonbon aulgeroanbert fei. Dort roaren Kinber
unb ©nfel gu einigem SBoßlftanb gelangt unb liefen
nun bie ©roßmutter binüberfoninten, bamit fie ben Die ft
ifjrer SEage in SRttße bort oerleben follte. S3or roenigen
SEageu aber ftaub gum gröfiten ©rftaunen aller Sßaffanten
ba! SJtütterdjen roieber auf feinem altgewohnten platte.
Sofort ging man gu ißr unb erfunbigte fid) nad) ißrem
Sdjicffat, ob fie e! meßt gut gehabt ßätte in Sonbon?

„Dt) ja! Sehr gut!" antroortete fte. „3u effen unb
gu trinfen tjabe id) genug gefriegt unb arbeiten babe
id) gar nid)t müffen. Sogar ein Sopßa bat meine
sEocßter in ißrer Stube!"

„3a, um ©ottelroillen, marum feib 3b* ba benn
guritcfgefommett, liebe ffrau?"

„Seht, Sätercßen, bal ift fo eine Sadje", antroortete
bie Sitte. „Seit länger all einem halben 3aß* rooltte
icb gurüdfeßrett, aber meine Kinber unb ©nfel roottten
e! meßt ertauben. Slber fcfjtie^tidt) babe id) alle! oer*
tauft, roa! id) batte uub babe feinem roa! gefagt unb
fam roieber hierher."

„Da habt ißr roobt ©eimtoeb gehabt ?"
„3ld) nein, Sätercßen, roie fottte id) ©eimtoel)

baben ?"

„3a, gum Deufel, roollt 3b* mir benn nicbt fagen,
warum 3b* burcßau! gurüdfommen mufftet?"

„Da! bat einen befonbern ©runb, Sätercßen!
Sebt 3br/ ta Sonbon, ba ift ber Sßlaß febr teuer. Da
ift e! nidjt fo roie biet/ baß man fo oiet Sßlaß bQt.
Unb oor einem halben Qaßr, ba ift unfer Dtad) bar ge*

ftorben, er roar aticß eingeroanbert au! Sßolen, unb ba
bin ich auf ben fjriebbof mitgegangen unb ba habe ich

gefeben, baff fte bie Doten ftebenb begraben, roeit fie
nic^t Sßlaß genug haben, um fie gu legen. SRun,

Sätercßen, ba! mußt Du bocß einfeben. StReßr all
fünfgig Sabre babe id) geftanben nom frühen SUlorgeti
bi§ gunt fpäten Slbenb. Sott ich ba im SEobe aud)
nod) fteben? Stein, Sätercßen, roenn man ba! gange
Seben geftanben bat, bann roitl man im SEobe liegen.
Unb fo bin id) gurücfgefabren!"

UljabarbBt*.
Stiel häufiger all früher fleht man jebt ba! üppige

Slatt unb groar nicht nur all Deforationlftüd in SRafen*

pläßen, fonbern reibettroeife in ©emüfebeete gepflangt.
Sil fpät in ben September hinein treibt bie große
Sorte ihre fraftftroßenben Slätter. — ©aben rotr burcß

ftrüßltng unb Sommer ben SRßabarber all ©emüfe
unb feinerei Kompott recht gerne auf bem Difcße ge=

feben, fo roirb er jebt burch ^rüßobft unb mannigfache
©emüfe aul feiner ©ünftlinglfteUung oerbrängt. —
ßubem ift jebt trob aller Pflege ber Slattftengel bo<h

härter unb faferiger geworben, roal benfelben für bie
oben angeführten ßubereitunglarten weniger geeignet
macßt. — Sammerfdjabe aber roäre el, ben ©erbft*
fdjnitt gu unterlaffen unb bie nieten Slätter, refp.
Stengel nublol auf ber ißflange gu laffen.

Sebt ift im ©egenteil ber richtige 3eitpunlt, feinen
SBinterbebarf gu Deden. — 3" biefem ßwede bebient

man fid) bel Saftel unb bereitet benfelben gu ©elée
unb Sirup. Seibe! ift non feinem ©efcbmade. ©I
bürfte auch nicht jebermann befannt fein, baß lebterer
nicht nur all äußerft angenebmel ©rfrifdjunglmittel
bient — befonberl roenn ber SRifcßung oon Sirup
unb SBaffer noch ein Heiner Seil guten SBeißroeine!
beigegeben wirb —, fonbern auch all eine eigentliche
SRebigin einen ißlab in jeber ©aulapotßefe finben follte.
S3ei SDîagen* unb Serbauunglbefcßwerben leiftet er be*

fonberl gute Dienfte. Slud) bie Kinber lieben ben

fäuerli<ß5füßen Saft.
Da! ©infochen nimmt roenig 3e't in Slttfprucß

unb ba! Serfaßren f)iebei ift äußerft einfach.
fauber geroafdjenen Stengel werben mit famt ber ©aut
in grobe SBürfel gefchnitten, nochmal! gut burcßge*
roafdjen unb mit gang roenig SBaffer, ba« faum ben
33oben bei Koeßgefäßel bedt, auf bal fteuer gegeben,
©ut gugebedt, oerroanbeln fid) bie SBürfel in ein paar
SDSinuten in eine breiartige Sftaffe, für bie e! natürlich
feiner ftrucßtpreffe mehr bebarf. Élan bat nur bafür
gu forgen, baff ber Saft flar abläuft. SBo fein ©aar*
fieb oorbanben ift, bebient man fleh eine! gewöhnlichen
S3retterfeffell, ben man fo auf einen groeiten ftellt,
bah bie gühe aufroärt! fteben. ©ine große, leinene
Seroiette roirb nun mit allen oier 3ü1 fein an bie oier
güße recht ftramm angebunben, eine irbene Schüffel
unter ba! Such gegeben unb bie SBlaffe auf ba! Such

gum Ablaufen bei Safte! gefdjüttet. 3n groei SJtinuten

ift ber Slpparat „foftenlo!" erfteHt unb arbeitet fo
oorgüglid), baß eine untemebmenbe Slmerifanerin fid)
groeifello! barauf patentieren laffen mürbe. Stuf ein
Siter Saft roirb ein Kilo Stodguder berechnet unb
beibel mitfammen gum geuer gebracht. Unter ftetem
Slbfchäumen focht man ben Saft gu Sirup=Dide ein.

gür ©elée gebe man ber Kod)geit noch einige SIRinuten

gu. — Sllfo feine ©ereret, nur etroa! Sorgfalt, unb
man erhält einen febr angenehm fdjmedenben Sirup
oon äußerft bübfeher, gelbrofa garbe.

Darum frifcß an! SBerf SBo bie lebte ©rate nod)
nid)t eingebeimft ift, gögere man nicht länger. ®ar

halb beginnen nun bie Stengel angufaulen, unb bann
roäre e! gu fpät. ©inige S3lätter fönnen fchon fteben
gelaffen werben, teil! gu Düngunglgroeden, teil! gum
Sdjutse gegen ben SBinterfroft.

Sarnpf motten.
©ine! ber älteften unb beroäbrteften SJÎittel gegen

Sütotten u. f. ro., bie fid) gerabe in biefer 3<*bre§geit
über Seppiche unb ißolftermöbel hermachen, ift ber

Kampber. Doch ber Kampber ift in ber lebten 3eit
febr im Sßreife geftiegen. Daher bat man ftd) bemüht,
ihn burch anbere Stoffe gu erfeben. 3U ben SJlitteln,
roeldje ben sf3lab be! Kampber! einnehmen fönuen,
gehören S3 engin, Slebfubtimat, petroleum unb Karbol
fäure; ba! Slebfublimat foH ba! eingig fidjere SJtittel
gegen beri 33üffelfäfer fein. S3ei SSenitbung biefe!
SOSittell nehme man einen irbenen Krug mit roeiter
Deffnung, fetjülte groei Quart fod)enbe! SBaffer hinein
unb löfe barin einen ^^eelöffet ooH Slebfublimat auf.
Da bie Söfung giftig ift, foüten bie erforberlidjen 33or=

ftcbtlmaßregeln nidjt außer Sluge gelaffen werben.
SBo möglich faßte man ba! Stuftragen ber fiöfung,
welche! am beften mit einem fleinen SReilftroßbefen,
ber für anbere 3wede niht gebrauht roerben foHte,
gefhießt, niht im 3immer ober im §aufe, fonbern im
freien oornebmen, unb bie §änbe burd) §anbfh"be
fhüben, mit weihen man übrigen! ba! ©efießt ober

gar bie Slugen nießt berühren barf. Deppidje roerben

am beften über eine 3eugleine gehängt, bann roirb ber

SSefen in bie fiöfung getaucfjt unb innerhalb be! Kruge!
gut abgeftridjen, fo baß bie SReifer nur feuht ftnb unb
beim Sfeftreicßen bei Deppihel, roa! auf beiben Seiten
erfolgen follte, roeber fprißen, noh ben Deppicß regulär
uäffen, fonbern nur leiht anfeuchten. Die fjlüfftgleit
fann oßne ©efaßr bei bem garteften ©eroebe angeroenbet
roerben. SBengin ober Sßetroleum tötet bie Qnfeften
unfehlbar, roenn biefe bireft baburd) getroffen roerben,

roäbrenb ber ©eruh refp. bie Dämpfe bel fih beïannP
ließ leiht oerftücßtigenben Sengin! bie fiaroen tötet.
SBenn man bie Seobacßtung maht, baß ein §au! biefe
unerroünfcßten SÜRitberooßner birgt, foHten bie Deppicße

aufgenommen unb alle SRißen unb 3u8en be! guß=
bobenl, foroie ber SRaum groifhen biefem unb ben 3uß»
teiften mittelft eine! jpanbgerftäuber! mit Sengin au!=
gefüllt roerben, roäßrenb bie SEeppicße aulgeflopft unb
ebenfaU! mit Sengin befprißt roerben follten. Shließ=
ließ follten bie gugen mit ©ip» aulgefüllt werben.

3n SEeppihlagern genügt in ber SRegel ba! Sefprißen
mit Sengin, um bie 3«fetten gu töten; ber ©eruh
oerfcßroinbet fhneU.

fragen.
biefer Jtuörift Rönnen nur fragen oon aCT-

gemeinent SnfereflTe aufgenommen werben. $te(Ten-
gefneße ober fteffenofferten (Inb ausgefeßtoffen.

§frage 6463 : SBie fann man mit einfachen SRitteln
SBaffer auf feine Qualität al! Drinfroaffer prüfen §.

gftage 6464: SBelhe ältere gütige Dame würbe
einer unerfahrenen jungen Sraut raten Diefe möd)te
gerne roenigften! ein halbe! 3aßr lang in eine ferne
Familie ober Sßenßon geben, um ba tûdjtig in ber
ficaulbaltung, befonberl Kühe, gu helfen. SBie erßält
man ein folcße! Sßläßhen am erften ®tne eifriae ßefctin.

girage 6465 : SIRit roal, außer mit SRprrbentinftur,
fann man fhroacßel, empfinblihel, leiht entgünbtihe!
3aßnfleifh ftärfen? gür gefällige Slntroort banft m. 3.

gttage 6466: 3ft eine erfahrene §au!frau im
§atl, mir gu fagen, roie ba! SRoßrgefleht oon ÜRöbeln

gu beßanbeln ift, um nahßer roieber gut aulgufeßen?
Die Sßlöbel in unferem SBartgimmer finb unanfebnlih
unb feßntußig geworben unb ßaben auh bie ßübfdje
gorm »erloren; ba! ©efledjt ift niht meßr ftraff.
SBa! läßt fih gur SBieberßerftetlung tßun gür guten
SRat banft beften« ®i«t Junge fiau«fiou.

gfrage 6467 : Soll ein Kinb bil gu feiner ooH=
fommenen Sättigung gefüttert roerben? ©iebt-es ein
geroiffe! SIRaß unb ©eroiht, ba! man geben muß gum
guten ©ebeißen be! Kinbe! unb ba! man geben barf
oßne befürchten gu müffen, bem Kinb einen großen
SRagen anguergießen 3h märe feßr banfbar für
gütige Seleßrung. gunge anutter tu M.

fjrage 6468: SBelhe! ift ba! einfahfte unb bil=
ligfte Serfaßren, um SIReffer unb ©abeln gu pußen,
baß bie Sßolitur barunter niht leibet? Die Slrbeit
meine! Dienftmäbcßen! läßt barîn immer gu roünfcßen
übrig. grau s. sm.

gfrage 6469 : SIRih interefßert au! gang beftimmten
©rünben fdjon lange lebßaft bie forage, ob bie Sanbe
be! Stute! ftcfy beim SRenfhcn bemerfbar mähen —
ob eine unroiberfteßlihe Slngießung ber näcßften Slut«=
oerroanbten fih fühlbar maeßt, auh menn feinerlei
perfönlidjel 3ufammenleben je ftattgefunben bat 3ft
e! meßr bie 3ufammengeßörigfeit be! Slnte! ober bie
©ejinnunglübereinftimmung, roelhe bie SRenfhen fpm=
patßifh gufammenfüßren unb Rh non fjergen geneigt
mähen? Darf ein SRäbhen, beffen gerfunft gang in
Dunfel gebüßt ift, e! roagen, fih gu oerßeiraten?

Könnte e! niht fein, baß berjenige, roether ißr §erg
unroiberfteßlih feffelt, ißr Sruber ober ißr Säter
roäre? SIRuß folh ein aulgeftoßene! arme! SBefen, ba!
oon flein auf außer jeber natürlichen 3amüienguge=
ßörigfeit fteßen mußte unb fomit oei urteilt roar, ba!
reinfte unb fcßönfte 3ugenbglüd gu miffen, nun auh
noh füo hr gange! geben lang ber fiiebe entbehren?
SSa! babe idj oerbrohen, baß ih fo geftraft bin? 3ft
ba! ©otte! ©üte? SRleinet §ättbe Slrbeit oerfeßafft
mir reihlihe! ©ffen. Slber roa! ift ba! Darben uub
©ntbeßren bel SÏRagen! gegenüber bem lebenllangen
brennenben ßunger bei .ßetgenl? ©ine arme »erßorgene.

3(rage 6470 : 3h habe auf Slnraten meine! Slrgte!
eine teure SBohenpflegerin engagiert für brei Sütonate.
Unb groar rourbe berehnet, baß brei SBocßen Dienft
oor ber SRieberfunft uub bie anbere 3eit nahßer fallen
werbe. SBir ßaben auh ben ©eßalt für biefe 3eit
oereinbart, foroie bie ©jtraleiftungen an SRaßrung.
Da! Kinbhcn ift aber balb nah ber ©eburt geftorben,
fo baß bie SßfUgetiu niht! gu tßun hatte, al! roa!
meine perföniid)e Sßflege betraf. Slber auh bie! ift
nun hinfällig geworben, ba ih feiner ßelfenben ©anb
meßr bebarf. Sin ©au!= ober 3immerarbeit ßatte bie
Sflegerin oon Slnfang an niht! gu teiften, ba bie!
meine tühtige SUlagb beforgte unb ber neue ©aulßalt
überhaupt niht fo oiel gu tßun giebt. @! roar oor=
gefeßen, nah bem ©rfheinen be! Kinbe! fobalb al!
tßunlid) einen fiuftfurort aufgufuhen uub roar auh
bereit! fiogi! beftellt für mich unb ba! Kinb, foroie
für bie SBärterin unb ba! Dienftmäbcßen. Diefe!
Slrrangement rourbe nun auh hinfällig, ba ih einen
Kurort befudjen muß. SBir tonnten ba! fiogi! abireten
unb ba! Dienftmäbcßen fönnte gu feinen ©Itern in bie
Serien geben. SRun aber ift bie Sßflegeriu ba, bie niht
nur ißren großen, oollen Soßn, fonbern auh bie Ser=
pflegung oerlangt, bie wir ißr iit ißrer gamftion all
SBocßen* unb Kinberroärterin gugeftanben batten, roa!
mid) feßr Unredjt biinft. Sie fönnte burd) meine
Sermittlung groei Stiegen in guten Familien über*
neßmen unb ih würbe ben fioßn unoertürgt aulgaßlen,
fo baß bie gfeau immer noh ein gute! ©efcßäft mähte.
Die Stellen paffen ißr aber niht, weil fie bort ba!
3immer ber SBöcßntrm rein ßalten müßte unb weil
bie Sßerpflegung niht ber unfrigen eben fei. SRun foil
ih bie SBoßnung niht fdjließeit fönnen, fonbern bie
SDtagb foil bie „Sßflegeriu" fo lange oerpflegen, bi!
fie etroa! ißr gufagenbel gefunben ßat, ober bi! bie
bebungene 3eit abgelaufen ift. Der Slrgt ßält bafür,
bie Sßflegerin fei gefeßlih im Diedjt fieiber ift mein
©atte niht gur Stelle, ba er int Slullatibe für be*
ftintmte 3eit angebunben ift. SBa! raten einfidjtige
fiefer mir in biefem fjall gu tßun?

(ftne In Verlegenheit ftehenbe ßeferin.

Hnthnrrfen.
Jluf §frage 6457: Siegt e! niht an ber Seßanb*

lung unb auh "ihf am SBetter, ba! biefe! 3aßr für
Slumen niht günftig ift, fo würbe ih ben ©runb im
Soben oermuten, ber ab unb gu aufgefrifdjt roerben
follte, bamit er niht gang aulgefogen roirb. Sllfo
bie Slumen oerpflangen unb oieUetcbt oorübergeßenb
mit etroa! Dünger, Kaffefaß ober bergleihen nah5
helfen. gt. sm. in ».

Jguf 5-rage 6457 : 3ßre Slumenfenfter roerben
feßr roaßrfheinlih biefe! 3aßr ftarf oon Sienen be*
flogen. Durch ba! beftänbige Slul* unb ©infliegen in
bie Slütenfeldje fteßen bie Slumen immer beunruhigt,
fo baß ber Slattanfaß gelodert roirb. ©ine anbere
Urfahe fann im ungefunben Düngen unb SEreiben ber
Sßflangen liegen : fie entroideln fih baoon gu rafh unb
üppig, finb aber niht roiberftanblfäßig. ©in leihter
SBtnb, ein leihter Stoß unb bie noh gang frühen
Slüten laffen bie Slätter fallen. $. m.

,jluf jStage 6458: @! roirb bamit an oerfhiebenett
Drten oerfhieben gehalten. SRehtlih läßt ftd) gegen
eine foldje gooberung niht! einroenben, benn ber Sau
unb ber Unterhalt ber SabeßaKe oerurfaeßt Koften,
unb ei ift niht unbillig, baß bie Sabenben bafür auf*
fontmen. gt. aK. m ».

Jtttf ^frage 6459: ©eröfteten Kaffee gu laufen,
ift eine Sertrauenlfacße, ba man bie Qualität im
Slulfeßen nur feßr feßroer erfennen fann. Kaufen Sie
alfo nur in einem oertrauenlroerten, angefeßenen ®e=
fcßäft unb nur roenig gu gteießer 3eit, benn bie Qua*
lität nimmt beim Slufberoaßren rafh ab. gc. m. in ».

üuf Stage 6459 : Kaufen Sie oon groei ber beften
Sorten ungeröfieten Kaffee ein größere! Quantum unb
laffen Sie benfelben burd) ba! Spegialgefcßäft für Sie
röften. 3toei fih ergängenbe Sorten Kaffee gufammen
oerbraudjt, fhmeden nämlih oiel beffer, al! bloß eine
Sorte allein. Sie ßaben bann auh gemifeßten Kaffee,
bocß lernten Sie bie 3wfammenfeßung. 31. o. in 3.

Jluf 5ftage 6460: Konferoierte! Dbft unb ©emüfe
ßat niht bie §einßeit be! ©efhmadl oon gang frifeßer
SBare, aber man ift im SBinter boh außerorbenttieß
froß barum. 3n ber fiitteratur fpuden einige ftälle
oon Sergiftung burh Sleifalg, au! ber fiötung oon
Konferoenbühfen ftantmenb, aber roenn alle! forgfältig
gubereitet roirb (niht etroa in einer unoerginnten
Kupferpfanne), ßat man feinerlei SRacßteile für bie
©efunbßeit gu befürchten. gr. in ».

Jtttf gftage 6460: 3rühle "üb ©emüfe roerben
nur noh füo ben ©anbei in Sühfen fonferoiert.
©läfer ftnb gum Konferoieren ber grüeßte niht nur
roeitau! bequemer unb einfacher, fonbern auh i" Se*
gug auf ©qgiene oiel groedntäßiger. SBenn Sie ba!
Konferoierunglfoftem oon ber ffirrna @. Shilbfneht*
SEobler in St. ©allen fennten, fo roäre ber Stein be!
Slnftoße! bei 3ß*em ©atten au! bem SBege geräumt
unb bie Slrbeit bei Konferoieren! müßte 3ßnen gu
einer QueEe be! Sergnügen! roerben. Dal ©la! bietet
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erkundigte stch und so erfuhr man denn, daß die Alte
nach London ausgewandert sei. Dort waren Kinder
und Enkel zu einigem Wohlstand gelangt und ließen
nun die Großmutter hinüberkommen, damit sie den Rest
ihrer Tage in Ruhe dort verleben sollte. Vor wenigen
Tagen aber stand zum größten Erstaunen aller Passanten
das Mütterchen wieder auf seinem altgewohnten Platze.
Sofort ging man zu ihr und erkundigte sich nach ihrem
Schicksal, ob sie es nicht gut gehabt hätte in London?

„Oh ja! Sehr gut!" antwortete sie. „Zu essen und
zu trinken habe ich genug gekriegt und arbeiten habe
ich gar nicht müssen. Sogar ein Sopha hat meine
Tochter in ihrer Stube!"

„Ja, um Gotteswillen, warum seid Ihr da denn
zurückgekommen, liebe Frau?"

„Seht, Väterchen, das ist so eine Sache", antwortete
die Alte. „Seit länger als einem halben Jahr wollte
ich zurückkehre», aber meine Kinder und Enkel wollten
es nicht erlaube». Aber schließlich habe ich alles
verkauft, was ich hatte und habe keinem was gesagt und
kam wieder hierher."

„Da habt ihr wohl Heimweh gehabt?"
„Ach nein, Väterchen, wie sollte ich Heimweh

haben?"
„Ja, zum Teufel, wollt Ihr mir denn nicht sagen,

warum Ihr durchaus zurückkommen mußtet?"
„Das hat einen besondern Grund, Väterchen!

Seht Ihr, in London, da ist der Platz sehr teuer. Da
ist es nicht so wie hier, daß man so viel Platz hat.
Und vor einem halben Jahr, da ist unser Nachbar
gestorben, er war auch eingewandert aus Polen, und da
bin ich auf den Friedhof mitgegangen und da habe ich

gesehen, daß sie die Toten stehend begraben, weil sie

nicht Platz genug haben, um sie zu legen. Nun,
Väterchen, das mußt Du doch einsehen. Mehr als
fünfzig Jahre habe ich gestanden vom frühen Morgen
bis zum späten Abend. Soll ich da im Tode auch

noch stehen? Nein, Väterchen, wenn man das ganze
Leben gestanden hat, dann will man im Tode liegen.
Und so bin ich zurückgefahren!"

Der Rhabarber.
Viel häufiger als früher steht man jetzt das üppige

Blatt und zwar nicht nur als Dekorationsstück in
Rasenplätzen, sondern reihenweise in Gemüsebeete gepflanzt.
Bis spät in den September hinein treibt die große
Sorte ihre kraftstrotzenden Blätter. — Haben wir durch
Frühling und Sommer den Rhabarber als Gemüse
und feineres Kompott recht gerne auf dem Tische
gesehen, so wird er jetzt durch Frühobst und mannigfache
Gemüse aus seiner Günstlingsstellung verdrängt. —
Zudem ist jetzt trotz aller Pflege der Blattstengel doch

härter und faseriger geworden, was denselben für die
oben angeführten Zubereitungsarten weniger geeignet
macht. — Jammerschade aber wäre es, den Herbstschnitt

zu unterlassen und die vielen Blätter, resp.

Stengel nutzlos auf der Pflanze zu lassen.

Jetzt ist im Gegenteil der richtige Zeitpunkt, seinen

Winterbedarf zu decken. — Zu diesem Zwecke bedient

man sich des Saftes und bereitet denselben zu Gelée
und Sirup. Beides ist von feinem Geschmacke. Es
dürfte auch nicht jedermann bekannt sein, daß letzterer
nicht nur als äußerst angenehmes Erfrischungsmittel
dient — besonders wenn der Mischung von Sirup
und Wasser noch ein kleiner Teil guten Weißweines
beigegeben wird —, sondern auch als eine eigentliche
Medizin einen Platz in jeder Hausapotheke finden sollte.
Bei Magen- und Verdauungsbeschwerden leistet er
besonders gute Dienste. Auch die Kinder lieben den

säuerlich-süßen Saft.
Das Einkochen nimmt wenig Zeit in Anspruch

und das Verfahren hiebei ist äußerst einfach. Die
sauber gewaschenen Stengel werden mit samt der Haut
in grobe Würfel geschnitten, nochmals gut durchgewaschen

und mit ganz wenig Wasser, das kaum den
Boden des Kochgefäßes deckt, auf das Feuer gegeben.
Gut zugedeckt, verwandeln sich die Würfel in ein paar
Minuten in eine breiartige Masse, für die es natürlich
keiner Fruchtpresse mehr bedarf. Man hat nur dafür
zu sorgen, daß der Saft klar abläufr. Wo kein Haarsieb

vorhanden ist, bedient man stch eines gewöhnlichen
Brettersessels, den man so auf einen zweiten stellt,
daß die Füße aufwärts stehen. Eine große, leinene
Serviette wird nun mit allen vier Zipfeln an die vier
Füße recht stramm angebunden, eine irdene Schüssel
unter das Tuch gegeben und die Masse auf das Tuch

zum Ablaufen des Saftes geschüttet. In zwei Minuten
ist der Apparat „kostenlos" erstellt und arbeitet so

vorzüglich, daß eine unternehmende Amerikanerin sich

zweifellos darauf patentieren lassen würde. Auf ein
Liter Saft wird ein Kilo Stockzucker berechnet und
beides mitsammen zum Feuer gebracht. Unter stetem

Abschäumen kocht man den Saft zu Sirup-Dicke ein.

Für Gelse gebe man der Kochzeit noch einige Minuten
zu. — Also keine Hexerei, nur etwas Sorgfalt, und
man erhält einen sehr angenehm schmeckenden Sirup
von äußerst hübscher, gelbrosa Farbe.

Darum frisch ans Werk! Wo die letzte Ernte noch
nicht eingeheimst ist, zögere man nicht länger. Gar

bald beginnen nun die Stengel anzufaulen, und dann
wäre es zu spät. Einige Blätter können schon stehen
gelassen werden, teils zu Düngungszwecken, teils zum
Schutze gegen den Winterfrost.

Kampf gegen die Motten.
Eines der ältesten und bewährtesten Mittel gegen

Motten u. s. w., die sich gerade in dieser Jahreszeit
über Teppiche und Polstermöbel hermachen, ist der

Kampher. Doch der Kampher ist in der letzten Zeit
sehr im Preise gestiegen. Daher hat man stch bemüht,
ihn durch andere Stoffe zu ersetzen. Zu den Mitteln,
welche den Platz des Kamphers einnehmen können,
gehören Benzin, Aetzsublimat, Petroleum und Karbolsäure;

das Aetzsublimat soll das einzig sichere Mittel
gegen den Büffelkäfer sein. Bei Benützung dieses

Mittels nehme man einen irdenen Krug mit weiter
Oeffnung, schütte zwei Quart kochendes Wasser hinein
und löse darin einen Theelöffel voll Aetzsublimat auf.
Da die Lösung giftig ist, sollten die erforderlichen
Vorsichtsmaßregeln nicht außer Auge gelassen werden.
Wo möglich sollte man das Auftragen der Lösung,
welches am besten mit einem kleinen Reisstrohbesen,
der für andere Zwecke nicht gebraucht werden sollte,
geschieht, nicht im Zimmer oder im Hause, sondern im
Freien vornehmen, und die Hände durch Handschuhe
schützen, mit welchen man übrigens das Gesicht oder

gar die Augen nicht berühren darf. Teppiche werden

am besten über eine Zeugleine gehängt, dann wird der

Besen in die Lösung getaucht und innerhalb des Kruges
gut abgestrichen, so daß die Reiser nur feucht find und
beim Bestreiken des Teppiches, was auf beiden Seiten
erfolgen sollte, weder spritzen, noch den Teppich regulär
»äffen, sondern nur leicht anfeuchten. Die Flüssigkeit
kann ohne Gefahr bei dem zartesten Gewebe angewendet
werden. Benzin oder Petroleum tötet die Insekten
unfehlbar, wenn diese direkt dadurch getroffen werden,
während der Geruch resp, die Dämpfe des sich bekanntlich

leicht verflüchtigenden Benzins die Larven tötet.
Wenn man die Beobachtung macht, daß ein Haus diese

unerwünschten Mitbewohner birgt, sollten die Teppiche
aufgenommen und alle Ritzen und Fugen des
Fußbodens, sowie der Raum zwischen diesem und den
Fußleisten mittelst eines Handzerstäubers mit Benzin
ausgefüllt werden, während die Teppiche ausgeklopft und
ebenfalls mit Benzin bespritzt werden sollten. Schließlich

sollten die Fugen mit Gips ausgefüllt werden.

In Teppichlagern genügt in der Regel das Bespritzen
mit Benzin, um die Insekten zu töten; der Geruch
verschwindet schnell.

Sprechsaal.

Fragen.
I» dieser Zluörik könne« nur Krage» von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelleuofferte« find ausgeschlossen.

Krage 646Z : Wie kann man mit einfachen Mitteln
Wasser auf seine Qualität als Trinkwasser prüfen H.

Krage 6464: Welche ältere gütige Dame würde
einer unerfahrenen jungen Braut raten? Diese möchte
gerne wenigstens ein halbes Jahr lang in eine ferne
Familie oder Penston gehen, um da tüchtig in der
Haushaltung, besonders Küche, zu helfen. Wie erhält
man ein solches Plätzchen am ersten? Ein- eifrige L-s-rin.

Krage 6465: Mit was, außer mit Myrrhentinktur,
kann man schwaches, empfindliches, leicht entzündliches
Zahnfleisch stärken? Für gefällige Antwort dankt M. I.

Krage 6466: Ist eine erfahrene Hausfrau im
Fall, mir zu sagen, wie das Rohrgeflecht von Möbeln
zu behandeln ist, um nachher wieder gut auszusehen?
Die Möbel in unserem Wartzimmer sind unansehnlich
und schmutzig geworden und haben auch die hübsche
Form verloren; das Geflecht ist nicht mehr straff.
Was läßt sich zur Wiederherstellung thun? Für guten
Rat dankt besten? Sine junge Hausfrau.

Krage 6467 : Soll ein Kind bis zu seiner
vollkommenen Sättigung gefüttert werden? Giebt-es ein
gewisses Maß und Gewicht, das man geben muß zum
guten Gedeihen des Kindes und das man geben darf
ohne befürchten zu müssen, dem Kind einen großen
Magen anzuerziehen? Ich wäre sehr dankbar für
gütige Belehrung. Zunge Mutter tu A.

Krage 6468: Welches ist das einfachste und
billigste Verfahren, um Messer und Gabeln zu putzen,
daß die Politur darunter nicht leidet? Die Arbeit
meines Dienstmädchens läßt daà immer zu wünschen
übrig. Frau S. M.

Krage 646S: Mich interessiert aus ganz bestimmten
Gründen schon lange lebhaft die Frage, ob die Bande
des Blutes sich beim Menschen bemerkbar machen —
ob eine unwiderstehliche Anziehung der nächsten
Blutsverwandten stch fühlbar macht, auch wenn keinerlei
persönliches Zusammenleben je stattgefunden hat? Ist
es mehr die Zusammengehörigkeit des Blutes oder die
Gestnnungsübereinstimmung, welche die Menschen
sympathisch zusammenführen und sich von Herzen geneigt
machen? Darf ein Mädchen, dessen Herkunft ganz in
Dunkel gehüllt ist, es wagen, sich zu verheiraten?

Könnte es nicht sein, daß derjenige, welcher ihr Herz
unwiderstehlich fesselt, ihr Bruder oder ihr Vater
wäre? Muß solch ein ausgestoßenes armes Wesen, das
von klein auf außer jeder natürlichen Familienzugehörigkeit

stehen mußte und somit verurteilt war, das
reinste und schönste Jugendglück zu missen, nun auch
noch für ihr ganzes Leben lang der Liebe entbehren?
Was habe ich verbrochen, daß ich so gestraft bin? Ist
das Gottes Güte? Meiner Hände Arbeit verschafft
mir reichliches Essen. Aber was ist das Darben und
Entbehren des Magens gegenüber dem lebenslangen
brennenden Hunger des Herzens? Ein- arm- Verborgene.

Krage 6476: Ich habe auf Anraten meines Arztes
eine teure Wvchenpflegerin engagiert für drei Monate.
Und zwar wurde berechnet, daß drei Wochen Dienst
vor der Niederkunft und die andere Zeit nachher fallen
werde. Wir haben auch den Gehalt für diese Zeit
vereinbart, sowie die Extraleistungen an Nahrung.
Das Kindchen ist aber bald nach der Geburt gestorben,
so daß die Pflegerin nichts zu thun hatte, als was
meine persönliche Pflege betraf. Aber auch dies ist
nun hinfällig geworden, da ich keiner helfenden Hand
mehr bedarf. An Haus- oder Zimmerarbeit hatte die
Pflegerin von Anfang an nichts zu leisten, da dies
meine tüchtige Magd besorgte und der neue Haushalt
überhaupt nicht so viel zu thun giebt. Es war
vorgesehen, nach dem Erscheinen des Kindes sobald als
thunlich einen Luftkurort aufzusuchen und war auch
bereits Logis bestellt für mich und das Kind, sowie
für die Wärterin und das Dienstmädchen. Dieses
Arrangement wurde nun auch hinfällig, da ich einen
Kurort besuchen muß. Wir konnten das Logis abireten
und das Dienstmädchen könnte zu seinen Eltern in die
Ferien gehen. Nun aber ist die Pflegerin da, die nicht
nur ihren großen, vollen Lohn, sondern auch die
Verpflegung verlangt, die wir ihr in ihrer Funktion als
Wochen- und Kinderwärterin zugestanden hatten, was
mich sehr Unrecht dünkt. Sie könnte durch meine
Vermittlung zwei Pflegen in guten Familien
übernehmen und ich würde den Lohn unverkürzt auszahlen,
so daß die Frau immer noch ein gutes Geschäft machte.
Die Stellen passen ihr aber nicht, weil sie dort das
Zimmer der Wöchnerin rein halten müßte und weil
die Verpflegung nicht der unsrigen eben sei. Nun soll
ich die Wohnung nicht schließen können, sondern die
Magd soll die „Pflegerin" so lange verpflegen, bis
sie etwas ihr zusagendes gefunden hat, oder bis die
bedungene Zeit abgelaufen ist. Der Arzt hält dafür,
die Pflegerin sei gesetzlich im Recht Leider ist mein
Gatte nicht zur Stelle, da er im Auslande für
bestimmte Zeit angebunden ist. Was raten einsichtige
Leser mir in diesem Fall zu thun?

Eine in Verlegenheit stehende Leserin.

Antworten.
Auf Krage 6457: Liegt es nicht an der Behandlung
und auch nicht am Wetter, das dieses Jahr für

Blumen nicht günstig ist, so würde ich den Grund im
Boden vermuten, der ab und zu aufgefrischt werden
sollte, damit er nicht ganz ausgesogen wird. Also
die Blumen verpflanzen und vielleicht vorübergehend
mit etwas Dünger, Kaffesatz oder dergleichen
nachhelfen. Fr, M. in B.

Auf Krage 6457 : Ihre Blumenfenster werden
sehr wahrscheinlich dieses Jahr stark von Bienen be-
flogen. Durch das beständige Aus- und Einfliegen in
die Blütenkelche stehen die Blumen immer beunruhigt,
so daß der Blattansatz gelockert wird. Eine andere
Ursache kann im ungesunden Düngen und Treiben der
Pflanzen liegen: sie entwickeln sich davon zu rasch und
üppig, sind aber nicht widerstandsfähig. Ein leichter
Wmd, ein leichter Stoß und die noch ganz frischen
Blüten lassen die Blätter fallen. D. R.

Auf Krage 6458: Es wird damit an verschiedenen
Orten verschieden gehalten. Rechtlich läßt stch gegen
eine solche Forderung nichts einwenden, denn der Bau
und der Unterhalt der Badehalle verursacht Kosten,
und es ist nicht unbillig, daß die Badenden dafür
aufkommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 645!» : Gerösteten Kaffee zu kaufen,
ist eine Vertrauenssache, da man die Qualität im
Aussehen nur sehr schwer erkennen kann. Kaufen Sie
also nur in einem vertrauenswerten, angesehenen
Geschäft und nur wenig zu gleicher Zeit, denn die Qualität

nimmt beim Aufbewahren rasch ab. Fr. M. w B.
Auf Krage 6456 i Kaufen Sie von zwei der besten

Sorten ungerösteten Kaffee ein größeres Quantum und
lassen Sie denselben durch das Spezialgeschäft für Sie
rösten. Zivei stch ergänzende Sorten Kaffee zusammen
verbraucht, schmecken nämlich viel besser, als bloß eine
Sorte allein. Sie haben dann auch gemischten Kaffee,
doch kennen Sie die Zusammensetzung. N. O. w Z.

Auf Krage 6466: Konserviertes Obst und Gemüse
hat nicht die Feinheit des Geschmacks von ganz frischer
Ware, aber man ist im Winter doch außerordentlich
froh darum. In der Litteratur spucken einige Fälle
von Vergiftung durch Bleisalz, aus der Lötung von
Konservenbüchsen stammend, aber wenn alles sorgfältig
zubereitet wird (nicht etwa in einer unverzinnten
Kupferpfanne), hat man keinerlei Nachteile für die
Gesundheit zu befürchten. Fr, M, ^ B.

Auf Krage 6466: Früchte und Gemüse werden
nur noch für den Handel in Büchsen konserviert.
Gläser sind zum Konservieren der Früchte nicht nur
weitaus bequemer und einfacher, sondern auch in Bezug

auf Hygiene viel zweckmäßiger. Wenn Sie das
Konservierungssvstem von der Firma E. Schildknecht-
Tobler in St. Gallen kennten, so wäre der Stein des
Anstoßes bei Ihrem Gatten aus dem Wege geräumt
und die Arbeit des Konservierens müßte Ihnen zu
einer Quelle des Vergnügens werden. Das Glas bietet
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Apnen niept nur in gefunbpeitltcper Begiebung alle
©eroäpr, fonbern e§ giebt Abnen bagfelbe and) bte Hlit=

nebmlicpfett, beffen fterilifierten ^rt^att jebergeit fon=
frottieren 31t tonnen. Set Berfcplufj ber ©läfer ift
auperorbentlid) einfad) unb fid)er unb ber erfitnalige
SIntauf ber ©läfer mit bem Berfcptup ift eine HluS»

läge, bie fid) nidjt wie bei ben Bücpfen, alljäijrlid) 31t

wiederholen brauet. ©0 ein ©cpran! ober eine §ftrbe
00H ©läfer oerfcpiebener ©röpen mit deren appetit=
liefen in allen garben ftep jeigenben Anhalt an grüßten
unb ©emitfen ift niept nur fur bte Hausfrau unb
Köchin eine Slugenroeibe, fonbern jebermann tnup feine
greube paben baran. ®otn ebenfo pübfcp unb ein=
labenb bie ©läfer fid) oon auftert präfentieren, fo fetn
unb naturrein fepmeett beren Qnijalt. SD3er biefe Hirt
oon Konferoieren nur einmal int Weinen, mit einem
©lafe oerfuept pat, ber will oon nicptS anberem meljr
roiffen. Sollten @ie jufäUig in ber Stäbe oon @t. ©allen
wohnen, fo tonnten fie leiept ibre BertrauenSperfon 31t

ber girnta fenben, um ftd) an Ort unb ©teile gu ins
formteren unb mit ber ©adje oertraut gu matten.
Sollte bieS nidjt tbunlicb fein, ber ©ntfernung roegen,
fo taffen fie fid) ben ifkofpelt mit genauer Anleitung
fenben. Unfer SBinterbebarf an ©emüfen unb grüepten
roirb ttad) bem ©pftem @ct)ilbfnect)t fonferoiert. ®ie
Bücpfen finb für unS abgetpan. sie SRebattion.

Auf 3trage 6461 : ©eben ©ie bamit gum ©oiffeur.
©etobbnlidje Wenfcpenpaare gelten ettoa 6 gr. per
Va Silo, aber befonberS fct)öne Haare febr oiel rnebr.
Wancpe Seute laffen im Hilter fid) eine iperüde auS
ben eigenen auSgetämmten paaren machen, aber ©ie
betommen nodj genug, roenn ©ie erft in 10 fahren
mit ©ammeln anfangen. gr. <m. in >8.

Auf gffrage 6462: ©efällt ber Beruf als @cpau=

fpielerin ober bergleicpen APnen nidjt, fo benten ©ie
oieHeidjt an Sabentocpter in einem grofsen SERe^gerei-
gejcpäjt; ba tann überfd)üffige Kraft fid) austoben,
greilicp ift e§ mit ben Wetjgerburfdpen auep fo eine

©adje. Boni Seprerinnenberuf mürbe id) jedenfalls ab=

feben. Sx. sk. in sb.

Auf gtrage 6462: (SS ift 31t einer bebenflicpeti
Unfttte geroorben, bie ®öcpter baS Seprerinnenejcamen
maiden gu laffen, auep rcenn man gum oornberein fagen
tann, bag fie nur mit Slcp unb Kracp burepfommen
roerben. Unb fo toenig babei bie Anteiligen; abgeroogen
roirb, fo wenig fragt man nad) ben Gparaftereigem
fcpajten, nad) ber eigentlichen Befähigung gum oer=
antroortungSooKen unb popeit Seprberuf. grûper roar
ber BUbun„SauSweiS bie ißenfion, baS Qabr 2BeIfd)=
lanb. Aeijt, ba jebeS fiep biefeS leiftet, ift baS

Seprerinnenpatent ber BUbungSauSweiS ber „böberen
äioepter" unb im Saufe ber 3eit, roettn baS Seprerin»
patent fogufagen Hlllgemeingut geroorben ift, roirb bie
£ocpter ben ®oftortitel erringen müffen, um unter bie
Klaffe ber ©ebilbeten ju gäplen unb gefellfdjafttid)
höhere Slnfprücpe maepett gu bürfen. — Saffen ©ie baS

Wäbcpen ein Qabr lang tüdjtig törpertidp arbeiten.
An biefer Seit roirb eS fict) bann wopl geigen, roobin
fein Streben gielt. Bietteicpt ftebt ba§ SJtäbd)en auch
nidbt unter richtiger Behandlung? ein alter Sefet.

Auf S3trage 6462 : ©ie cparatterifieren Abre ®od)ter
folgendermaßen: ®urcbfd)nitt§intelligenä, grob 8e»

waepfen, träftig unb fepr pübfcp, ooll Unfinn unb ®e=

nußfuept. ®ab man bei einer folepen, roie unS fd)eint
objettioen Kritit, roeldje bie ©ignung )ur Sebrerin )um
oornberein auSfibliebt, bennocl) auf ben tiibnen @e=

banten tommen tann, bie £od)ter )ur ©rjieberin au§=
bilben ju taffen, erfdjeint un§ mertroürbig. ©ie roerben
bod) taum bie angebeuteten ©igenfcj)aften als erforber=
lieb ober überhaupt nur fluläffig für ben Beruf einer
Sebrerin anfeben. ®urdjf^ni11Sintelligenj?
©tauben ©ie im ©rnfte, eS gehöre nur fo oiel geiftige
Hinlage ba)u, ben Sinbern baS Hl B © unb ©inmaleinS
notbürftig beijubringen unb bie SebrerbilbungSanftalt
babe fid) nur bamit ju befaffen, ihren AbSÜiS ben
(Stoff ber lßrimarfd)utftufe einjubriHen? — © r o ft

geroadbfen unb träftig? ®aS finb aUerbingS
©igenfdjaften, roeldje einer Sebrerin unter Umftänben
3U ftatten tommen, bie aber bei oorberrfdjenb geiftiger
Hlrbeit eigentlid) bod) nebenfäd)lid)er Statur finb. —
©ehr bübfdj? ipeftalojji roar nichts weniger als
bübfd) unb trobbem ein großer ©rjieber. ®aS |>übfcb-
fein mag Abïer Aïûutcin ®od)ter aßenfaHS auf anberm
SBege förberlid) fein, oieHeid)t in Berbinbung mit bem

Kapital, über beffen Berroenbung fie nod) unfdjlüffig
finb. — Unfinn unb @enufjfu<bt? ©ine Sebrerin
bat fo oiel gegen Unfinn nad) aufsen anjutämpfen, bab
roenigftenS fie felber frei baoon fein foUte. ©elegenbeit
jur Befriebigung ber ©enubfuebt bietet fid) in einer
©djulftube roenig, unb ber ©ehalt ift auch nid)t berart,
bab man ihr auber ber ©i^ule fröbnen tonnte. Ueber=

baupt Wirten berartige ©barattereigenfebaften nidjt
gerabe förbernb auf bie ©djule ein. Bon einer Sebrerin
oertangen wir im ©egenteil: geroorragenbe AnteUigenj
oerbunben mit geiftiger Beroeglidjteit, HJiitteilungSgabe,
Siebe 31t Sinbern, ©erjenSgüte überhaupt unb Arob=
mut, gepaart mit roürbigem ©rnfte. Segen ©ie baS

Kapital jinStragenb an eifriger liefet.

(Bitte vevivvte gteele.
35] Stoman oon @. S. ©am er on.

XXVII. (ïlatfjbrucf »erboten.)

„Um Steffens mitten."

éSjSejldibr. Seene, einer ber fßäcbter auf GramerIIll gorft, hatte feine ©ilberhochaeit gefeiert.
jjJmWjt Stach einem üppigen ttJtahle hatte baS

junge Bolt einige ©tunben nach ber

ttltufit einer Bioline getaugt, bis bie be=

gtnnenbe 3Duntelheit unb baS brohenbe SluSfehen

beS Rimmels bie gasreiche ®efettf<haft gum Sluf=
brach öeranlafgte. ®a bie ©ntfernungen in Stamer
gorft grofj maren, liebten es bie alten Seute, bor
Stnbradj ber ttta^t gu föaufe gu fein. ®ie oer=
fdjiebenften SBagen fuhren oor ber SEpür auf, unb
unter ©elädpter unb ©ifiergen padte man fidp in
biefelben ein. 9Jtr. unb ÜJtrS. Äeene ftanben in ber
bon ©eiSblatt umrantten SEpr unb riefen ben 9lb=

faprenben ein berglicpeS Hlbieu nadp.
Sept eben fupr ein berbeefter, mit älteren Seuten

befegter äBagen ab. Unter ben Anfaffen befanb fiep
auch ttftrS. Elober, bie iprer Srantltcpteit unb beS

bropenben tttegenS megen biefen gef^üpten ißlap
borgegogen hatte. Hluf bem Hinwege patte fie unb
ttJtatp ben SBagen bon SlnbreaS ©Eetting benupt,
jept mu&te ttJtarp mit ipm allein gurüdfapren.

„©ie roerben bodp barauf fepen, 3Jtr. ©telling,"
mapnte 3JtrS. ßlober, als er ipr beim Hluffteigen
bepülflich mar, „baß ttJtarp fiep mit meinem grünen
SEucp bebedt unb baff fie ben tttegenfipirm auf»
fpannt. ©ie pat ipren neuen £>ut auf, unb bte
rofa Blumen roerben oerberben, roenn fie nidjt
barauf acptet. Htm heften roär'S, fie tnüpfte ipr
Safdjentudj barüber. ©ie roerben fiip boep baran
erinnern, niept roapr, 9Jtr. ©telling?"

„Seien ©ie nur gang rupig, jÜtrS. ©looer; icp
roerbe fie fepon püten unb fcpüpen, fo gut icp tann,"
antwortete SlnbreaS mit einem fropen Seucpten in
feinen Slugen — auf einen folepen ©lüdsfatt patte
er niept gerechnet; er fegnete bon gangem bergen
ben jept biept riefelnben SRegen. Parp roar ein
roenig ängftltcp unb betlommen gu ttJlute, als fie
neben SlnbreaS $lap napm unb in ber gunep=
menben ®ämmerung allein mit ipm bapinrottte.
©te maepte bie ©rfaprung, bap eS für eine Arrau
unter folepen Umftänben feproer ift, eine unbefan=
gene Haltung gu beroapren, roenn ber neben ipr
fipenbe SBagenlenter ber DJ tann ift, bon bem fie
geliebt roirb unb ber fie befipen möcpte. ©ie patte
baS fiepere Borgefüpl, bap SlnbreaS roieber einen
©türm auf ipr $erg oeifucpen roerbe, liep er bodp
niept gern eine ©elegenpeit borübergepen, opne bon
feiner Siebe unb feinen Hoffnungen gu fpreepen.

„Siebe SOtaip," begann er gagpaft baS ©Zweigen
gu breepen, „icp bin fo glüdlicp, ©ie gang allein
für miep gu pabenl Slcpl mann roerben ©ie gut
gu mir fein unb meine lange Prüfung enben?
Sßann roerben ©ie lernen, midi gu lieben?"

„©preepen ©ie boep niept baoon, SRr. ©telling,"
antwortete SJlatp neroös.

„®abon mup icp aber immer fpreepen, SJiarp ;

id) roerbe niept eper baoon aufhören, bis ©ie einen
anbern petraten; baS wäre baS eingige Wittel,
utiep ftitt gn machen."

„Acp roerbe niemals heiraten. Sßie oft pabe icp

Apnen baS fepon gefagt, SJtr. ©telling l Acp pabe
meinen ©inn niept geänbert."

„Adp auep nidpt."
©eproeigenb fupren fie weiter. Sie grope, braune

©tute trabte burdp bie Sßafferpfttpen beS SBegeS.
Sattmäpig tönte ber rpptpmifepe ©cplag ber ißferbe»
pufe burcp bie ©titte.

„©inS, groei, brei, oier — eins, groei, brei, bierl"
gäplte ttftarp unroitttürliip mit, bis jeber Son fepmerg«
paft in iprem Äopf unb Hergen wieberpattte.

Sum erftenmal ftapl fiep in iprer Seele ein
teimenbeS ©efüpl ber Unficperpeit unb beS ©cproan=
tenS — eine leiepte SampfeSmübigteit — ber
SBunfcp, ein ©nbe gu maepen.

©r liebte fie fo innig, fo gebulbig. ©eine Wei=

gung roar fo bemütig, fo unerfcpütterlicp. Wupte
eine fyrau bon folep einer Siebe niept gerüprt roerben

Unb ber anbere? SBar ber niept auf immer
für fie oerloren, benn teprte er roieber, fo gepörte
er niept ipr, fonbern Sißa.

©ottte fie ipr gangeS Seben opfern, ipre Au»
genb bettrauern, allen füpen greuben ber Familie
unb beS eigenen fieiraS entfagen? Unb nur eines
blopen SraumeS roegen, um einen ©dpatten ber
Bergangenpeit, bie norbei, tot unb talt roar?

©ins, groet, brei, oier (langen bie Hnffdpläge
ber ©tute. ®er B3eg oor ipnen fepimmerte roeipliep
im matten ®ämmerlicpt, ber fliegen fiel in fdprägen
©traplen, baS ttftoor in ber fjerne roar in roeipe
Diebel gepüttt, bie näper unb näper gogen unb fiep
roie ein ©cpleier über bie Sanbfcpaft legten.

DJtr. ©telling begann roieber auf Btarp eingu=
reben, bielleidpt apnte er, bap ipr Heti ipm wattt
unb roeiep entgegenfcplug. ©erabe ipr ©dproetgen
erfüllte ipn mit Hoffnung. Sr bemertte, bap fie eS

niept unwillig empfanb, roenn beim ©eproanten beS

BSagenS ipre ©dpulter bie feine leiept berüprte. ©ie
gog fiep niept erfepredt gurüd — im ©egenteil, eS

fepten ipm beinape, als ob fie fiep aus freiem
Sßiflen an ipn anlepnte.

„©eben ©ie mir ein roenig Hoffnung, Dftarp?"
flüfterte er, fiep gu iprem Dpr neigenb. „Acp liebe
©ie fo fepr, SEeuerfte, fo fepr."

SlnbreaS ©telling pat nie erfahren, roie nape
baran DJtarp in biefem Slugenbltde war, „Sa" gu

fagen. Slber plöplicp ertönte bor ipnen ein »ilber
©eprei. unb Wart) ridptete fiep entfept bon iprem
Sipe auf.

„SBaS roar baS? ©S (lang roie ein Hülferufl"
,,©S ftept etwas bor uns auf bem SBege," fagte

SlnbreaS unb fudpte mit palb gugefniffenen Slugen
baS ®ämmerlidpt gu burdpbringen. ,,©S fiept roie
ein bebedter Sßagen aus — er ftept ftitt."

„®er ©dprei (lang gang nape. ©S roar ber
Slngftfdprei eines StnbeS. D, SlnbreaS," in iprer
©rregung ipn unberoufjt bei feinem Bornamen nen=
nenb, „fapren ©ie fepnett — fepnett — eS mag
jemanb in Dtot fein I "

SlnbreaS trieb bie ©tute leiept mit ber Sßeitfcpe
an, unb mit befdpleunigtem ©epritt trabte fie ben
abroärtsfüprenben 2Beg pinab. ©ie roar ein tüdj=
tiger fRenner unb patte in furger Seit bie ©ntfer=
nung bis gu bem feproerfättigen buntlen ©egenftanb
an ber Seite beS SBegeS gurüdgelegt.

Balb tonnte SlnbreaS unb DJtarp fepen, bap eS
ein Sigeunerroagen roar, ber fiep jept in Bewegung
fepte. ®er Budlige born auf bem Brett pieb mit
einem ©trid auf baS magere ißferb IoS, fonft roar
tein Seiepen bon Seben an bem gangen ®ing roapr=
gunepmen. SltteS roar buntel unb ftitt. InbreaS
©telling pielt fein fpferb an.

„SBaS roar baS für ein ©dprei, DRann?"
„S^rei? — Hob' nicptS gepört," brummte ber

DRann oerbriepliep unb fcpläfrtg, wie eS fepien.
„D, ben müffen ©ie gepört paben," mifdpte

DR art) fidp erregt ein. „@S roar pier gang nape,
ein lauter, burdpbringenber ©eprei — roie oon
einem Sinbe, bem man ein Seib tput."

„Adp toeip oon niepts," jagte ber Budlige
tropig.

„®ann tann mir bielleidpt einer im äBagen SluS=

fünft geben. äBarten ©ie einen Slugenblid, icp rottt
fragen."

„®a ift (einer brin. — Saffen ©ie midp Oorbeit"
Slber SlnbreaS patte fiep mitten auf ben 2Beg

geftettt.
„Adp fapre mit bem äBagen naep Dtildpefter, er

ift gureeptgumaepen, 's ift (einer brin, ©ie fepen
bo^, 'S ift alles buntel."

„Acp mödpte mit Beftimmtpeit behaupten, bap
fiep tm Sunern etroaS bewegt," flüfterte Wart)
©telling gu.

„Ach fürdpte, icp tann nicptS tpun," antwortete
er mit Bebauern. „Acp pabe (ein Dîedpt, weiter oor=
gugepen. Slttem Slnfcpein naep ift baS ®ing teer.
©S ift möglidp, bap ein äBeib barin ein Sîinb ge=
fcplagen pat — wir fönnen niept mit ©ieperpeit
jagen, roaS eS roar — wir paben nicptS gefepen."

©r trat gögernb gur Seite unb liep ben äBagen
oorbeifapren.

„Adp tann midp barüber noep niept berupigen,"
fagte Warp, als audp SlnbreaS weiter fupr. „Acp
pörte gang beftimmt ben ©eprei eines .ftinbeS, ber
burcp ©cpmerg ober tötliipen ©epred beranlapt fein
mupte."

„©eroip, eS war fonberbar, aber toaS tonnen
wir mepr tpun?"

©dproeigenb fupren fie eine äBeile weiter.
„®S Eommt uns jemanb auf bem Weg ent=

gegen," fagte Warp.
©ine grope, fcplanfe ©eftalt (am mit gropen

©epritten, aber leiepter, roiegenber Bewegung auf
fie gu. ©8 gab nur eine grau in Gramer gorft,
bie fold) einen ©ang patte, unb Warp erfannte fie
fofort mit Elopfenbem Hfïg^n.

SUS Sitta biept perangefommen roar, blieb fie
ftepen, unb SlnbreaS pielt ben Wagen an.

„Haben ©ie irgenbroo auf bem Wege meinen
fleinen Aungen gefepen? 0, Wr. ©telling, finb
©ie eS? Unb ©ie, Warp ©lober? Adp tann meinen
fleinen ®ot niept finben. ©arap ©obeS fagt, et ift
naep bem ®pee hinausgelaufen, um fein Weet=
feproeindpen gu fudpen, baS aus bem Hof aufs Woor
gelaufen roar; feitöem pat fie ipn niept gefepen."

„üRein, wir finb ipm niept begegnet," antwortete
©telling, „er tann niept nadp biefer fRidjtung ge=
laufen fein."

Blöglidp überfiel Warp ein Sutern.
„®er ©epeet — ber ©dprei eines SinbeSl"

flüfterte fie ©telling gu.
„Sluf bem Wege naep fRetperbp tann er audp

nidpt fetn, idp fomme gerabeSroegS oon bort, oon
jenfeitS ApreS ©uteS, Wr. ©telling, too bie Si»
geuner ipr Sager paben."

„®ie Sigeuner roaren peute alle in Bewegung,
WrS. ©teffen. ®ie Hälfte oon ipnen bradp fdpon
oor Worgengrauen auf, bie übrigen berliefjen um
bie WittagSgeit ipr Sager. Wir finb eben noep —
otetteiept oor einer Biertelftunbe — einem iprer
Wagen begegnet."

Sitta feplug bie Hänbe roie toapn finnig gufam»
men unb jeprie in roilber Bergroeiflung.

(gortfepung folgt.)

Bucpbrutferei Werfur, ©allen. Beilage: „ßotp. tu &au8paltuitggfd)ule" Dir. 8.
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Ihnen nicht nur in gesundheitlicher Beziehung alle
Gewähr, sondern es giebt Ihnen dasselbe auch die
Annehmlichkeit, dessen sterilisierten Inhalt jederzeit
kontrollieren zu können. Der Verschluß der Gläser ist
außerordentlich einfach und sicher und der erstmalige
Ankauf der Gläser mit dem Verschluß ist eine Auslage,

die sich nicht wie bei den Büchsen, alljährlich zu
wiederholen braucht. So ein Schrank oder eine Hürde
voll Gläser verschiedener Größen mit deren appetitlichen

in allen Farben sich zeigenden Inhalt an Früchten
und Gemüsen ist nicht nur für die Hausfrau und
Köchin eine Augenweide, sondern jedermann muß seine
Freude haben daran. Denn ebenso hübsch und
einladend die Gläser sich von außen präsentieren, so fein
und naturrein schmeckt deren Inhalt. Wer diese Art
von Konservieren nur einmal im kleinen, mit einem
Glase versucht hat, der will von nichts anderem mehr
wissen. Sollten Sie zufällig in der Nähe von St. Gallen
wohnen, so könnten sie leicht ihre Vertrauensperson zu
der Firma senden, um sich an Ort und Stelle zu
informieren und mit der Sache vertraut zu machen.
Sollte dies nicht thunlich sein, der Entfernung wegen,
so lassen sie sich den Prospekt mit genauer Anleitung
senden. Unser Winterbedarf an Gemüsen und Früchten
wird nach dem System Schildknecht konserviert. Die
Büchsen sind für uns abgethan. Die Redaktion.

Auf Krage K4K1 : Gehen Sie damit zum Coiffeur.
Gewöhnliche Menschenhaare gelten etwa 6 Fr. per
M Kilo, aber besonders schöne Haare sehr viel mehr.
Manche Leute lassen im Alter sich eine Perücke aus
den eigenen ausgekämmten Haaren machen, aber Sie
bekommen noch genug, wenn Sie erst in 10 Jahren
mit Sammeln anfangen. Fr. M. in B.

Auf Krage KtKL: Gefällt der Beruf als
Schauspielerin oder dergleichen Ihnen nicht, so denken Sie
vielleicht an Ladentochter in einem großen Metzgereigeschäft;

da kann überschüssige Kraft sich austoben.
Freilich ist es mit den Metzgerburschen auch so eine

Sache. Vom Lehrerinnenberuf würde ich jedenfalls
absehen. Fr. M. in B.

Auf Krage K4K2: Es ist zu einer bedenklichen
Unsitte geworden, die Töchter das Lehrerinnenexamen
machen zu lassen, auch wenn man zum vornherein sagen
kann, daß sie nur mit Ach und Krach durchkommen
werden. Und so wenig dabei die Intelligenz abgewogen
wird, so wenig fragt man nach den Charaktereigenschaften,

nach der eigentlichen Befähigung zum
verantwortungsvollen und hohen Lehrberuf. Früher war
der Bildun^sausweis die Pension, das Jahr Welschland.

Jetzt, da jedes sich dieses leistet, ist das
Lehrerinnenpatent der Bildungsausweis der „höheren
Tochter" und im Laufe der Zeit, wenn das Lehrerinpatent

sozusagen Allgemeingut geworden ist, wird die

Tochter den Doktortilel erringen müssen, um unter die
Klasse der Gebildeten zu zählen und gesellschaftlich
höhere Ansprüche machen zu dürfen. — Lassen Sie das
Mädchen ein Jahr lang tüchtig körperlich arbeiten.

In dieser Zeit wird es sich dann wohl zeigen, wohin
sein Streben zielt. Vielleicht steht das Mädchen auch

nicht unter richtiger Behandlung? Ein alter Leser.

Auf Krage K4K2 î Sie charakterisieren Ihre Tochter
folgendermaßen: Durchschnittsintelligenz, groß
gewachsen, kräftig und sehr hübsch, voll Unsinn und
Genußsucht. Daß man bei einer solchen, wie uns scheint
objektiven Kritik, welche die Eignung zur Lehrerin zum
vornherein ausschließt, dennoch auf den kühnen
Gedanken kommen kann, die Tochter zur Erzieherin
ausbilden zu lassen, erscheint uns merkwürdig. Sie werden
doch kaum die angedeuteten Eigenschaften als erforderlich

oder überhaupt nur zulässig für den Beruf einer
Lehrerin ansehen. Durchschnittsintelligenz?
Glauben Sie im Ernste, es gehöre nur so viel geistige
Anlage dazu, den Kindern das ABC und Einmaleins
notdürftig beizubringen und die Lehrerbildungsanstalt
Hahe sich nur damit zu befassen, ihren Zöglingen den

Stoff der Primarschulstufe einzudrillen? — Groß
gewachsen und kräftig? Das find allerdings
Eigenschaften, welche einer Lehrerin unter Umständen
zu statten kommen, die aber bei vorherrschend geistiger
Arbeit eigentlich doch nebensächlicher Natur sind. —
Sehr hübsch? Pestalozzi war nichts weniger als
hübsch und trotzdem ein großer Erzieher. Das Hübschsein

mag Ihrer Fräulein Tochter allenfalls auf anderm
Wege förderlich sein, vielleicht in Verbindung mit dem

Kapital, über dessen Verwendung sie noch unschlüssig
find. — Unsinn und Genußsucht? Eine Lehrerin
hat so viel gegen Unsinn nach außen anzukämpfen, daß
wenigstens sie selber frei davon sein sollte. Gelegenheit
zur Befriedigung der Genußsucht bietet sich in einer
Schulstube wenig, und der Gehalt ist auch nicht derart,
daß man ihr außer der Schule sröhnen könnte. Ueberhaupt

wirken derartige Charaktereigenschaften nicht
gerade fördernd auf die Schule ein. Von einer Lehrerin
verlangen wir im Gegenteil: Hervorragende Intelligenz
verbunden mit geistiger Beweglichkeit, Mitteilungsgabe,
Liebe zn Kindern, Herzensgüte überhaupt und Frohmut,

gepaart mit würdigem Ernste. Legen Sie das
Kapital zinstragend an! Eifriger L-ser.

Gine verirrte Seete.
3Sj Roman von E. L. Cameron.

XXVII. (Nachdruck verboten.)

»Um Steffens willen."
Keene, einer der Pächter auf Kramer

Forst, hatte seine Silberhochzeit gefeiert.
Nach einem üppigen Mahle hatte das
junge Volk einige Stunden nach der
Musik einer Violine getanzt, bis die

beginnende Dunkelheit und das drohende Aussehen

des Himmels die zahlreiche Gesellschaft zum
Aufbruch veranlaßte. Da die Entfernungen in Kramer
Forst groß waren, liebten es die alten Leute, vor
Anbruch der Nacht zu Hause zu sein. Die
verschiedensten Wagen fuhren vor der Thür auf, und
unter Gelächter und Scherzen packte man sich in
dieselben ein. Mr. und Mrs. Keene standen in der
von Geisblatt umrankten Thür und riefen den
Abfahrenden ein herzliches Adieu nach.

Jetzt eben fuhr ein verdeckter, mit älteren Leuten
besetzter Wagen ab. Unter den Insassen befand sich

auch Mrs. Clover, die ihrer Kränklichkeit und des
drohenden Regens wegen diesen geschützten Platz
vorgezogen hatte. Auf dem Hinwege hatte sie und
Mary den Wagen von Andreas Skelling benutzt,
jetzt mußte Mary mit ihm allein zurückfahren.

„Sie werden doch darauf sehen, Mr. Skelling,"
mahnte Mrs. Clover, als er ihr beim Aufsteigen
behülflich war, „daß Mary sich mit meinem grünen
Tuch bedeckt und daß sie den Regenschirm
aufspannt. Sie hat ihren neuen Hut auf, und die
rosa Blumen werden verderben, wenn sie nicht
darauf achtet. Am besten wär's, sie knüpfte ihr
Taschentuch darüber. Sie werden sich doch daran
erinnern, nicht wahr, Mr. Skelling?"

„Seien Sie nur ganz ruhig, Mrs. Clover; ich
werde sie schon hüten und schützen, so gut ich kann,"
antwortete Andreas mit einem frohen Leuchten in
seinen Augen — auf einen solchen Glücksfall hatte
er nicht gerechnet; er segnete von ganzem Herzen
den jetzt dicht rieselnden Regen. Mary war ein
wenig ängstlich und beklommen zu Mute, als sie
neben Andreas Platz nahm und in der
zunehmenden Dämmerung allein mit ihm dahinrollte.
Sie machte die Erfahrung, daß es für eine Frau
unter solchen Umständen schwer ist, eine unbefangene

Haltung zu bewahren, wenn der neben ihr
sitzende Wagenlenker der Akann ist, von dem sie

geliebt wird und der sie besitzen möchte. Sie hatte
das sichere Vorgefühl, daß Andreas wieder einen
Sturm auf ihr Herz versuchen werde, ließ er doch
nicht gern eine Gelegenheit vorübergehen, ohne von
seiner Liebe und seinen Hoffnungen zu sprechen.

„Liebe Maiy," begann er zaghaft das Schweigen
zu brechen, „ich bin so glücklich, Sie ganz allein
für mich zu haben! Ach! wann werden Sie gut
zu mir sein und meine lange Prüfung enden?
Wann werden Sie lernen, mich zu lieben?"

„Sprechen Sie doch nicht davon, Mr. Skelling,"
antwortete Mary nervös.

„Davon muß ich aber immer sprechen, Mary;
ich werde nicht eher davon aufhören, bis Sie einen
andern heiraten; das wäre das einzige Mittel,
mich still zu machen."

„Ich werde niemals heiraten. Wie oft habe ich

Ihnen das schon gesagt, Mr. Stelling! Ich habe
meinen Sinn nicht geändert."

„Ich auch nicht."
Schweigend fuhren sie weiter. Die große, braune

Stute trabte durch die Wasierpfützen des Weges.
Taktmäßig tönte der rhythmische Schlag der Pferdehufe

durch die Stille.
„Eins, zwei, drei, vier — eins, zwei, drei, vier!"

zählte Mary unwillkürlich mit, bis jeder Ton schmerzhaft

in ihrem Kopf und Herzen wiederhallte.
Zum erstenmal stahl sich in ihrer Seele ein

keimendes Gefühl der Unsicherheit und des Schwankens

— eine leichte Kampfesmüdigkeit — der
Wunsch, ein Ende zu machen.

Er liebte sie so innig, so geduldig. Seine
Neigung war so demütig, so unerschütterlich. Mußte
eine Frau von solch einer Liebe nicht gerührt werden?

Und der andere? War der nicht auf immer
für sie verloren, denn kehrte er wieder, so gehörte
er nicht ihr, sondern Zilla.

Sollte sie ihr ganzes Leben opfern, ihre
Jugend vertrauern, allen süßen Freuden der Familie
und des eigenen Heims entsagen? Und nur eines
bloßen Traumes wegen, um einen Schatten der
Vergangenheit, die vorbei, tot und kalt war?

Eins, zwei, drei, vier klangen die Hufschläge
der Stute. Der Weg vor ihnen schimmerte weißlich
im matten Dämmerlicht, der Regen fiel in schrägen
Strahlen, das Moor in der Ferne war in weiße
Nebel gehüllt, die näher und näher zogen und sich
wie ein Schleier über die Landschaft legten.

Mr. Skelling begann wieder auf Mary
einzureden, vielleicht ahnte er, daß ihr Herz ihm warm
und weich entgegenschlug. Gerade ihr Schweigen
erfüllte ihn mit Hoffnung. Er bemerkte, daß sie es
nicht unwillig empfand, wenn beim Schwanken des
Wagens ihre Schulter die seine leicht berührte. Sie
zog sich nicht erschreckt zurück — im Gegenteil, es
schien ihm beinahe, als ob sie sich aus freiem
Willen an ihn anlehnte.

„Geben Sie mir ein wenig Hoffnung, Mary?"
flüsterte er, sich zu ihrem Ohr neigend. „Ich ltebe
Sie so sehr, Teuerste, so sehr."

Andreas Skelling hat nie erfahren, wie nahe
daran Mary in diesem Augenblicke war, „Ja" zu

sagen. Aber plötzlich ertönte vor ihnen ein wilder
Schrei und Mary richtete sich entsetzt von ihrem
Sitze auf.

„Was war das? Es klang wie ein Hülferuf!"
„Es steht etwas vor uns auf dem Wege," sagte

Andreas und suchte mit halb zugekniffenen Augen
das Dämmerlicht zu durchdringen. „Es sieht wie
ein bedeckter Wagen aus — er steht still."

„Der Schrei klang ganz nahe. Es war der
Angstschrei eines Kindes. O, Andreas," in ihrer
Erregung ihn unbewußt bei seinem Vornamen
nennend, „fahren Sie schnell — schnell — es mag
jemand in Not sein!"

Andreas trieb die Stute leicht mit der Peitsche
an, und mit beschleunigtem Schritt trabte sie den
abwärtsführenden Weg hinab. Sie war ein tüchtiger

Renner und hatte in kurzer Zeit die Entfernung

bis zu dem schwerfälligen dunklen Gegenstand
an der Seite des Weges zurückgelegt.

Bald konnte Andreas und Mary sehen, daß es
ein Zigeunerwagen war, der sich jetzt in Bewegung
setzte. Der Bucklige vorn auf dem Brett hieb mit
einem Strick auf das magere Pferd los, sonst war
kein Zeichen von Leben an dem ganzen Ding
wahrzunehmen. Alles war dunkel und still. Andreas
Skelling hielt sein Pferd an.

„Was war das für ein Schrei, Mann?"
„Schrei? — Hab' nichts gehört," brummte der

Mann verdrießlich und schläfrig, wie es schien.
„O, den müssen Sie gehört haben," mischte

Mary sich erregt ein. „Es war hier ganz nahe,
ein lauter, durchdringender Schrei — wie von
einem Kinde, dem man ein Leid thut."

„Ich weiß von nichts," sagte der Bucklige
trotzig.

„Dann kann mir vielleicht einer im Wagen Auskunft

geben. Warten Sie einen Augenblick, ich will
fragen."

„Da ist keiner drin. — Lassen Sie mich vorbei!"
Aber Andreas hatte sich mitten auf den Weg

gestellt.
„Ich fahre mit dem Wagen nach Rilchester, er

ist zurechtzumachen, 's ist keiner drin. Sie sehen
doch, 's ist alles dunkel."

„Ich möchte mit Bestimmtheit behaupten, daß
sich im Innern etwas bewegt," flüsterte Mary
Skelling zu.

„Ich fürchte, ich kann nichts thun," antwortete
er mit Bedauern. „Ich habe kein Recht, weiter
vorzugehen. Allem Anschein nach ist das Ding leer.
Es ist möglich, daß ein Weib darin ein Kind
geschlagen hat — wir können nicht mit Sicherheit
sagen, was es war — wir haben nichts gesehen."

Er trat zögernd zur Seite und ließ den Wagen
vorbeifahren.

„Ich kann mich darüber noch nicht beruhigen,"
sagte Mary, als auch Andreas weiter fuhr. „Ich
hörte ganz bestimmt den Schrei eines Kindes, der
durch Schmerz oder tötlichen Schreck veranlaßt sein
mußte."

„Gewiß, es war sonderbar, aber was können
wir mehr thun?"

Schweigend fuhren sie eine Weile weiter.
„Es kommt uns jemand auf dem Weg

entgegen," sagte Mary.
Eine große, schlanke Gestalt kam mit großen

Schritten, aber leichter, wiegender Bewegung auf
sie zu. Es gab nur eine Frau in Kramer Forst,
die solch einen Gang hatte, und Mary erkannte sie

sofort mit klopfendem Herzen.
Als Zilla dicht herangekommen war, blieb sie

stehen, und Andreas hielt den Wagen an.
„Haben Sie irgendwo auf dem Wege meinen

kleinen Jungen gesehen? O, Mr. Skelling, sind
Sie es? Und Sie, Mary Clover? Ich kann meinen
kleinen Tot nicht finden. Sarah Godes sagt, er ist
nach dem Thee hinausgelaufen, um sein
Meerschweinchen zu suchen, das aus dem Hof aufs Moor
gelaufen war; seitdem hat sie ihn nicht gesehen."

„Nein, wir sind ihm nicht begegnet," antwortete
Skelling, „er kann nicht nach dieser Richtung
gelaufen sein."

Plötzlich überfiel Mary ein Zittern.
„Der Schrei — der Schrei eines Kindes!"

flüsterte sie Skelling zu.
„Auf dem Wege nach Netherby kann er auch

nicht sein, ich komme geradeswegs von dort, von
jenseits Ihres Gutes, Mr. Skelling, wo die
Zigeuner ihr Lager haben."

„Die Zigeuner waren heute alle in Bewegung,
Mrs. Steffen. Die Hälfte von ihnen brach schon
vor Morgengrauen auf, die übrigen verließen um
die Mittagszeit ihr Lager. Wir sind eben noch —
vielleicht vor einer Viertelstunde — einem ihrer
Wagen begegnet."

Zilla schlug die Hände wie wahnsinnig zusammen

und schrie in wilder Verzweiflung.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 8.
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Brtefkaften tier KcbaMion.
ffrau g>. pi. in S. Ueberfpatmeu @ie eine gvo^=

fremptge Uniform au? ®rai)t mit imprägniertem
meinem 2llpaccaftoff in ber ©eüe, bag burd) paffenb
angebrachte puffen bie ©arnitur Ijergeftellt mirb. ©enn
Sie ju biefer Sopfbebectung — bie burd) eine gefäjicfte
£>anb fetjr pbfd) arrangiert werben tann — einen in
ber gprm bequemen, au? ganj leidjtem, unburct)läffigem
Stoff gefertigten 9iegenmantet tragen, fo fönnen Sie
ganj gut oljne ben Dîegenfdjirm au?fommcn. gu biefer
oberen 3lu?rüfiung gehört aber ein fufjfreier Stocf, ein
9teform=Unterfleib (geteilter SRod) unb ein ißaar gegen
bie ©äffe unempfinblid) gemachter, gut fi^enber Seber*
fdjulje. Qn einem foldjen 2lnjug mürben Sie !gl)ren
©atten leid)terbitig? unb frohgemut auf feinen guffs
touren begleiten tonnen. 3ft leidjter, bequemer unb
bennod) tjübfdjer Kteibung mürben Sie Qljre ©anbe=
rungen fröljlid) genießen tonnen unb bei eintretenbem
Stegen mürben Sie, rafd) in %t)ren Siegenmantet
fdjlüpfenb, gtjre gute Saune nicht verlieren, im aitge=
neijmen ©ewufitfein, bah ait ^h^en Kleibern nicht?
oerborben mirb unb bah Sie felbft trotten bleiben.
Sie werben bei biefem Arrangement aud) nidjt burd)
ba? anhaltenbe fragen be? Dtegenfd)irnte§ unb bal
unbequeme Staffen ber Stöcfe ermübet.

junges ijiansmiifferrtjcit in X- ©eftreuen Sie ben
ïeppid) mit einer SJtifdjung oon leicht befeuchteter
©eijenfleie unb Kodjfalj unb reiben mit einem fauberen
Sîeiêbefen ben Steppid) nach allen 3tid)tungen Mftig
ab. Stad) grünblidjem Stadjbürften erfdjeint ber Steppich
mieber ganj fauber unb farbenfrifd).

fjrau p. p. in Sie oerroed)feln ben ©egriff
Kod)ïur? unb §nu?t)altung?fd)ule. ©r giebt Kod)furfe
oon fed)?wöd)entlid)er (Bauer; wa? aber babei für ein
Siefuitat erhielt wirb bei ©täbcfien, bie noch nicht ben
geringften ©orbegriff oon ber ©eforgung einer Küdje
haben, ba? follte eine oerftünbige fjrau fidt) einbilben
tünnen. llnb bah Sie meinen, in einem §au§haltung§»
fur? oon jwölf ïîBôdjen follte gl)ve 3;od)ter, bie bis
bahin au§fd)liehUd) im ©etgnäfjen thätig gemefen ift,
jur Seitung einer §au?t)altung?fd)ule befähigt werben,
ba§ berührt ganj eigentümlich — Um Shnen übrigen?
3hte birette graae ju beantworten, wirb mit Anfang
be? nächften gahre? in ©ern ein Sur? für Jpau?s

baltung?fchullehrerinnen eröffne Steffen Sauer ift 15
SJtonate unb bie Soften belaufen fid) intl. ißen fion ohne

©äfdje auf gr. 1000. —. ®ie aifpirantinnen müffen
aber bereit? bi? ju einem gemiffen ©rabe oorgebilbet
fein. t

©etroft, ein neue? gaht beginnt!
©in neuer Seitj bereitet ftch,
Unb ift'? auch ©inter noch um bid),
(Bie geit oergeht, bie geit oerrinnt.

SDtit bem chemifd) reinen Kaifer=©oraj wirb ber
SBamenwelt ein oortreffliehe? unb ooKftänbig l>arm=
lofe? ©littet äur Au?übung ber @djönljeit?pflege an
bie §anb gegeben, ba? auf leinem &oilettentifd)e fehlen
follte. ©efanntlid) befibit Kaifer=©oraj bie gähigfeit,
ba? hürtefte ©affer weih 3U mache«/ un*> ie bwidjer
ba? ©affer, befto oerfhönenber feine ©irïung auf bie
£>aut, weihe bei regelmäßigem ©ebrauh ein jarte?
unb jugenbfrifhe? Au?fel)en belommt. ®a Kaifct»
Soraj jugleid) eine Ijeiteube ©irïung auf bie §aut
au?übt, ift er fpejieH allen ®anien gu empfehlen, beren
@efid)t?l)aut burd) ben ©ebrauh fd)led)ter (puber unb
Sd)ininïen gelitten hot. ©in warme? ©ab mit Kaifer=
borap ift fowohl in hpgtenifhet al? ïo?metifdjer ©e=

Siehung feljr empfel)len?wert. 3tid)t nur bie antifep»
lifhe, fonbern auh bie bteidjenbe ©irïung be? ©orap
fommt beim warmen ©ab, Wo bie Ipaut 15—20 SJti=

nuten lang ber ©inwirïung be? gelöften Sïaifer=©orar
ait?gefeht ift, befonber? oorteilhaftjur ©eltung. ®amen,
meld)en barau gelegen ift, fdjöne, weihe Sänbe ober
überhaupt weihe £>aut ju beïommen, werben bafjer
befonber? barauf hmgewiefen, bah ein warme? ©ab
mit $aifer=Sora£ ba? natürlihfte, harmlofefte unb ge=

fiinbefte ©erfhöuerung?mittet für bie §aut ift. Sluh
jur ©flege be? SJtunbe? unb ber gähne leiftet ftaifer=
©orap oortrefflihe®ienfte; al? ©urgelwaffer genommen
übt er eine heilenbe ©irïung bei .ßeiferfeit ober bei
leihten ©ntjünbungen im §alfe: er ftärft ba? gabn=
fleifh/ jerftört bie oon ben Speifereften im SJtunbe

oorhanbenen gäulni?erreger, befeitigt unangenehmen
©erud) unb gibt reinen, frifhen altem.

®amit ift aber bie prattifhe ainwenbung be?

Sîaifer=©oraj ïeine?weg? erfdjopft. ®ie jebem fiarton

beigegebene©ebrauh§anweifung enthält oielebead)ten?s
werte ©inte unb Statfcljläge. ©ahrlih/ ïein SJtittel
ift auh uur annähernb im ftanbe, fo wefenttihe ©or=
teile ju bieten al? ber KaifersSoraj, ben man burd)
alle ®roguerien, aipotheïen unb ^arfümeriegefcfjäfte
bejieheit tanu. Saifer=©oraï wirb niemal? lofe, fon=
bern nur in roten Carton? geliefert, bamit bie Säufer
nolle ©arantie für bie ©djtheit h^mifh teiner ©are
haben; e? ift bie? unt fo nötiger, al? lofer ©oraç
häufig in grober, unreiner ober mit wertlofen gufä^en
oerfälfdjter Qualität oerfauft wirb. [1850

DEK ÜBERMÄSSIGE ERUCHTGENUSS.
®er übermähige ©enuh uon grühten oeranlaht oft

ernfthafte ©ntjünbung be? Unterleib? unb ber ®ärme.
Um fid) oon biefenUebeln ju befreien, nehme man einen

äheetöffel ©feffernuinjgeift „Bicqles" in einem ©ta?
beifien guderwaffer. ®er .Ricqlès" wirït fiher
gegen Diarrhoe, 2>pfentrie te. (H3611X) [1879

CiittctortlVihcttt «twütwbertulitt heilt rafh felbft
JIingeiUflüE«. hartnädige gäüe oon. hromfhem
Xungcnftatarrf) unb bringt bei 5cfin)inbfncbt Sinberung
ber ©efhwerben. Ruften unb Shmerjen oerfhwinben
in ïurjer geit. Steuefte? §pe}iafl)eifmitfet. ©iele
àlnerïennung?fd)reiben. ©rei? gr. 3.50. ©erfanbt burh
bie SJtarïtsaipotheïe in ©afel, ©tarttplah 30. [1954

SröftigungstnittcL
§err 3>r. ^»rilt in Äubtotgsöurg (©ürtt.) fdjreibt:

„®r. Rommel'« hämatogen habe ih bei einem Äungen-
fhwittbfnhttflen angetoanbt. ?te appetitonregenbe
ptrftung war gfeidj anffaffenb für Ar)t nnb Patient.
®ie ©etoiht^abnahme (in 4 ©odjen 18 Sßfunb) hätte
im ©erlauf ber £ur ooUftänbig auf." SJepot« in atten
aipotheïen. [950

Tt amen, die nach einem guten Nebenver-
JJ dienst ausschauen, der in diskretester
Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Btkannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. [177i
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Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, mSssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
H für Rückantwort beigelegt werden.
w'S sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit OhifitTe bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

UJer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Vffan wünscht ein liebliches,AH bald zwei Jahre altes Mädchen

in gute Pflege zu geben; am
liebsten zu kinderlosen Eheleuten.
Gefl. Offerten an die Exped. des
Blattes unter Chiffre 2014.

Vine Tochter aus gutem Hause sucht
& Stelle als Stütze der Hausfrau, wo
sie heim Kochen und allen häuslichen
Arbeiten mithelfen könnte. Offerten unter
Chiffre 2019 befördert die Exped. [2019

Vine Tochter aus gutem Hause sucht
Stelle in eine Privatfamilie neben

einer Dienstmagd oder auch. Ladenstelle.
Aufs Land bevorzugt. Gefl. Offerten
unter Chiffre BB 2013 befördert die
Expedition. [2013

V in junges Mädchen vom Lande, an-
VI ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Vine konfirmierte Tochter aus recht-
» schaffener Familie wünscht die

Hausgeschäfte und das Rochen zu erlernen
unter freundlicher Anleitung. Es wird
aber nur auf eine kleine Familie reflektiert

oder auf einen Haushalt, wo für
die schweren Arbeiten eine Magd
gehalten wird. Die Suchende kann gute
Zeugnisse vorweisen, sowohl von der
Schule als von dem Geschäftshaus, wo
sie für längere Zeit thätig war. Gefl.
Offerten unter Chiffre FR 2016 befördert

die Expedition. [2016

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

EineTADELLOSE BUSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch tod RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten g. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.nn Anth.P.DoY& F Cartieb Genf
12, Rue du Marché, oder direct an Ap*fc.RATIÉ,5,Pass.vèrdeau,Paris

:asikaxzs a
onig„e*/TQl

Rheinfelden
empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Sool-
bäder. Freundliche Bedienung. Billige Preise. [1948

Telephon. jt, Kaienbach.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge-
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

H Färberei und Chem. Waschanstalt I1900

Te:

V
Terlinden & Co.,

Küssnacht.
vormals H. Entermeister

« (Uizemann'$ feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonscbemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca- 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 11, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

V in Fräulein aus guter Familie, deren
C Muttersprache das Französische ist,
die aber auch deutsch versteht und es

ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen Iräulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur üeberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Gefl. Offerten unter
Chiffre I 2015 befördert die Exped. [2015

Vin arbeitslustiges junges Mädchen,
G das die ihm aufgetragenen

häuslichen Arbeiten flink und sauber
verrichtet und Fremden mit der nötigen
Zurückhaltung begegnet, findet gute Stellung
bei einer einzelnen Dame, wo es mütterliche

Üeberwachung findet. Entsprechender
Lohn und gute Nachhülfe in den

Kleidern bei zufriedenstellenden Leistungen

und gutem Charakter. Bleichsüchtige

oder Mädchen aus der Fabrik wollen
sich nicht melden, da das Mädchen auch
die Wohnung blank halten und waschen
muss. Offerten unter Chiffre:
„Hausmädchen" 2018 befördert die Expedition
und werden diese im Verlauf von 14

Tagen beantwortet, da die Gesuchstellerin
momentan reist. [2018

/S n demande pour aider dans un petit
w ménage une jeune file robuste et

de bonne familie. Occasion exceptionelle
d'apprendre le français. [2012

S'adresser à Mme Dubied-Daulte,
professeur à Neuvtville près Neuchâtel.

Vine im Haushalt durchaus erfahrene
G Fi au von guter Bildung und guten
Manieren Witwe), auch in Besorgung
eines Ladens und in den Handarbeiten
bewandert, sucht Stellung zur selbständigen

Besorgung eines kleineren Haushaltes

oder als Wirtschafterin. Gefl.
Offerten unter Chiffre M2006 befördert
die Expedition. [2006

V ine achtzehnjährige, wohlerzogene
w Tochter aus guter Familie und von
angenehmer Erscheinung, sucht Stelle als
Kinderfräulein oder als Ladentochter.
Gefl. Offerten unter Chiffre T2005 befördert

die Expedition. [2005

Vin Fräulein aus gutem Hause, in
G sämtlichen häuslichen Arbeiten gründlich

erfahren durch mehrjährige praktische

Thätiglceit und Inhaberin eines
Diploms als Arbeitslehrerin sucht passende
Stellung. Die Suchende ist gesetzten
Alters, pflichtgetreu und von ernster
Lebensauffassung und kann vorzügliche
Atteste vorweisen. Vorgezogen wird eine
Stellung im Ausland, privat oder im
Hotelbetrieb. Gefl. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
C2007. [2007
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Briefkasten der Redaktion.
Frau S. W. in S. Ueberspannen Sie eine groß-

krempige Hutform aus Draht mit imprägniertem
weißem Alpaccastoff in der Weise, daß durch passend
angebrachte Puffen die Garnitur hergestellt wird. Wenn
Sie zu dieser Kopfbedeckung — die durch eine geschickte
Hand sehr hübsch arrangiert werden kann — einen in
der Form bequemen, ans ganz leichtem, undurchlässigem
Stoff gefertigten Regenmantel tragen, so können Sie
ganz gut ohne den Regenschirm auskommen. Zu dieser
oberen Ausrüstung gehört aber ein fußfreier Rock, ein
Reform-Unterkleid (geteilter Rock) und ein Paar gegen
die Nässe unempfindlich gemachter, gut sitzender
Lederschuhe. In einem solchen Anzug würden Sie Ihren
Gatten leichterdings und frohgemut aus seiiien
Fußtouren begleiten können. In leichter, bequemer und
dennoch hübscher Kleidung würden Sie Ihre Wanderungen

fröhlich genießen können und bei eintretendem
Regen würden Sie, rasch in Ihren Regenmantel
schlüpfend, Ihre gute Laune nicht verlieren, im
angenehmen Bewußtsein, daß an Ihren Kleider» nichts
verdorben wird und daß Sie selbst trocken bleiben.
Sie werden bei diesem Arrangement auch nicht durch
das anhaltende Tragen des Regenschirmes und das
unbequeme Raffen der Röcke ermüdet.

Junges Kausmütterchcn in L. Bestreuen Sie den
Teppich mit einer Mischung von leicht befeuchteter
Weizenkleie und Kochsalz und reiben mit einem saubereu
Reisbesen den Teppich nach allen Richtungen kräftig
ab. Nach gründlichem Nachbürsten erscheint der Teppich
wieder ganz sauber und farbenfrisch.

Frau W. Z». in ch. Sie verwechseln den Begriff
Kochkurs und Haushaltungsschule, Er giebt Kochkurse
von sechswöchentlicher Dauer; was aber dabei für ein
Resultat erzielt wird bei Mädchen, die noch nicht den
geringsten Vorbegriff von der Besorgung einer Küche
haben, das sollte eine verständige Frau sich einbilden
können. Und daß Sie meinen, in einem Haushaltungskurs

von zwölf Wochen sollte Ihre Tochter, die bis
dahin ausschließlich im Weißnähen thätig gewesen ist,
zur Leitung einer Haushaltungsschule befähigt werden,
das berührt ganz eigentümlich. — Um Ihnen übrigens
Ihre direkte Frage zu beantworten, wird mit Anfang
des nächsten Jahres in Bern ein Kurs für Haus¬

haltungsschullehrerinnen eröffne. Dessen Dauer ist 15
Monate und die Kosten belaufen sich inkl. Pension ohne
Wäsche auf Fr. 100«. —. Die Aspirantinnen müssen
aber bereits bis zu einem gewissen Grade vorgebildet
sein.

Getrost, ein neues Jahr beginnt!
Ein neuer Lenz bereitet sich,
Und ist's auch Winter noch um dich.
Die Zeit vergeht, die Zeit verrinnt.

T-ilette-Angeìegenheit.
Mit dem chemisch reinen Kaiser-Borax wird der

Damenwelt ein vortreffliches und vollständig harmloses

Mittel zur Ausübung der Schönheilspflege an
die Hand gegeben, das auf keinem Toilettentische fehlen
sollte. Bekanntlich besitzt Kaiser-Borax die Fähigkeit,
das härteste Wasser weich zu mache», und je weicher
das Wasser, desto verschönender seine Wirkung auf die
Haut, welche bei regelmäßigem Gebrauch ein zartes
und jugendfrisches Aussehen bekommt. Da Kaiser-
Borax zugleich eine heilende Wirkung auf die Haut
ausübt, ist er speziell allen Damen zu empfehlen, deren
Gesichtshaut durch den Gebrauch schlechter Puder und
Schminken gelitten hat. Ein warmes Bad mit Kaiserborax

ist sowohl in hygienischer als kosmetischer
Beziehung sehr empfehlenswert. Nicht nur die antiseptische,

sondern auch die bleichende Wirkung des Borax
kommt beim warmen Bad, wo die Haut 15—20
Minuten lang der Einwirkung des gelösten Kaiser-Borax
ausgesetzt ist, besonders vorteilhaft zur Geltung. Damen,
welchen daran gelegen ist, schöne, weiße Hände oder
überhaupt weiße Haut zu bekommen, werden daher
besonders darauf hingewiesen, daß ein warmes Bad
mit Kaiser-Borax das natürlichste, harmloseste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut ist. Auch
zur Pflege des Mundes und der Zähne leistet Kaiser-
Borax vortreffliche Dienste; als Gurgelwasser genommen
übt er eine heilende Wirkung bei Heiserkeit oder bei
leichten Entzündungen im Halse: er stärkt das
Zahnfleisch, zerstört die von den Speiseresten im Munde
vorhandenen Fäulniserreger, beseitigt unangenehmen
Geruch und gibt reinen, frischen Atem.

Damit ist aber die praktische Anwendung des
Kaiser-Borax keineswegs erschöpft. Die jedem Karton

beigegebene Gebrauchsanweisung enthält viele beachtenswerte

Winke und Ratschläge. Wahrlich, kein Mittel
ist auch nur annähernd im stände, so wesentliche Vorteile

zu bieten als der Kaiser-Borax, den man durch
alle Droguerie», Apotheken und Parfümeriegeschäfte
beziehen kann. Kaiser-Borax wird niemals lose,
sondern nur in roten Kartons geliefert, damit die Käufer
volle Garantie für die Echtheit chemisch reiner Ware
haben; es ist dies um so nötiger, als loser Borax
häufig in grober, unreiner oder mit wertlosen Zusätzen
verfälschter Qualität verkauft wird. s18öv

DDL Ü«LKZIÄ88ic(L
Der übermäßige Genuß von Früchten veranlaßt oft

ernsthafte Entzündung des Unterleibs und der Därme.
Um sich von diesen Uebeln zu befreien, nehme man einen

Theelöffel Pfeffcrmünzgeist in einem Glas
heißen Zuckerwasser. Der Itivqlv«" wirkt sicher

gegen Diarrhöe, Dysentrie :c. (U 3611X) (1879

SttNtt-tti'oifll'N Antituberkulw heilt rasch selbst
^WAtlUtstlltt. hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmittel. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Marktplatz 30. s19S4

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Grill in Ludwigsönrg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogcn habe ich bei einem Lungen-
schwindsüchtige» angewandt. Die appetitanregende
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. (950

««es», «L« »uo/t einem Attle» Lebonve^-
â/ «ussoàreen, «îee- irr «tteld^oêoele»'
kreise rktt/reà rent« à />e?tnâoLa/âeliom
LerleeL^mt« Lelcannlen erziel« îeer«le» àer»,
?0lr«l /ties«« passsircke Selez/entie«« Gebote»». An-
/r«Aer» n»«er es A177A be/örcler« -lie
La?pe«li«ion. /1774

Aur Kklt. ôvsâtuuK.

inserierten Lorrsok»tton oàvr LtsUsanodsnàsn
kr»xt, d»ì nur wenix ^ussiotrt »uk Lrfolx, in-
àsln soioUs Hosuoks in àsr Rsxsl r»aok er-

«eilnse/i« eà liedlieltes,
AA» b«l«l seeei-/alire «l«e» AtÄ«l-
elien à Auêe L/leg-s x?ebe»,' a»»
lieb»«e»t Zw /ci,i«lorlose» LLole-à».
t-e/l. L//er«e»c «u -lis l?o?ps-l. -le«
Ll«««e» nnier <?/ti//rs SV1A.

^ine Lochter ans Antem Laus« suchtî Kelle ais Kiltze der Laus/rau, -so
sie beim Lochen und allen häuslichen
Arbeiten mithel/en könnte. (Werten unten
<?h,)/re 2010 be/ördert die àpeck. /201S

^ine Lochten an« gutem Hanse sucht
»e Kelle -n eine Lrivat/amilie neben
einer Lienstmagd o lien auch Ladenstelle.
An/s Land bevorzugt. <?eff. D/?erte»
unter Lhi/lre lili 2010 be/ördert die Lw-
pedition. /LOIS

«n gunges Mädchen vom Lande, an-î ständig, treu und bescheiden, /indet
Kelle ais Lîil/e der Laushcklterin, wo es
sich «n alten Lausarbeiten per/ekt machen
kann. Lute Lehandlung und mâtter-
liche Lärsorge. Lei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach perla«/ einen be-
stimmte» Ae«'t Anstellung a/s bezahlte
Lül/e zugesichert. Anmeldungen von
Lltern oder pormändern nimmt die
Lrpedition zu/' Le/örderung entgegen
unten <?hi^r« A 2017. /2017

r^ine kon/iemiert« Lochten an« necht-
V scha^enen Lam-l/e isnnseht ck«e h/ans-
Aeschä/te nnck ckas Lochen sn en/ennen
unten /i eiinâchen An/e»tnnA. â isinck
aben nun an/ eine k/eine âmi/ie neffek-
tievt ocken an/ einen 1/ansha/t, ioo /n>
ckie sehisenen Arbeiten eine âA-i Ae-
ha/ten isinck. L-e Lnchencle kann Ante
AenAnisse vorweisen, sowohl von -lev
schule als von ckem t?eschä/tshans, wo
sie /Si- längere Aeit thcktiA war. t?eff.
Uferten unter <?h-^re K'L 2016 be/ör-
ckert -lie L-rxeckition. /2016

Oas làsal ckar LàUglillgsnàuug ist à Nuttsrmilok;
wo ckisss ksblt, àplisklt sick cli« sterilisierte ösrusr
Llpsu-ÜIilok als kswäkrteste, zuverlässigste

üiriÄSi' Mileti
Diese keimfreie kiaturmilek verbätet Veràauungs-
Störungen. Lie sickert ckem kincks sine kräftige Hon-
stitution unck verleibt ikm blüksnckss Ausssken.

Depots : In Apotkslrsn. (1608

!>°°7»v^i.o8c smc
«rilslt man In 2 tilonatsn ilurck <ten liedraiioli KKIlè'S

à eiptiz ecdleii ». à geslinoksits-rntrsgl/ek gsraslirt,
oàvs âis vsrgrösssi'ri

à Srasiösss Rwlzouxoiut sueWk.
pLaoorimitl^oriik ^r.6,35. ^aaivv»âo8.i,n Aâc?' exa-risn SsDff
12, ttuv clu àlarokà, oàvr àirsoì an Xsi".B^l'i^:,5.?ssL.vôràssu?aris

«

Noch. Mr attAenehmen uiîvs Zoo/-

öätier. />rsui?<s/ic/-s kreise. /isi8
Ts/sphon. LZ.

W
Uli^yrtirsiiiit ok6rQÌ3vti Kvrvinist, âis Isards adsSstordìZQ, aukss-
Mrdt uncì auk >VuQ3<zìi untsr dillißsstivr i-vparisrt.

M Färber«! tiiiil (làem. >Vit8eàitll8luIt llsoo

I!»
v:

Isrlinà L. Lo.,
LnsLilîielit.

vor-msls ll. Hintsnusistsr

« Aiiemann; lîintte flaimbuttêt »
8arAni>isrt rviuvs I^kìarisisiiksìt, vom XantonsoìiSrliitLsr m 8t. (?a1l6Q als

dslkUNàn» svldst 5Ur 3od^va.oìi6 Naxsn Isiàt vsrcZauliok, vi^Qvt gioìi vor--
siurri und àâs/i. IukolKv ikrss kotiou I^ettsàaìtvs und

KÌI1ÌKSQ ?rvi3os oa- 50"/» ssssri andsrs Luttsrsortvii.
Qiedt am ?1às srd'âltliod, livksrt Lûodssii 211 drutto oa. 2'^ 211 -t.40,
211 8 k'r. krvi ss^ôii ^aotmadrus, stösssrs Zdsossu dilli^sr. s1571

k. Nnlisek, klork8tk. 14, 8t. tZgàu. SkilMieâerlkK liik Sis 8àm.

,n Lräulein ans AUter âmilie, cleren

V Muttersprache -las Lransösische ist,
ckie aber auch -lentsch versteht un-l e»

or-lentlich spricht, sucht Kelle als tie-
sellscha/terin un<l Kckt--e einer einzelnen
Dame, o-ler zn AUNAen kräulein, um-lie-
selben in -ler (lonoersation zu /ör<lern,
auch zur DeberwachnnA un<l LesorANNA
von Lin-ler». D-e Letre^/en-le wir-l
besten« emp/ohlen. — tie??, tigerten unter
<?hi^re / 201S be/ör-lert -lie Là-pe-l. /L015

^i» arbeitàstiAe» Aunpes â-lch«n,
V -las -lie ihm au/Aetrapenen

häuslichen Arbeiten /link un-l sauber ver-
richtet un-l Lrem-len mit -ler nöti</sn Au-
i'ilckhaltnnA depeAnet, /ln-let Ante KellunA
bei einer einzelnen Dame, wo es m-lttsr-
liche lieberwachnnA ffn-let. Entsprechen-
-ler Lohn un-l pule Nachhüt/e in -len
Llei-lern bei zu/rie-lenstellen-len Leistun-
-ten «n-l AUtem tlharakter. Lleichsüch-
tipe oclei' Ää-lchen aus -ler l'abrik wolle»
«ich nicht mel-len, -la -las lll-k-lchen auch
-lie Itü-hnunA blank halten un<l waschen
muss, th/erten unter tihi^re: „llaus-
mä-lchen" 2018 be/örelert -lie àpe-lition
un-l werile» -liess im perlau/ von 14

Lapen beantwortet, -la -lie tiesuchstellsrin
momentan reist. /L018

^ n -leman-le pour ai<ler -lans un petit
V m/nape une Aeune /-lle robuste et

-le bonne /amilie. Occasion ea?ceptio»elle
-l'appren-lre le /ranxais. /201L

L'a-lresse» à Atm«!
pro/essenr à IVeuveville prés -Veuch-îtel.

^ ins im 1/an«halt -lurchaus er/ahrene
V p-, au von A«ter Lil-lunp un<l puten
Manieren H-twe), auch in LesorANNA
eines La-lens uncl in -len Landarbeiten
bewandert, sucht Kellunp zur selbstckn-
dipen Lesorpunp eines kleineren Laus-
halte» oder als Dürtseha/terin. <?e/l.
tigerten unter tlhh/re L2006 be/ördert
die Lapeditio». /L000

^ ine achtzehnsdhriAe, wohlerzogene
V Locbter au» ANter Lamilie und von
anZ-enehmer Lrscheinunp, sucht Kelle als
Linder/ränlein ode/' als Ladentochter.
Le/l. (Inerten unter <?hi^re L200S be/ör-
dert die Lcpeditio». /200b

^in Lräulein aus putem Lause, in
V sämtlichen hcknsliohen Arbeiten prunck-
lich er/ahren durch mehr/ähriAe prak-
tische Lhätipkeit und Inhaberin eines
Diploms als Ardeitslehrerin sucht passend«
Kellunp. Lie Luchende ist pesetzten
Aliers, p/lichtAstren und von ernster
Lebensau//as«u»A und kann vorzÄpliche
Atteste vorweisen, pörpezopen wird eine
Kellun-l im Ausland, privat oder im
Lotelbetrieb, iie/l. Werten de/ördert die
Lrpeditiow dieses Llattes unter t?hi)/i'e
L2007. /L007
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««««

Sanatogen
Kräftigung-- und fluffriscbungsmittel, namentlich filr die Kernen. « « « «

fierr Dr. med. Pinko, Ufürzburg, schreibt: „Als alter Uerebrer Tbres Sanatogen habe ich öfter 0elegenbeit

gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Kranleheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Jtpotbeken und Drogerien, lliele hundert Atteste von Professoren und Merzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

Gesucht:
für Bureau und wirtschaftlichen
Betrieb der Privatklinik
Lindenhof in Bern eine durchaus
tüchtige und erfahrene H3970 Y)

Vorsteherin.
Anmeldungen an Privatklinik
Lindenhof, Bern. [2021

ß esucht in gutes Privathaus 'in" Zürich ein tüchtiges,
reinliches und zuverlässiges Zimmer-
mildchen, welches im Zimmerdienst,

Servieren, Nähen und
Schneidern tüchtig und selbständig

ist. Offerten unter Angabe
der bisherigen Thätigkeit nebst
Zeugnisabschriften sind unter
Chiffre M 2020 an die Redaktion
dieses Blattes zu richten. /2020

Für Modistinnen.

In guter Lage Oltens ist ein best
frequentiertes Modisten- und
Blumengeschäft zu verkaufen. Rendite
nachweisbar. Bedingungen günstig.

Auskunft unter O 26 O durch Orell
Fiissli-Annoncen, Ölten. [2011

LAUSANNE.
Pension für janse MMcIien
in guter Familie, zur Erlernung der
franz. Sprache, in gesunder, schönster
Lage wohnend. Vorzügliche Referenzen
von Eltern früherer und jetziger
Pensionärinnen. [1968

Mad. Rufer, Avenue des Alpes.

Eau
de Cologne, de Quinine

Vinaigre de Toilette
Salodont - Zahnwasser

in vorteilhafter Détail- und
Migros - Packung.

Flüssige Glycerin - Seife
vorzüglich zum Kopf¬

waschen. [2022

Hausmanns Hechtapotheke
c ST. GALLEN.\Amerik. Buchführung ;erhürned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Enteil,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen, fJ940

.nörr Zürich
Balmliofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grösstesi „ j»n Geschäft
Special- LUUCI1" Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Dî'WandersMaîzexfrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel 1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet ,,2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung ,,1.40

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2.—

———— Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1417

Sanitätsgeschäft
fr n, Ii ß /NI

m ibd»

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera"das Zukunftskorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

G-e^en ZKe"\j.claJn/u.et@n.
wird das

vfk nfi«''«tili II(gesetzlieh geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Man verlange ausdrücklich Originalaufmachung

(b. Strängen Papiermanchett.)
der Firma Lang & Cie. in Eeiden.

1$ feinstes * « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

Jl

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

5analogen
hräMgungs unü HuMischungsmiMI. namentlich Mr Sie Nerven. « « « «

Nerr vr. mod. pinko, lvütZburg, schreib!: „UIs alter llerebrer chres Sanatogen babe ich ötter öelegenbeit

gebabt, aussoronientlicbe krlolge mit Sanatogen ZU dîtvundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oâer sonst kranichalter Veranlagung."

Su haben in Apotheken und vrogerien. viele hundert Atteste von Professoren und Aerzten.

Lroschüre gratis und lranko. ^132S

Vertretung kür üis 3czdwsi2l: L. 15 a â o 1 n B as v l.

/it»' »<»»ci «»»'tsc/îcr/tiio/îô?»
^öt»-ieö àr

ei»»s àrrà»««
tüc/tttA« »t»»Ä e»'/K^>'e»!e RSS7S I)

^.»îme^cûîteîAê»» a» /â-
cte»/io/, ^e»-»î. /sosi

^ «suât t» Antes ^rtv«t/rans à
N» ei» tnc/ttiAe», »°ei»-
tiâes n»et snve» t««»iAe« t?t»»»»er-
mÄtteke», eeetvües à ^t»n»»er-
rtienst, Servie»'«», VÄ/ie» nnet
.S'otrneiete»'» tne/etiA nnrt «etbst«»-
etiA ist. OA'e^te» n»te»> ^»A«t»e
«te?» bis^e^iAe» ZV»«tiAtcett »ebst
t?enA»i»«bseài/te» »i»rt »»tee»
<?^iz^>e ilk Ä0St> «» «tis ^îveta/otie»
etiese« /Zttttte« sn mietete». /L0L0

M MäistimiW,
In xnter iiaxs tlltsns ist ein best

krvgnentiertes lilodisten- und Utuinen-
xesvbäkt xu verkanten. Rendite naob-
weisbar. Ledinxunxen xnnstix.

àiskunkt unter O 26 O dnrvk Oreli
Liissli-ànonosn, Ölten. ^2011

IiáI7LâI5D.
kMMMjllUkMKlI
in guter Lamiliö, zur Lriernung der
kränz. Spraebe, in gesunder, sobünstsr
Lage wobneud. Vorzüglieks kekerenzsn
von Litern trüberer und jetziger ?sn-
sionäriunsn. ^1968

UM. kuker, Avenue à àlpes.

ÜSU
lis lîoiogns, lie yuininv

Vinaigre lie Imiette
8sioliont - ?»knws88ei'

in vorteilkaktsr vêtait- und
Mgros - Packung.

sslll88igs Klyverin - 8sifs
vorzüglieb zum kopk-

waseksn. s2022

IlàilMiliM Ileetitupotliàv

<

^mvi-ik. kuekfliki'ung g°L.
lieb durob Unterriebtsbriske. Lrkolg
garantiert. Verlangen 8io Kratlsprosp M
U I^iistli, lZüebsrsxp., Xirrieli.

^.us^vadlsGQÜuvssil in drodiortiSil
UQÜ HutrvÄ«»»x kUr Oarnvii^väsods und ad-
SvpasZts Vordäil^s verludst
Vroàiog, Lpàsrsasss 22, 8t. «»II«»». s19^0

.Nsrr Sittich
Làdokstr.??

vorm. I'sükader der
orl. I'irm» Jordan à Ois.
àltdàuutes, renommiertes

kezchZtt
8pöl»ial' kttltttl- z. 8vkveii

Hei'i'ôii-.IIslilêli-illillVôZà
meterweise; Aussurdsitsu.

fertige doà Artikel! s1742
Auster- u. Aoâetnlàer kruueo.

D!V/ânâsl5à!iexîkâiîî'
ZKMrlgvr erfolg, xvxrttnÄvt: «vri» 186S. 3kjâkrlgsr erfolg

ßäal^vxtra^t mit LÎ8vn. I^eietitveràuliàes Lisenpiaxarat dei Allxemeilieii ?roi3
Lebwäebssiuställdöll und klutarmut Lr. 1. 40

lUslrextrakt mlt öromammonium, gegen Ileucbkustsn, ein glänzend er-
probte» Linderungsmittel 1.40

Malzextrakt mit gl>oerln-pbospin>rsauren 8alren, wird mit Lrkolg bei all-
gemeiner Lrsoköpkung des Nervensystems angewendet ,,2. —

lUalrextrakt mit Pepsin und Diastase. Vsrdauungsmàextrakt zur Uebung
der darnisderiisgendöll Verdauung 1. 40

Ikvn! bedertbran-Lmulsion mit Ililalzextrakt und Ligelb. àsssrordentl.
isiokt verdaulieb u. Lkbr angsnsbm sebmeekend. Ilräktigungsmittei „ 2. —

Dr. NnnNer» >111«» Nzil5l»»iillii»li
»tltdowUkrtg ttusteninittsl. nocb von keiner Imitation vrrvivbt. ukeraii käukiivk. UI17

ZgniìâisgeLokâiî
Il ^ B â M
â, â î/ê»

IîliTV
lVlarktsssss 12 nnâ 14

bäit stets alle Lianen-.ti tibel
auk Laxer.

„Hera"à ZàMorsett
beibbinden, lUonatsbinden, ^1982

alle Vtovbendettartikel.
ilnterlagstotks, Irrigatoren et».

Verbandstoff« aller krt.

IZsi'nsri-kZscZisnulNN.

wird das

»» < » »»».»«-»'«» R» » »»
(gssstzliizk Nssoluüt^t)

als Sii<I»krîStv« und A»n«vItü<Uivl»v!S blittsl ärztllck smxkoblsn.
wird vvràn»z»Lt und iiiriit » iii<x« ii<»ii»i»»ii. 1891

Lu baden à 3 Lr. per Lcbaebtei in den ^p«àvk«i». Uaupt-
depot ^ìz»«à«Iiv xiil I'nst, Ili im ii li.Iiii lit i i^iii it li V.

Nan verlange ausàriiekllek vriginalauk-
maokung (d. Strängen kaxierinavoliett.)

der ?irma I-ang à vie. in Leiden.

15 lein5te§ « « « «

Kattèèîurrogat
ist bekannt die Tuckeressenz

von Leuenberxsr-Uxximann in Untt-
wvl. àrztliob smpkoblsn. ^16t7

Lr»t« Xats6s-^sssrl2!kadrikl âvr Lvd^voizi
mit ^oiàsirvr Nvâaills âiplomisrt.
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Kaiser-Borax
für Toilette und Bad.
Nur echt, wenn mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.

SpeciaHt&t der Tirma Heinrich lttaek in Ulm a. D.

Der chemisch reine „Kaiser-Borax." ist das natürlichste, mildeste und

gesündeste Verschönerangsmittel für die Haut und eignet sich daher
besonders zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, sowie als Zusatz zum warmen
Bad. Unübertrefflich zum Reinigen von Mund und Zähnen, sowie als antisept.
Heilmittel in der Krankenpflege. In roten Kartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

Kaiser-Borax-Seife mit Veilchen-Duft (in Stücken zu 75 Cts.)

Beste und wirksamste Toiletteseife zur Hautpflege.

O -WAbTER-O B R ECHT'S

13111 Fa rpik-MaRKE..

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G. Sutter z. Spinnrad
St. Gallen

Va Dutz. Damenbinden

| 1 verstellb. Damengürtel |® Patent. Neuheit, [ms *
Die beste und im Gebrauch billigste Binde.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wich
sen nnd Blechen der
Enssbödenl —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte —
Gestattet feuchtes
Aufwischen I — Holz-
strnktnr sichtbar 1

Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken I — Vällig
geruchlos I Griisste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)
Verlangen

Sie Prospekte bei
den alleinigen
Fabrikanten

Led 8t Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich. I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel-Uzler, Vater. J. Holderegger, Teufen.
(Ports, folgt.) (1964

für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Buchhaltung

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflago) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

15 3af)re long litt bei Untergetdjnete on jßafltn
unb ®avmftaïavrlî unb tourbe In feljr futäer Belt
butch ben ©ebroucb bet etnfochen stur be« ®ettn
SBopp BoIIftünbtg gehellt unb fiihlt fl<S jefct noch
SBetlauf bon 6 SDîonaten noch ganj gefunb. 3ti bonf=
batet Sinetfennung biefet gliicttlchen Seltung möchtt
ich alien SDÎagert= unb $atmteibenben embfehten, fiefj
betttauenäboü fchtlftllch an Settn 3.3. %. SBopp
in Sjeibe, Sjotftein, su toenben. SSuch nnb gtage.
formulât wirb foftenlo« iibetfanbt. [1710

3ultn« ®ebe=@chmibt, ffitrt, ®tfüffer=
ftra&e 13 tn Safel.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

ist der Beste Horn - Fnisierkamm

Ueberall erhältlich.

CuftkurorftDolfhalden
Jft. Appenzell 716 M- ü. M-

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich geltgenen Ausflugsorten, mit' dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Elektro-Homöopathie „Sauter", Naturheilkunde, passage, schwed. Heilgymnastik.

Berner Oberland
1200 Meter ü. Meer

B am Gemmipass.
HOTEL GEMMI, Kandersteg

Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende
August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [1833

A. Richli-Egrereï*-
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Referenzmusfer
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fzu FR. 1.25
- FR.0.65

abgegeben,

ton mindestens
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[ausschliesslich gegen Nachne

/AECHANISCHf
Aarbi

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, la Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspllze nnd Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht
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1. 25
1. 75
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0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von

Büren, Linthescherplatz ; Zuj? Vorstadt bei Jac. Ieandtwinj?; Schaffhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braseiniann. Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Blasenentzündung,
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich durch Ihre briefl che Behandlung von

Blasenentzündung, Blasenkatarrh, heftigem Wasserbrennen, starkem Harndrang
(musste jeden Augenblick urinieren) und Appetitlosigkeit gänzlich geheilt worden
bin. Ich habe geraume Zeit mit meinem Berichte gezögert, doch hat sich keine
Spur mehr von dem Leiden gezeigt. Bei Gesundheitsstörungen irgend welcher
Art werde ich mich wieder verlrauensvoll an Sie wenden. Wenn ich in meinen
Kreisen etwas für Sie thun kann, werde ich es nicht unterlassen. Sitterdorf bei
Bischofszell, den 7. März 1900. Frau Babetta Messmer. Die Echtheit dieser
Unterschrift von Frau Babetta Messmer bezeugt : Sitterdorf, den 7. März 1900.
Gemeindeammannamt Zihlschlacht (Kt. Thurgau). K. Edelmann, Gemeindeammann.
Adresse : Pvivatpolikliiiik Klaras, Kirchstrasse 405, Klaras. [1689

Kuranstalt Küssnacht a 1*
Das ganze Jahr offen-. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art, besonders
Nervenstörungen,Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u. Darm-
störungeu, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung-.

SCHWEIZ. MILCH CKDCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Ulalliscr Aprikosen
für Tisch, extra Qual., 5 kg. Fr. 3.75, 10 kg.
7 Fr., zum Einmachen Fr. 3.20 und 6 Fr. frc.
(H3609 L) Feilay Em., prop., Saxon.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1979

SS gutes Aussehen sHen
Die Flasche à Fr. 2x/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H3450Y)

Amerikanische
Beeren-

Pre$$en
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert
à Fr. 12.— per Stück franko per Post

Lemm-Marty, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Reine, frische ]\i(l(îlbllttcr z. Einsieden

liefert gut und billig [185ä

Otto Amstad in Beckenried, önterwalden- [

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KsiS6k'-öO»'SX
küi- l'oilstts unà Lsâ.
^kur Svdt, ^vnn mit nedi^sr 3vüutsmarks nnâ an3tüürlio1i6r ^.nlsiiuns-

Specialität <ler 7irma Heinrich Mack in Ulm a. v.

Der obemisvb reine ist das natüriiobsts, mildeste und

gesündeste V«rs>vl>i»i»«i nnAiginittvl kür die Laut und eignet sivii daber
besonders rum tägiivben lisbrauvk im V/asebwasser, sowie ais7usatr rum warmen
Lad. tlnübertretfiiob rum Deinigen von ilâund und läbnen, sowie als antisept.
Heilmittel in lien Krankenpflege. In roten Kartons ru 15, 30 und 75 0ts. (1847

Hvikv mit Veilvben-Duft (in Ltüeken ru 75 lZts>)

Leste unli wirksamste loiletteseike rur Lautpflege.

13111

Tu 5 k'i'.
belieben Lis im bingsris-kssekäft

K. Gutter
8t. el«»à

Vs l)à. Osmendinclen

^ l V6l'8t6llb.î)aM6NgÛl'i6l ^â Vatsnì. Hsndslt. (w?» ^
iiis dà limi im Kedisveli diiiigîis »iülls.

prskàol!
?rirrià LolivrsiLsr ?s,dril!la.d.
Lr»s>»rt »II«» VVIvb
««» mill Mood«» à««
r»»»höä«»I — lio».
»«rvlsrt l,i»«I«»m!
pr»oI>tv«II«r SI»»»
«à»« Slîitt« — S«-
«t»lt«t k«llvdt«»^»k-
visvh«»! — Uol»-
»tvaktur »ii>üth»pl
Iî«I g«ä«m Lock'll »»-
vellckd»«! — Sokort
lravli«»! — Völlig
g«p»vI>I»»I grii»»tv

K»Itd»rkvitl
sViol« Zl»a»t«>
Vorlsngsn

Lis Prospekts bei
dsu »Ilsinigvu
kadriksntsn

Wl>I à k«„
(Oiràtsi? Ostsil-Vsr'ssii<d.)

2ûricîà I, ^i-auinun«ter«tr. 17.
klsn »otite genau auk don ge»o>»>. go»i!>iilt»t.

àiv«» „prsktikol" »»â <!>« PIrm»,
3» minderwertige ttaekabmungeu existieren,

dépôts8^. Mcl'

(V'ortZ. kolxt.) s 1961

für IVirts, Lacker,
iiiletrgsr, baden

aller ^rt, mit âou uüli^en 6v3vkäkl3dUolivru
uuâ ^ulviluu^ 20 I^r. s1178

Koesvb-Spalingsr, Lüeborsxperte, üiiriok.

vucbbaiiung

i^MS. e. fi8Lksr. ^ll6ater3lra336 20,
^liriok, ttdsrmittvlt kroo. u. ver3oül033eu

^iu3vuâ. vou 30 (Zt3. m Äarkeu
iürv öro3oküre (6. ^uklsxo) Uder âou

staarau5îa!I
und krühxelllgei krgr»uen, deren allge-
msiiis I7rs»vkvil, Vsrkiltunx unci gel-
lung. I173S

IS Zahle lang litt der Unterzeichnete an Maar»
und Darmkatarrh und wurde in sehr kurzer Zelt
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Papp vollständig gehellt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von 6 Monaten noch ganz gesund. In
dankbarer Anerkennung dieser glücklichen Hellung möchte
Ich allen Magen- und Darmleidenden empfehlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. I. F. Vopp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos iibersandt. sI71ll

Julius Dcde-Schmidt, Wirt, Elsässer-
strahe 13 in Basel,

?rZâ> unä kôLàlsàtL-
krêmkkàn,

?srioàsiiLtàiis, âsdà-
iruàrlôìà

rvsràsn sctmsU uuà billig (auetl drisk-
lied) okas ösruksstöruug untsr strsugstsr
viskretioo gstisilt von

vr. wvii. UäüiZvi'
15871 Liiiisotla.

Isl Vests t-Iosn - ^isissksmtn
tlsbsvs!! sviiZ!iI!s5.

7C6 ü. >>s.

bekannt als nnbtAen anck anAsneitin«»' ànan/'entbatt n»'t «tnackensebbn«»'

auf lien Zockensee nnei ck'e nnei/eAeneien Keiàlie, bäbeäsn wa/lieziastez'AcknAen nnck
bezuenzen H7?Aen naeb be^niieb AeieAenen -4a«/?uAzo^ken, n»«'t linerniaieFen T'oetven-
binäunA naob Äberneek 7t. i? «nä 7/etcken fK. 77. Ti.f, ckanf TtVbo/anAebeckäi'f-
«îAen n-ä>»»sken« entzifobie» isei'lien. Tbäliatpeneionen ?nä ecböae» neecb-
ircbe»» lfiseb xei- «o» A a». ^4n?neiliunAen venmàik nnenkFeikiicb /7SZ6

>57s5keo-7fom<?0Kakbis „I'au/se", T/a/uebsäkunc/s, >V(a^a?s, ^cbiusci. Tfsäs^mna^k/K.

ItvriRvr i
1200 Elster U. ^Isvr

ÄM <^r«F»KIF»ix>tìîSSi.
ttVici. Kc««I. Xsndsi-steg

Pension k 1>. bis g ssv. ^nmüssigte pneise bis Uitte iuii und sb Linie
August. Prospekte gerne ?u Diensten. Lisenbsknststion prutigen. j1833
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Herren- unck Oamenstrünipke lu ?Ior, lecierlurben, seiiwur^ ?r.
„ „ „ Leiâs uacl ^Volle, beige ttltâ scbvvuril

rok unâ sebvvur», lu lVlucobuumvvolle xu t'r.
Vigogne, lederfurben unâ beige ....„,,lu k'Ior, rob, lellerturben iinâ sebvvur» „
reinwollene, in sebwur^ nnci beige
Wolle unâ Leille, in sebwur» nnci beige
Lcbwur»e Wolle init lurbiger Leicle ge-

sprenkelt, assortiert
rassnpt«-« »u«il r«?»« verstitrlr».

Lcbwere IVinterlZU-ìiitâten in Wolle ocler Leiàe unâ Wolle âus ?uur 2l) Lits

Herrenisockeii
(b'uss obne blubt
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(lbàà
niebr.

?aàtol ÌQ âsr 3oK^6Ì2 Svsstszliok SV30dUt2t, 6ÌU2ÌS63 ^littvl
kUr?ark6td<iâprl, tia3 kvnodtS3 ^.uk^Ì3vti6n xvstattst,
dlaii2 otms (^l'âttv ?idt, ^'adrklans k'ált. I^inolvum von-
3vrvisrt im<1 auk5ii3oiit. V^ioii36v imci ölootivri Mit

saris tort, «si-UOlil03 imâ 30kort troàvQ. 26usni33s sto- auk àkraxss. 1)a3 l^itsi- sold-
lied 2u 4 V'r unâ kardlv3 su ^r.1.50 nur allein eelit su kaken in dei à. von
«itvon, I2intkv3vderp1at7! ; 2!»^ Vnretaât de! àv. I»an«ItHvinx; ^i«I»»ßri»»u««n unâ
^Vtnt«vtl»nr k ^r«kv. <è»iâort, 0â. â. âis Fabrik V. vk.«v»î»«I»n»nn. »Iövk8t a. lVl

k^aâetol Ì3r niokt siu vsrwvoli3sln mit àoiialimunssn, âis unter ànlieli lauten-
âen Aamvn an^edeten v^erâen. s1591

VIâSSUsut^Qriclungs
Isils Ibrisii mit preuàsn mit, àuss icb àureb Ikrs drisli ebs Lekaiiâluiig von

Llasenent?ünllung, kiasenkatsrrb, bsktigsm IVssserbrsnnen, starkem Harndrang
(musste jsâsu àgsubliek urimsrsn) unâ Appetitlosigkeit xän?Iiek gebeilt worden
bin. Ick babe geraume Tieit mit meinem Leriekts gsxögert, àocb bat sieb keine
Lpur mskr von âsm beiden geneigt. Lei KesundbeitsStörungen irgend weiebsr
Art werde ick mick wieder vertrauensvoll an Lie wenden. Wenn ick in meinen
Kreisen etwas kür Lis tkun kann, werde iek es nickt unterlassen. Sitterdork bei
kisckoksxsli, den 7. 1900. krau öakstta Nsssmer. Die Lcbtbsit dieser Unter-
sekrikt von krau Labstta klessmsr dsxeugt: Litterdork, den 7. lilarn 1300. Lie-
meindsammannamt ^iklsekiacbt (Kt. Iburgau). Z. bdslmann, Ksmeindeammaon.
Adresse: Vriv»tp«»1iltliriili <»1iirir>«, Kirobstrasss 405, <n1«,rl»s. (1689

Kiirmîtà KmMlii. W.
Va3 ?âN2v âakr ntlem 2u i'?âvr ^oit ^nk-

nalnns odron. Xrankor j«âvr ^rt^ do30nâsr3
I^srvSN3törnn86N.(1i<zdt,Ktieumati3mn3.?'vtt-
lsidiâsit, vdron. Xatarrlik», Na^lin n. Öarm-
3t0run^vii, Hlutarmut etc. (1î65Iî) sl315

?r<>3p6ktv âiiroli âjsi liiinvovtvaltiii,?.

sciiiM.imciiciioMM
ciiiirotAi enkstiAiti

Aalliser Aprikosen
kür ^i3od, sxtra (^ual., 5 kx- I^r. 3.75, 10 lc^.
7 k'r., sum Linmavtivn V'r. 3.20 unâ 0 1?r. kro.

(llZWt> k^ella/ Lm., Wp., 8sxon.

vsr aus den besten Litterkräutern
der Alpen und einem ieicktvsrdaulicbsn
Lisenpräparat bereitete Lisvubitter von
F«I». Ala«»»»»»,», Apotk, in
l-auguau i. L., ist eines der wertvollsten
Hräktiguugsmittel. Legen Appetit»
iosigkeit, Lleicksuokt, vlutarniut, Her»
vensvbwäebe unükertrolken an Lüts.
— kelnste Llutrelnigung. (1373

gUtS8 KU88kl,VN
Oie klaseke à kr. 2'/» mit Lsdraucks-

anweisung ?u kakeu in alleu Apotksken
und Lroguerisn. (L 3450 V)

m«i,1U

Leeren-
Pressen

wslcks in ikrsr beistungskädigksit und
Loiidilät alle anderen L^slsms über-
tretken, liefert verrinnt und emailliert
à kr. IA.— per Ltück franko per Post

liSmm-Narìzk. 81. üallsn.

?ür 6 ^ravksn
versenden franko gegen Haebaabms

dtto. S Ko. «l. IoiIotto-àII-8à
(ca. 60—70 Isiebt bssebädigts Ltüeke der
feinsten loilstto-Seiksn). (1609

Lergmaon à t)o., Wiedikon-Tlürick.

lieiüe, IriZiiis ^ItlvIliUllk!' Liizieà
Ilsssri Uui unci blllls

Vtto Amstad in Lsviimisil, vûtskilsiàsû-



SrfjhJEtjer brauen-Beitunß — Blätter für brn fjaueltttjen Kreta

^>~j <C^ 4-1 ii- &• 'Ht Z • - » ^'iSy §f

ffîm*,*** Gasthausu.Pensiont/iVUlllSÛU zum ,,Rössle."
7a Stunde von Weissbad bei Appenzell, 920 Meter über Meer. Am Fusse

des hohen Kasten. Freie Lage mit reizender Aussicht. Hoher, luftiger Saal. Nette
Zimmer mit guten Betten. Bescheidene Preise, freundliche Bedienung. Einfach
aber gut. Telephon. Touristen und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

1970] Franz Inauen-KöIbener, Wirt.

>::< >:;< x-nvix««: >»x :>:«< >:«K

Die Jlnstalt „Philadelphie"
in HERISÄU

n
t-; in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von epilep-
| tischen Kranken beider Gesohlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungskur

oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener Be-
[1625

Achtungsvoll «J. Jetzler-Müller.*
>:>: >::< :>:>:

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

CHOCOLATS n«S
deVILIARS

y Die von Kennern bevorzugte Marke. "BÉB

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

gST* Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1,U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in BChwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Sohüler und
Schülerinnen angenommen. G-efi. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Fch Speflffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für F[assage u. schwed. Keilgymnastik.

VareinfacUtfis nid mtesrlßs KowmniEHntii
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
§HF" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Kr. 685 Telephon Nr. 685

ltiodell ltoo. O Patent 1*516.

Jleul 71eu/Perlw Garn
Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

Vorzüge
dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

„Perlgarn1' Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strumpfe und Soeben zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshttusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. KUnzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). [1414

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentucher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

B. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Rausch Haarwasser
ÄV das beste Pflegemittel der

Haare gegen Haarausfall u nd
§P jJEpl Schuppenbildung. Wo nicht
% Wtjp erhältlich direkt durch [1827

J .IV. Rausch, Emmishofen.

Saponina
Bestes aller existierenden

Waschpnlver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
h 25 50 100 kg, in Fäss. h 120-200 kg

k 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Vorpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleleverkauf für die Schweiz:

Alb. Schnbiger, Luzern.
Wicdorvcrkäufer und Vertreter werden gesucht.

durch brieflich© und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Ziirioli.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Damen-, Herren-, Knaben-

GEH
Mittlere Bahnhofstrasse 60.

Meterweise. Muster franko. [1734
Maassanfertigung — tailor made.

Schnelliasch-Maschine
Kugellager*JlntrieD. O Patent Hr. 22,00*.

Unstreitig das Beste, was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert [1985

A.Flury-Roth, BiraenÉrferstr.203, Zürichiii.
Garantie. Maschine auf Probe. Verl. Prespekte

Fango « Heilanstalt Thun
empfiehlt sich zu erfolgreichen Fanjçokuren gegen Rheumatismus aller Art,
Giclit, Ischias, Aiisschwitzungen und Verstauchungen, Frauenkrankheiten

u. s- w-, sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Pichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. Bruhin.

i

+TTm Schlank+
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "VesicuTosii

zu werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sieh

der "Pilules Apollo ', deren wirkendes
l gewonnene "Vesiculösine" ist. Diese vou ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie «o viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheil und Kraft wieder. Dies ist das Qeheimnis Jeder Frau, die
dich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo "sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX-.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIEn, iz. nue uu marene.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dee Fabricanta".

[1864

Schindlers Patent-Büstenhalter

hiva

Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige
Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. I>. Extragro88e JMr.
Fr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10.—, Ia Fr. 13.—*
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1974 |

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

100 VerSfeineeene AflSiChtS-POStkarteil Schweiz Fr. 5. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 BrieFCouverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctn^niar 50® Doppelbogen klein oder Oktav-Format
1 UölJJdpiCl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Prima Schreibfedern in(iohsctStetTF??ck Fr. 0.80
Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages

franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.
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Fr. 1. 50
« 3.-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^^SSSU ///â^â. 6^äst^ÄU« tt. ^6/zà/z
^/s â'fîtncke von bei SLS âf«,' übe»' M-er. ^4m äse-

des boben tasten. 7<>eie Lape mit reisender ^àueet'ebt. Lober, à/'fiAer Laab iVette
Xàmer mit Ai/feu Letten. Leecbeidene Lreiee. ?re«nd/»'ebe LedienunA. Lin/acb
aber A«t. Ze/epbon. Tbnrieten «nd LcboiunAsbediZr/'tt'Aen besten« emp/obke».

1S70/ àKttS»t-^ô»kbe»tep, Mrt.

Ms âmZtstt „VàààllMà"
in SL:^ISA.I7

ill lälldliober, stiller Umgebung gelegen, ompiioblt sieb dur àuknakmo von epllep
^ »isclicii Iir»nlieo beider Rssoklovktor in iodom .-Vile!'. soi os on einer Rrdolnngs-

knr oder dauernder Versorgung nntor vbiistiivdvr I.vitung bei angomessenor Lo-
(1S2S

^Vcbtungsvoll It«t«I< 11 « l-.
-»- '»-- >:«< >:«< .<«< <«.:«< <«< -<«< '»> '»> <»i- .» -i»>

In scier tîondseris nild besseren knlonialvvarenkandlun^ erbältliek.

M0«»«NkI«
«cVIUAKS

Vl« v^<»>» Ii«i>>>»>i»> l> <?v <» i- ieK>7e Alkeric«. ^HDtV

Liu Worì au âis IVIultsi»!
Wenn Ikr gesunde und kräftige Hinder wollt, ernäkret dieselben nur mit

dem langMirig, ärxtlicb erprobten

KM° Kaisers kincisrmskl °îH
wslcbss in ssiner vollkommenen Tusammensetsung der klnttermdck glsiobkommt.
öesitst tiöeliste Räbrkrakt und l-siektverdauliebkeit, verbötet und beseitigt kr-
drecken und Diarrkos. lieder 199 Dankscbreiden von Hebammen. Oie grosse
Lilligkeit ermöglicbt den Kebraucb jedermann. '/î kilo-?akst SO tlts.

ku baden in den meisten âpotkvksn und besseren kolonialwarenkandlungen
oder direkt bei lï^r. lZikkt««r, Räb>mittelkadrik
1946^ 8t. lüsrgreiken (kt. Lt. Rallen)

àmge uml sàkl!. »silgMiissck.
Der 17ntsrdolobnsts lzssbrb slob bisnait, srssdousti s.usu2olsou,

dass er zrpiiiitHiellvii llnbsrrlobti In dsr Ilsodnllc âsr nasu. dls.sso.gs
(Szrstsrn Or. dlstsgsr), sowts tu sebvvsd. ^silszrnans,stllr ortotld. dläs-
sigs Ledtnguugsn; âoob vvsrdsn nur wtrlrlieb kàblgs Sodülsr und
3czdülorinusu sngsuorurnou. Ssü. ^urnslduugsu gsruo govvärtilgsud,
aslobus ^1991^ Hoobnobtungsvoll

(kodanis)
lit. lVpponsoil à.-Uii. /zraet. ^vse/nb^t /ü> /l-sa^azrs ll. ^cbiecrc/. ^sc/^mna^tcit.

VSttMdlSS Hl! sgrKWlöS ISISöttlökllUÜNlW
-«r llsrstslllssK V«» «I»«t, <»«»>Une- und lîesrî'u-Itunnervsn.

Isdsr Zut vsrscbliessbare Koektoxk kann
verwendet werden, kein Ombüllen der
Klässr nötig.

Oraktiscbsr, neu patentierter, verbssser-
ter Versckluss, der okns Ilnterscbied kür
alle (Zläsergrössen verwendbar ist.

DW^" ^adlreicke Referenden von Raus-
krausn, kocbscbulsn und landwirtscbakt-
lieben Vereinen.

Rratis-Rrospektö mit genauer àleitung
umgebend franko. ^1947

Làilàkvlit- ?0dl6i
S?.

lsisplion Xt. M l«I»>iX«» Xt. M
Moaell I»qy. o Patent issib.

>^6^/ ?SrI^(Farn
7/3 u. 8/3taek, sus bsstsi' Màuiimà erteilt.

^^oriüge ciieses erprobten ltanä- und Msekinen - Ltrioligarnes
U » Grösste Raltbarbeit, bleibende IVelebbeit im Kebraueb wicbtig (kür
>1 empündlicbe sog. Lckweissküsss), Lolidität in Karden und (Rand, à-
M gsnebmes und leicbtes Verarbeiten vermöge eiZenartig svbönvr, perlen-^ der Orebung, daksr aucb xand besonders ZeeiKnvt kür lkrbvitssebulsn.

Verlangen Lis überall ausdrneklieb die äcbte, gesstdlick gescküdte Clarke
,,?erlgarn^ Rr. 7/3kacb mit der roten oder Rr. 8/3kacb mit der grünen kticzuetts
und weisen Lis anders unter dieser kenennung offerierte (larns als Racbakmung
durück.

«»»dl»u,r«n koonon diosos sowis Lertts« «itrUiuzik« nilcl 5i»«u«»> üll
?slzrikproisoii von don moiston dodiolion odor dirokt vom ksdriksnton
I I. UönxII. gtrioksorn- und 3trumvkw»rvnladrik in Str«i>x«»»»ol» i^srssn). îlil-l

Vorsond direkt »n ?riv»to von

Ä-Lallös Äicksssien
in nur tadelloser Ware kUr krausn-,
Xlnclsr- und Ssttscasciis. taavIisniUelior
u. s. w. in roiobor ^nswsili und du
mSssieon Uroisou. — Uan vvriausv dio
Nustvrkolivktion von IK72

k. «ulisvb, Srà!» liir là, 8t. Lallen.

lìausczti HaarwassSl'
das beste ?liegemittel der
Raars gegen Raarauskall u nd

Äff ôebuppenbildung. Wo nickt
M erbältlicb direkt durcb (1827

F W. Ituusvl», lki»»i»>!sli«kvi».

Ssponins.?
Restes aller existierenden

VV uselipiilvti.
llrsvtdt godmiorsoito u. Loda voll-

sttindiz, msoüt die Wksobg snob odno
Llviodo diondond weiss und erspart
7vic und (leid bei xrösstor gobonunz
der gtoike. In Anstalten, Rotels, tVa-
sokeroien, wie auob bei privaten mit
bestem Rrkoig einsekübrt. tVare iieker-
bar in Risten von
à 25 S0 IM kg. in Ràss. à I2V-200 kc,

à 48 45 42 (Its. per k« 4V (Its.
franko lode gobwoidsr-IZadnstation
Verpackung frei. Prospekts u.Viuster
auf Verlangen sofort franko. I lldlj

kllsiovorkaut kilr die Svkvele:

VII». ^eli»I»izr, r, I.uvti».
^Vivllvrvvrliàllkkr unà Verirvìvr weräva Fegnedt.

âuroìi ì)r1skI1<zàs und sodrLttlIoàs
bisotlousn. V11e ^»^ stk iiie. <i u
r»i»ti«rt«r ürkolA. Klan verlange
üratisprospekte. (1429

Lovsà-HpuIillAvi', küeksrsxpsrts

Xli»
ptablivrt seit 1888. «it«IIv»veri»Itt>»»g

vamen-, tteri'en-, Knaben-

Usierwei»«. Auster kranko. ^1734
IVlsassanfSnilAunS — ìsiloi' mscts.

8às!lUà8â-Uà8àllk
Kugellager-Mtriev. Patent Nr. 22.00».

Unstreitig das Leste, was bis istdt auk dem (lediste existiert,
kabridiert (1985

cì.àrv-Iîotli,MMàlrÂZ,ÄÄIII.
Larantis. lllasebinv auf Probe. Verl. Prospekte!

MANAG » UGjlsNKtsIt îàun
vrriptìàlt sioìi 2ii vrkolsrviodeii xessri »I»vU»ns.tt»>iKU« allvr

ullâ Ver»t»uvI»uiiAei»,
u. 8. W., 80WÌV 2UI- ^nvvvnâuvs V0Q Oarllpk- Ullâ Reisslliktdââsrll, I^odlvn-

3äurs-, V'iedtvQ-, Zckwvkvì-, LIsktrÌ3edvQ und ^Viut6rQit23otl6u Haldddderu sto. ^16^5

I'slSptiON. pt-vspskis Ak-ails.

HàSsIllsà^.
Isltieo ttom Xüi por (ìvwanàlbeiì unâ KiitU wisâop. 0/o» /st c/sa 0o/io/mn/» ^ac/ap ^ai/, ct/a
v/o/i «/no«o/»/aL^««,Lck^l,^6nc//,o/i»Sà/ràowâ/»pan w///.—Oi« "pilulss ^poUo "sillâssldstâva
âo!»I»t«»tsa Ilstur«!» dsitterlsi lZesodìsodì» »uìràgltod unâ llônaon nie <tvi tìL8unâI>kiì

A.^ì^l'là, S, ?s«ssge^er6sau^,
(1864

Scblnaiers Patent-küstenbalter

KÎVS

gvdvvsi^. ?aìvut 626^, der d63ìs uud viu^is riodtiss
(^0r3vt ^r3à, tium«r »««ta n»itkvrtr«tr«n.
^Vortvolls K^si6iui3vds I^kusruus. Oiislualvrsisk:

2G.. ». O. r. ». ^xt.naAr'osss
I^r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mstu'.

dsdudars3 Retorru-Oor^st,
olluv (^unuui. ^Ia3tl3vti 1)si
Isdsiu ^.tsui2us6. (^ikt eis?.
V'isur. 3ild. Zdvdaille. gvìiwsis.
?atsut 16500. Orisdrialprsà:
t^uatiì'àt I P'r.lv.—, la ^r.13.—.

?r03pàte luit ^adlreiokeu ^rupkàluusvu vou ^.er2-
tau uud privaten gratis. Bei Ls3t6l1uu^ ^us»ds vou

Caillou- u. Lru3tìwsitiv, ilboriu XIo!d 8vui6S3ou,
ordotou. ^1974 î

Vsnvralvsrtrvtung Wr die Lokwsii:

pvtvr« à 0o., koiedstk. Sl, /ürieb V.

100 ^Ane°°° àick!8^?08ckAtteiì Làe.d ?r. 5. —
100 80ttierte 8cli0iie à8ìM8"?08àttM „ 3. —
1000 öi-iet^0uvett8, KeseMs-kormt „ 2.40

TtlO Doppelbogen klein oder Oktav-kormat
I Fvv Doppelbogen, (Zuart (Resckäkts-kormat)

?iàa 8ctireidfel1erii '"(f^Lcbacbtein^pr?^ 1i'. 0.80
Preisliste und Nüster gratis und kranko. Lei Einsendung des Lstragss

franko, sonst Racbnakws. (1988

papàktlMfàilì k. lìlîvlloi'KSussi', kneneksn.

Vr. R. S«
S-



Sttusnmltil'djaftlidjE GMtsMiigE der |djni£ip fraiiEit-$Ettimg.

©rfdjeint am evften ©ottntag jeben 2JZonat§.

St. ©allen fRr. 8. Uluguft 1902

UHc foil der gebildete iïlettld) elïett? ÏHlic leitet eine Ütutter
itjrc tituber itaju nit

^p^nftanbêregeïn Werben bon ©rajie unb ®a!t biftiert. grauen be=

©IUI folgen fie pweilen unbewußt, Weil biefe gtücEücI)eri ©genfefyaften

i^iten öfter angeboren ftnb. SRänner beugen fid) borgefcf)riebenen ijtpraten
meift nur ungern, weil SßtEfür unb ïlngebunbenljett in ihrer Statur
liegen. Oft befürchten fie aud), bajj ungezwungene Statürlicpfeit unb

IraftbolleS ©etbftberoufjtfein unter bent Sroaitg öon Slnftanbêregeln leiben
fönnten, obgleich bod) beibeê Crfi buret) bötligeS S3eherrfd)en äußerer
gönnen erreicht wirb. ®er ÜBorpg fd)öner unb ebter 9tatürlid)Eeit im
SSenetjmen ift meift eine golge guter, häu£>licl)er @rjiel)ung. 3hre
gäbe ift eS, 'ben Sinbern bon früb)efter S.ugénb an bie @efe|e beë SIn=

ftanbeg einzuprägen, berart, baft ihnen biefelben ööflig jnr anbern Statur
werben. SSon jebem gebilbeten SRenfdjen wirb eilt anftänbigeS, in ber

guten @efellfd)aft geläufiges betragen bei ®ifd) berlangt. SSiele ©Itern
itub Srjieher finb geneigt, Sünbern 5Berfiöfje hiergegen §u beleihen.
®a eS aber itt btefem galle oorjugêWeife hetfît: „Sung gewohnt, alt
gettjan," fo ift bringenb ju empfehlen, ba§ SSerljalten ber Sinber, fom
berltd) ber Knaben, aud) in biefer Stiftung ftreng p überwachen, geber
Söerftofj ift ernftlid) p rügen, benn er räd)t fid) im fpätern Seben oft
bitter. 9tid)t nur an bem gröjjern ober geringeptt Serbraud) bon SBaffer
unb ©eife erfennt man baS mel)r ober nttnber gebilbete SSolt, fonbern
aud) an ber Slrt, wie eS ifjt.

3d) ha^e eS erlebt, bafj ein reidjeS, bielumWoröeneS 9Stäbd)en ihre
£>anb einem jungen SJtanne berfagte, nad)bem fie ihn hatte effen feljen.
(£r beugte fid) babei tief über ben ®eller, fctjlürfte geraufdjboE bte

©uppe, fud)telte in fataler 2ebt)aftig!eit mit SJfeffer unb @abet in ber

Sitft umher unb fd)ob ©aucen unb weniger fefte ©peifen fdjlie^ltct) mit
bem SReffer in ben SOEitnb. @ie erlannte baran ben fd)led)t erlogenen,
ungebilbeten ERenfdjen, unb er war ihr berleibet.

DMM'WMIW GratîôlmlM der SchMillr Frlliieil-KìtiUlg.

5>t. Gallen Nr. 8. August s 902

Wie soll der gebildete Mensch essen? wie leitet eine Mntter
ihre Kinder diyn nn?

werden von Grazie und Takt diktiert. Frauen be-

folgen sie zuweilen unbewußt, weil diese glücklichen Eigenschaften

ihnen öfter angeboren sind. Männer beugen sich vorgeschriebenen Formen
meist nur ungern, weil Willkür und Ungebundenheit in ihrer Natur
liegen. Oft befürchten sie auch, daß ungezwungene Natürlichkeit und

kraftvolles Selbstbewußtsein unter dem Zwang von Anstandsregeln leiden
könnten, obgleich doch beides erst durch völliges Beherrschen äußerer
Formen erreicht wird. Der Vorzug schöner und edler Natürlichkeit im
Benehmen ist meist eine Folge guter, häuslicher Erziehung. Ihre Aufgabe

ist es, Äen Kindern von frühester Jugend an die Gesetze des

Auslandes einzuprägen, derart, daß ihnen dieselben völlig zur andern Natur
werden. Von jedem gebildeten Menschen wird ein anständiges, in der

guten Gesellschaft geläufiges Betragen bei Tisch verlangt. Viele Eltern
und Erzieher sind geneigt, Kindern Verstöße hiergegen zu verzeihen.
Da es aber in diesem Falle vorzugsweise heißt: „Jung gewohnt, alt
gethan," so ist dringend zu empfehlen, das Verhalten der Kinder,
sonderlich der Knaben, auch in dieser Richtung streng zu überwachen. Jeder
Verstoß ist ernstlich zu rügen, denn er rächt sich im spätern Leben oft
bitter. Nicht nur an dem größern oder geringern Verbrauch von Wasser
und Seife erkennt man das mehr oder minder gebildete Volk, sondern

auch an der Art, wie es ißt.
Ich habe es erlebt, daß ein reiches, vielumworbenes Mädchen ihre

Hand einem jungen Manne versagte, nachdem sie ihn hatte essen sehen.

Er beugte sich dabei tief über den Teller, schlürfte geräuschvoll die

Suppe, fuchtelte in fataler Lebhaftigkeit mit Messer und Gabel in der

Luft umher und schob Saucen und weniger feste Speisen schließlich mit
dem Messer in den Mund. Sie erkannte daran den schlecht erzogenen,
ungebildeten Menschen, und er war ihr verleidet.
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Sebor ben Sinbern gefiattet wirb, pm ©ffen p geßen, fottte um
boeigerXid^ bie Settigfeit beê SlnpgeS geprüft, baS ©efid)t, borpgtid)
bie tpänbe, rein gewafdjen werben, ©ine forgfante Stutter Xe^rt ifjre
Sinber, befonberS bie Sfnaben, fic() anftänbig p ®ifd) p feßen, b. I). nidjt
p nai), nid)t p weit bont SLifc^ ab, gerabe in ber Stitte bor bem ©oubert,
mit gehobenem ®opf nnb freier Sruft, aber and) nid)t fteif unb pebantifcl),
Wie ber (Staatsanwalt bei ©eridjt. Stufige, runbe, feine ecfigen Strm*

bewegnngen muffen borWalten ; bie Strate bürfen wäfyrenb beb ©peifenS
nic^t auf bem SÉifd) ruljen. ®ie Serbiette barf Weber im Snopftod)
befeftigt nod; in bie Sßefte gefcfjoben werben, fie wirb etnfadj auf ben

@$oß gelegt, ba fie auSfdjtießtid) pm SXbwifdjen beS SîunbeS unb
ber tpänbe beftimmt ift. Stur am eigenen SXifd) faXtet man bie ©erbiette
forgfäXtig nad) bem ©ffen, atS ©aft im fremben §aufe legt man fie
nact) Stuffjebung ber SSafeX neben baS ©oubert. ®a§ Sörot, wetdjeS fid)
unter ber ©erbiette ftnbet, wirb tinfS bom ®etter gelegt, nur wenn
Sutter unb SSäfe ferbiert Werben, bebient man fid) beb StefferS pm
©dpeiben beS SroteS, übrigens foXXte eS nur gebrochen Werben. $ebe
gebitbete Stutter mad)t iljr Sinb barauf aufmerffam, nidjt mit botlem
Stunbe p fpredjen, ben Söffet nictjt p boll p nehmen, nidjt p große
Siffen in ben Stunb p ftopfen, tangfam unb geräufd)toS, nicht ßaftig
fcijnatgenb unb fcfjmaßenb p effen. gifd) foXXte nie mit bem @tal)t=

meffer berührt Werben (er büßt babei aucl) bon feinem ©efcpmacf ein!);
Wenn fein fitberneS Steffer borijanben, bebient man fid) nur ber ©abel,
mit guïjitfenatjme eineê ©tüddjenS Srot. SSer gifd) nid)t giertid) unb
gefdjicfi effen lernen fann, foXXte, wäßrenb er bergteicpen berfpeift, mög=

tidjft Wenig reben. ©ine ©reite ift Xeidjt berfd)tucft, beren ©ntfernung
fdpergßaft, oft gefäßrtid) ift. gifdjgräte, Wetd)ei etwa beim ©ffen in
ben Stunb gefommen finb, entferne man barauS in begenter SBeife unb
Xege fie nnbemerfter Steife auf ben Stanb beS $eüerS. Steffer unb
©abet follten mögtid)ft wenig bon einer $anb gur anbern wedjfetn.
®ie ©abet ift in ber tinfen, baS Steffer in ber redjten tpanb p batten,
©ancen bürfen nidjt mit Srot aufgebracht werben. ©S ift nid)i ftatt*
Ifafi, in ber präfentierten ©djüffet wälftenb nnb wüt)tenb berumpf'udjen.
®aS nädjfttiegenbe ©tücf muß genommen werben. Stit SluSnaifme bon
Srot, grüdjten ltnp ©garget barf nid)tS ©ßbareS mit ben gingern be*

rülfrt Werben. Unerlaubt ift eS ferner, mit bem eigenen Steffer in ein

©atgfaß gu fahren ober bamit bon bem präfentierten Srot, Sutter tc.

abgufdpeiben.
Sunge ißerfonen fottten bei ®ifd) nid)t elfer effen, at§ bi§ bie

Öfteren bamit ben Stnfang madjten; aucl) fottten fie nid)t eper auß
fielen, bis itinen bagu ©rtaubniS wirb, b. I). biS ber tpauSßerr ober

bie §auSfran baS Qeifyen gum Slufbrud) gibt. StuIfigeS, geräufd)tofeS
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Bevor den Kindern gestattet wird, zum Essen zu gehen, sollte
unweigerlich die Nettigkeit des Anzuges geprüft, das Gesicht, vorzüglich
die Hände, rein gewaschen werden. Eine sorgsame Mutter lehrt ihre
Kinder, besonders die Knaben, sich anständig zu Tisch zu setzen, d. h. nicht
zu nah, nicht zu weit vom Tisch ab, gerade in der Mitte vor dem Couvert,
mit gehobenem Kopf und freier Brust, aber auch nicht steif und pedantisch,
wie der Staatsanwalt bei Gericht. Ruhige, runde, keine eckigen

Armbewegungen müssen vorwalten; die Arme dürfen während des Speisens
nicht auf dem Tisch ruhen. Die Serviette darf weder im Knopfloch
befestigt noch in die Weste geschoben werden, sie wird einfach auf den

Schoß gelegt, da sie ausschließlich zum Abwischen des Mundes und
der Hände bestimmt ist. Nur am eigenen Tisch faltet man die Serviette
sorgfältig nach dem Essen, als Gast im fremden Hause legt man sie

nach Aufhebung der Tafel neben das Couvert. Das Brot, welches sich

unter der Serviette findet, wird links vom Teller gelegt, nur wenn
Butter und Käse serviert werden, bedient man sich des Messers zum
Schneiden des Brotes, übrigens sollte es nur gebrochen werden. Jede
gebildete Mutter macht ihr Kind darauf aufmerksam, nicht mit vollem
Munde zu sprechen, den Löffel nicht zu voll zu nehmen, nicht zu große
Bissen in den Mund zu stopfen, langsam und geräuschlos, nicht hastig
schnalzend und schmatzend zu essen. Fisch sollte nie mit dem Stahlmesser

berührt werden (er büßt dabei auch von seinem Geschmack eint);
wenn kein silbernes Messer vorhanden, bedient man sich nur der Gabel,
mit Zuhilfenahme eines Stückchens Brot. Wer Fisch nicht zierlich und
geschickt essen lernen kann, sollte, während er dergleichen verspeist, möglichst

wenig reden. Eine Gräte ist leicht verschluckt, deren Entfernung
schmerzhaft, oft gefährlich ist. Fischgräte, welche etwa beim Essen in
den Mund gekommen sind, entferne man daraus in dezenter Weise und

lege sie unbemerkter Weise auf den Rand des Tellers. Messer und
Gabel sollten möglichst wenig von einer Hand zur andern wechseln.

Die Gabel ist in der linken, das Messer in der rechten Hand zu halten.
Saucen dürfen nicht mit Brot aufgewacht werden. Es ist nicht statthaft,

in der präsentierten Schüssel wählend und wühlend herumzusüchen.
Das Nächstliegende Stück muß genommen werden. Mit Ausnahme von
Brot, Früchten und Spargel darf nichts Eßbares mit den Fingern
berührt werden. Unerlaubt ist es ferner, mit dem eigenen Messer in ein

Salzfaß zu fahren oder damit von dem Präsentierten Brot, Butter:c.
abzuschneiden.

Junge Personen sollten bei Tisch nicht eher essen, als bis die

älteren damit den Anfang machten; auch sollten sie nicht eher
aufstehen, bis ihnen dazu Erlaubnis wird, d. h. bis der Hausherr oder

die Hausfrau das Zeichen zum Aufbruch gibt. Ruhiges, geräuschloses
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©idjerljeben bom ©hilft, eine Heine Verbeugung gegen ben Stadjbar
mirb enblid) bon jebem mo!)lanftänbigen 9Jtenfd)en jurn @d)luß ber
fötal) tjeit ertnartet.

@acao ober $taffee.

Macao ober Kaffee, baS ift fdjon feit langem ein @treitruf auf.bem
©ebiete ber tpßgiene, unb biefer Streit ift feit Saßren bereits

51t ©unften beS ©acao entfliehen, bieS umforneßr, als eS gelungen ift,
biefem and) bie anregenbe SSürje beS Saffee ju geben. St6er bie ßrüfungS»
lofe SÖtaffe beS VolfeS neigt nod) immer mel)r pm Kaffee, benn fo
mie bie ©ünbe ïodenb auSgeftattet ift, ebenfo locft aud) baS Hnber«
nänftige meljr als baS Vernünftige nnb ©ebotene. Sßie nnbernünftig
ift eS 3. 33., Sinbern ben erregenben Saffee ju geben! SBie fdjäblid),
nerböfen ober neurafttjenifcßen SStenfdjen ©offeïn jujufüßren, baS Serben,
£>erg, fötagen unb ®arm gleid) ungänftig beeinflußt! ®a fßrid)t man
bon bem „®amon Sllloijol" unb beranftaltet gegen ilftt Songreffe ; aber
baß ©offeïn unb Stifotin in nnferer nerböfen 3eit einjubömmen toären,
baS mirb biet ju menig betont. ®er fßofmlarifierung beS ©acao ftanb
bisher aßerbingS ber. Hmftanb entgegen, baß er nod) ftart ölhaltig
mar; betrug bod) ber Delge^alt felbft bei ben feinften iötarfen bis ju
32 °/o ©r mirfte aber rafd) fättigenb unb im Serlaufe ber $eit Heber*
bruß erregenb. ®od) biefeS einzige £>inberniS feiner fßoßularifierung ift
nun ebenfalls befeitigt, unb eS tann nur eine grage gang turjer Seit
fein, baß ber beutfd)e ©acao, biefeS StaßrungS* unb ©ennßmittel, ben

Saffee auS ber fpauSljaltimg berbrängen mirb.

^|\urd) nad)fotgenbe§ Verfahren ïann gleifd) am einfad)ften,-bißigften
(&M unb fcbmacflfafieften aufbemaljrt merben. Stan berfdjaffe fid) einen

nötigenfalls mehrere Sottise bon ca. 50 ©entimeter ®urdjmeffer unb
75 bis 100 ©entimeter tpöße, entferne an bent jum Sonferbieren be-

reitgeßaltenen gleifd) bie ^erborfteßenben Snoc^en unb Ijalte jutn ©im
faljen eine fötifcljung bon 1 Seil feingeriebenem Swfc unb 2 Seilen

©alj — nebft einem gemigenben Söüfdjet Vrenneffeln — bereit. Stun
öebectt man ben Voben mit einer bünnen Sage Steffeln unb barüber
ein menig ©aljgemenge, ßieranf lommt eine bunne @c^id)te gleifd).
hierauf mieber @alj nnb bem Stanb beS Vottid)S nad) Steffeln unb
fo fort, bis baS ober bie ©efctße boß finb ober man fein gleifd) me^r
bat. S«l£|l tommt auf baS gleifd) eine Sage Steffeln, bann ber-5Dectet,
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Sicherheben vom Stuhl, eine kleine Verbeugung gegen den Nachbar
wird endlich von jedem wohlanständigen Menschen zum Schluß der

Mahlzeit erwartet.

Gaccro oöer Kaffee.
âêacao oder Kaffee, das ist schon seit langem ein Streitruf auf dem

Gebiete der Hygiene, und dieser Streit ist seit Jahren bereits
zu Gunsten des Cacao entschieden, dies umsomehr, als es gelungen ist,
diesem auch die anregende Würze des Kaffee zu geben. Aber die prüfungslose

Masse des Volkes neigt noch immer mehr zum Kaffee, denn so

wie die Sünde lockend ausgestattet ist, ebenso lockt auch das
Unvernünftige mehr als das Vernünftige und Gebotene. Wie unvernünftig
ist es z. B., Kindern den erregenden Kaffee zu geben! Wie schädlich,
nervösen oder neurasthenischen Menschen Coffet'n zuzuführen, das Nerven,
Herz, Magen und Darm gleich ungünstig beeinflußt! Da spricht man
von dem „Dämon Alkohol" und veranstaltet gegen ihn Kongresse; aber
daß Coffeïn und Nikotin in unserer nervösen Zeit einzudämmen wären,
das wird viel zu wenig betont. Der Popularisierung des Cacao stand
bisher allerdings der Umstand entgegen, daß er noch stark ölhaltig
war; betrug doch der Oelgehalt selbst bei den feinsten Marken bis zu
32°/o! Er wirkte aber rasch sättigend und im Verlaufe der Zeit Ueber-
druß erregend. Doch dieses einzige Hindernis seiner Popularisierung ist
nun ebenfalls beseitigt, und eS kann nur eine Frage ganz kurzer Zeit
sein, daß der deutsche Cacao, dieses Nahrungs- und Genußmittel, den

Kaffee aus der Haushaltung verdrängen wird.

Jur Meifchkonfervierung.
^s^urch nachfolgendes Verfahren kann Fleisch am einfachsten,-billigsten

und schmackhaftesten aufbewahrt werden. Man verschaffe sich einen

nötigenfalls mehrere Bottiche von ca. öv Centimeter Durchmesser und
7ô bis 10V Centimeter Höhe, entferne an dem zum Konservieren
bereitgehaltenen Fleisch die hervorstehenden Knochen und halte zum
Einsalzen eine Mischung von 1 Teil feingeriebenem Zucker und 2 Teilen
Salz — nebst einem genügenden Büschel Brennesseln — bereit. Nun
bedeckt man den Boden mit einer dünnen Lage Nesseln und darüber
ein wenig Salzgemenge, hierauf kommt eine dünne Schichte Fleisch.

Hierauf wieder Salz und dem Rand des Bottichs nach Nesseln und
so fort, bis das oder die Gefäße voll sind oder man kein Fleisch mehr
hat. Zuletzt kommt aus das Fleisch eine Lage Nesseln, dann der-Deckel,
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ineldjer fdjwer mit großen Steinen belaftet mirb. So mitö bag gleifcl)
monatelang lang frifetj nnb ungemein roo§tfe|mectenb aufbcmai)rt.

~gie%epte.

f'i'nroßt ttitb gut ßefuttbeit.

Ptilffupe. ©ne Kalbgmilg mirb mit bem Sft'éfferfjeft geftopft,
bann mit bent SJcefferrücten aüggeftreift, in gutter gebünfiet, mit SDM)I

beftäubt, mit g(oiid)brii()c aufgefüllt nnb nod) furge 3eit geîodjt. Seim
Stnrid)ten mirb bie iSilgntbue burd) ein Sieb ober einen Schaumlöffel
an ©gelb gerührt nnb geröftete Srotmürfel ober Schnitten ber Supge
beigegeben.

*
(Oute Siifipciiciulngc. gteifdjrefte, fomoljl bon Sraten, als attd) bon

Siebfleifct) merben mit Sellerieblättern nnb Seterîilien feitt bermiegt,
2 3}?ild)brötd)en in XBaffer eingemeidjt, mieber feft auggebrüctt nnb mit
bem gleifd) in Sutter gebünftet. Sad) bent ©falten mirb Saig, 9)?ugfat=

nüfj unb fo biete ©er baran gerütjrt, baff, menn man in fodfenbeg

Gaffer ein fßrobeflöffchen legt, biefeg meber gerfätjrt nod) gu feft mirb.
©g merben nun bünn auggemalfte Subclflecfe genommen unb bon ber

gülle fleitte £)äufd)en baraitf gelegt, ringëum mittelft eineg fßiufeldjeng
mit ©igelb angeftricljen, ber Subelflerf überfd)lagen, unb bie tpäufcl)en

angebrücft.unb auggefchnitten. Sßenn ade gemadjt finb, merben fie in
Salgtbaffer gefod)t unb bann in Hetzer gleifd)brüt)e angerichtet. Sin

gafttagen mirb bag gleifd) meggelaffen ttnb ftatt biefent mehr ©ritueë

genommen unb in SSaffer, in metcbcm bie Slöfidjen gefod)t mürben,
aufgetragen. (®em SBaffer in biefem galle ein Stücfd)en füffe Sutter
beifügen.)

*

fniitrfli)tiiijel. gür eine fßerfon rechnet man ein fchöneg Schniftel.
®ag in fdjöne Scheiben gefchnittene gleifch mirb bon aller tpaut,
Sehnen u. f. m. befreit. ®amt ffoidt man bie Sd)ni|el mit feinen Sfoect-

ftreifen, menbet fie in gerlaffener Sutter ttnb täfft fie ühereinanber*

gefd)id)tet eine halbe big breibiertel Stunben liegen, hierauf beftreut
man bie Sd)ui|el mit Saig unb ißfeffer unb menbet fie in Stet)!. Sn
einer Sratpfanne läfft man ein grofieg Stücf Sutter heiß merben, gibt
bie Schnitzel hinein unb täfft fie auf beibett Seiten rafd) golbgclb braten,

fügt bann etmag gleifd)brüt)e gu ttnb läfft fie, gang auf ber Seite beg

£>erbeg, bollenbg meid) bnntpfen. ©ine Siertelftunbe bor ®ifd) gibt man
einen Kaffeelöffel angerührteg äßet)! ber Sauce bei, foroie 2—3 ©f)=

löffei fauren Sahnt unb ein ©lägd)en SSJeifsmein. Sun täfjt man bie
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welcher schwer mit großen Steinen belastet wird. So wird das Fleisch

monatelang lang frisch und ungemein wohlschmeckend aufbewahrt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Mliffuppt. Eine Kalbsmilz wird mit dem Messerheft geklopft,
dann mit dem Messerrücken aüsgestreift, in Butter gedünstet, mit Mehl
bestäubt, mit Fleischbrühe aufgefüllt und noch kurze Zeit gekocht. Beim
Anrichten wird die Milzsuppe durch ein Sieb oder einen Schaumlöffel
an Eigelb gerührt und geröstete Brotwürfel oder Schnitten der Suppe
beigegeben.

Knte SiifipciieinliM. Fleischreste, sowohl von Braten, als auch von
Siedfleisch werden mit Sellerieblättern und Petersilien fein verwiegt,
2 Milchbrötchen in Wasser eingeweicht, wieder fest ausgedrückt und mit
dem Fleisch in Butter gedünstet. Nach dem Erkalten wird Salz, Muskatnuß

und so viele Eier daran gerührt, daß, wenn man in kochendes

Wasser ein Probeklößchen legt, dieses weder' zerfährt noch zu fest wird.
Es werden nun dünn ausgewalkte Nudelflecke genommen und von der

Fülle kleine Häufchen darauf gelegt, ringsum mittelst eines Piuselchens
mit Eigelb angestrichen, der Nudelfleck überschlagen, und die Häufchen
angedrückt, und ausgeschnitten. Wenn alle gemacht sind, werden sie in
Salzwasfer gekocht und dann in heißer Fleischbrühe angerichtet. An
Fasttagen wird das Fleisch weggelassen und statt diesem mehr Grünes

genommen und in Wasser, in welchem die Klößchen gekocht wurden,
aufgetragen. (Dem Wasser in diesem Falle ein Stückchen süße Butter
beifügen.)

-X

Kaiferschllihel. Für eine Person rechnet man ein schönes Schnitzel.
Das in schöne Scheiben geschnittene Fleisch wird von aller Haut,
Sehnen u. s. w. befreit. Dann spickt man die Schnitzel mit feine» Speck-
streifen, wendet sie in zerlassener Butter und läßt sie übereinander-
geschichtet eine halbe bis dreiviertel Stunden liegen. Hierauf bestreut

man die Schnitzel mit Salz und Pfeffer und wendet sie in Mehl. In
einer Bratpfanne läßt man ein großes Stück Butter heiß werden, gibt
die Schnitzel hinein und läßt sie auf beiden Seiten rasch goldgelb braten,

fügt dann etwas Fleischbrühe zu und läßt sie, ganz auf der Seite des

Herdes, vollends weich dämpfen. Eine Viertelstunde vor Tisch gibt man
einen Kaffeelöffel angerührtes Mehl der Sauce bei, sowie 2—3
Eßlöffel sauren Rahm und ein Gläschen Weißwein. Nun läßt man die
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©aitce nocptttatd auffodfen unb würgt nad) ©efcpmact mit ©atg ltnb
Pfeffer, fowie mit einer Bîefferfpipe boll Siebigd gteifdjertraft.

*

iefdjiuertc (OdjfenflflluiiUjC. ®ie ödjfenfcpwänge werben in bett

©fiebern gerfcpnitten, farther gereinigt, mit Butter ober Binbertatg,
©atg, Sßurgetwerf, Sorbeerbtatt itnb Sßfefferförnern angefdjmort, aïë=

bann fügt man ïocpenbed SSaffer pingit itnb täfjt bad gteifd) Weid) fodjen.
Sft bied gefcpehen, nimmt man bie Dd)fenfd)Wänge and ber Sörüfie, ber=

ïodjt biefe mit Braunmeljl, ftreidjt bie ©auce buret) ein ©ieb, würgt fie
mit ißaprifapfeffer, legt bad gteifd) wieber hinein unb £äfjt bad ©ange
nod) etwa 10 SKinuten bämpfen.

*
lionftliecf. ®ad Sîoaftbecf wirb nicl)t gewafdjeit, nid)t geïtopft, wo

ed nötig abgefcpabt, gut nadjgefeljen, atted gett barah getaffen. ®ie
$nod)en Werben mit einer aufgefdjnittenen Swiebet abgerieben. ©ine
reine Bratpfanne wirb mit ©pectfcpwarten, einem Söffet würfelig ge=

fcpnittenem ©pect, einigen ©djeiben ©djinten, 1 SOÎoprrûbe, 1 @eflerie=

ïnotten, 2 Betten, 6 ißfeffertörnern, 1 Sorbeerbtatt, 1 ©trauff tßeter=

fitien, etwad Butter belegt, bad Boafibeef hineingelegt, mit bem nötigen
©atg beflreitt, je nad) ber ©röfje in red)t fieißem Bratofen 2—3 ©irtnben
unter fehr fleißigem Begießen gebraten. ®ad fftoaftbeef muff im ©ommer 4,
im Sßinter 8—14 $age bor ©ebraud) hängen.

-X-

|lcifdj=Snlnt. Bereitungdgeit 1 ©tuube. gür 4 Berfonen. 3U=

traten : Va Silo gefodjted ©uppenfteifd), 1 ©jjtöffet Biwbenceröt, 1 ©ffi
töffet ©ffig, 1 ©botter, 1 ®peetöffet @enf, 15 ©ramm Siebigd g£eifd)=

ertraft, 3 ©fjtöffet fanren Bahnt, Pfeffer unb ©atg. ®ad gieiid) wirb
•in feine, bünne ©tüdcpen gefd)nitten; bon ben anbern Beftanbteiten
wirb eine ©artce gerührt, 15 ©ramm Siebigd gteifdjeptraft,. in einem

©fjtöffet focpenbem SBaffer anfgetöft, mit burchgerüijrt, bad gange über
bad gteifd) gegoffen unb bamit grünbtid) bermengt.

•X-

fiwtlt ill (fffig uitil jitditr. ©rforbertid) ; 3 Sitogramm Birnen,
l'/a Siter ©ffig, 750 ©ramm Sitcter, 5 ©ramm ^iwmet. ®ie Birnen
Werben gefcpätt, in ber SKitte burd)gefd)nitten, audgefdjnitteit unb in
SBaffer gelegt. ®er guder unb girnntet werben gefdjäumt, bie Birnen
nad) unb ttad) gefocpt, bid fie fid] teidjt burcpftedjeit taffen, in ein ©tad
gelegt unb ber ©aft barnber gegoffen,

*
|ll|fintfd)e fiifit Sommcrfpcite. ®iefe füjje ©peife, bie and faurex"

entrahmter iDtitd) bereitet wirb, ift tro| ber ^einfachen, bittigen Be=
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Sauce nochmals aufkochen und würzt nach Geschmack mit Salz und

Pfeffer, sowie mit einer Messerspitze voll Liebigs Fleischextrakt.

Geschmorte Ochsenschmiinze. Die Ochsenschwänze werden in den

Gliedern zerschnitten, sauber gereinigt, mit Butter oder Rindertalg,
Salz, Wurzelwerk, Lorbeerblatt und Pfefferkörnern angeschmort,
alsdann fügt man kochendes Wasser hinzu und läßt das Fleisch weich kochen.

Ist dies geschehen, nimmt man die Ochsenschwänze ans der Brühe,
verkocht diese mit Braunmehl, streicht die Sauce durch ein Sieb, würzt sie

mit Paprikapfeffer, legt das Fleisch wieder hinein und läßt das Ganze
noch etwa 10 Minuten dämpfen.

Aoostlieef. Das Roastbeef wird nicht gewaschen, nicht geklopft, wo
es nötig abgeschabt, gut nachgesehen, alles Fett daran gelassen. Die
Knochen werden mit einer aufgeschnittenen Zwiebel abgerieben. Eine
reine Bratpfanne wird mit Speckschwarten, einem Löffel würfelig
geschnittenem Speck, einigen Scheiben Schinken, 1 Mohrrübe, 1 Sellerieknollen,

2 Nelken, 6 Pfefferkörnern, 1 Lorbeerblatt, 1 Strauß Petersilien,

etwas Butter belegt, das Roastbeef hineingelegt, mit dem nötigen
Salz bestreut, je nach der Größe in recht heißem Bratofen 2—3 Stunden
unter sehr fleißigem Begießen gebraten. Das Roastbeef muß im Sommer 4,
im Winter 8—14 Tage vor Gebrauch hängen.

Fleislh-Anlot. Bereitungszeit 1 Stunde. Für 4 Personen.
Zuthaten: l/z Mg gekochtes Suppenfleisch, 1 Eßlöffel Provenceröl, 1

Eßlöffel Essig, 1 Eidotter, 1 Theelöffel Senf, 13 Gramm Liebigs Fleischextrakt,

3 Eßlöffel sauren Rahm, Pfeffer und Salz. Das Fleisch wird
.in feine, dünne Stückchen geschnitten; von den andern Bestandteilen
wird eine Sauce gerührt, 13 Gramm Liebigs Fleischextrakt, in einem

Eßlöffel kochendem Wasser ausgelöst, mit durchgerührt, das ganze über
das Fleisch gegossen und damit gründlich vermengt.

Kirnkll in Esög und Illlker. Erforderlich: 3 Kilogramm Birnen,
1>/s Liter Essig, 750 Gramm Zucker, 5 Gramm Zimmet. Die Birnen
werden geschält, in der Mitte durchgeschnitten, ausgeschnitten und in
Wasser gelegt. Der Zucker und Zimmet werden geschäumt, die Birnen
nach und nach gekocht, bis sie sich leicht durchstechen lassen, in ein Glas
gelegt und der Saft darüber gegossen,

Mrinischc IM Sommerspeise. Diese süße Speise, die ans saurer'
entrahmter Milch bereitet wird, ist trotz der einfachen, billigen Be-
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reitung bon bortrefftid)em ©efdjmad, fie iff befonberê an tfeifjen ©ommer*
abenben erfrifcfyenb unb beïBmmtid). ®ie biete faure SJÎilct) wirb in ein

gebrûï)teê 2md) gebunben, ïbetdjeê man auffängt, naci) nnb nad) fefter
binbet, bann in ein paffenbeê ©ieb legt, barin befd)Wert unb über ïîadjt
auf einer ©djüffet füt)t rnljig ftebjen täfjt, bamit alteS SSäffrige ber 9Md)
entfernt wirb. ®ie törnige SKaffe, bie ntan erhält, wirb mit einer 3îeibe=
tente in tiefer ©djafe glatt unb eben gerührt, mit etwaê füjjer Sßitd)
berfejjt unb burd) ein @ie6 gerieben. SDtan gerquirtt bieten fauren fftabnt
mit feingerftoüener ©anitte nnb feinem Sucfer unb bermifdjt bamit bie

SKaffe, bie eine cremeartige ©efcfjaffentjeit ^aben mu|. SDian richtet fie
in einer ©taêfdjate an, fteltt fie eine ©tunbe îatt, beftreut fie beim

3tnrid)ten mit gröbtid) geftofsenen SKatronen unb gibt Sirfdjtomfwtt,
tteine ßwiebäcte unb ein ©taê teilten ïïtotwein gu ber ©peife.

*
Sttincenuflnuf. 100 ©ramm SUelft Werben mit 64 ©ramm ©utter

unb nietjt gang 'h Siter SJfitct) auf bem gener gu einem gtatien ©rei
gerrûtjrt. 2Senn berfetbe erhaltet ift, mifdjt man 4 ©fstöffet geflogenen
Suder, etwaê SSaniIXe, 8 ©ibotter unb ben @d)nee bon 8 ©iweiff
barunter, füllt atleê in eine mit ©utter beftridjene gorm, badt eê eine

tteine ©tunbe unb ferbiert eê warm mit Obftfauce.
*

|lpril!»fft!ä<r0rte. sß0n ©utterteig wirb ein ©oben mit einem Sîattb

bereitet, mit einer banbboïï grob geriebenen tDtanbetn beftreut, mit ben

fdjon reifen, bon ilfren ©teinen befreiten, halbierten Stpritofen im Srange
belegt, mit gutter beftreut unb im fyeifjen Öfen gebaefen.

*
Jnielftl)Oenltutl)en. SOtan rotte einen ©tätterteig • auê, betege baê

©ted) bamit unb beftreue itjn reidjfidq mit geriebenem Swiebad. SBie

grüßte Werben auêgefteint unb Ifatbiert unb feb)r bidjt auf ben Sfeig

gelegt, mit geriebenen Sftanbetn, 3'utmet nnb biet Suder beftreut.
©djiebe ben Sudjen barttad) gurn rafdjen ©acten in einen feljr Reißen

Dfen. Ober and): ®ie 3tï)etfdtgen werben abgerieben unb auêgefteint;
bann Wirb eine fßtatte mit einem ©utterteig belegt, berfetbe mit reidjtid)
Swiebad beftreut, bie gwetfdjgen, offen, bietet barauf gelegt unb mit
Suder unb Simmet beftreut. Stach bem ©aden nod) einmal Suder
barauf.

*
$tuetfll)gcitmu0 ju hodjftt. SRan entfteint gunächfi bie Swetfdjgen

unb bringt fie bann in einen gut berjinnten Reffet, Wo fie bei mäßigem
geuer unter ftartem Stühren fo tauge ge!od)t werben, biê baê gïeifcï)
ein gleichförmiger ©rei geworben ift. hierauf treibt man bie SOtaffe

burd) ein ©ieb, wobei bie ©ctjaten jurüdbteiben, nnb !od)t baê ©ange
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reitung von vortrefflichem Geschmack, sie ist besonders an heißen Sommerabenden

erfrischend und bekömmlich. Die dicke saure Milch wird in ein

gebrühtes Tuch gebunden, welches man aufhängt, nach und nach fester
bindet, dann in ein passendes Sieb legt, darin beschwert und über Nacht
auf einer Schüssel kühl ruhig stehen läßt, damit alles Wässrige der Milch
entfernt wird. Die körnige Masse, die man erhält, wird mit einer Reibekeule

in tiefer Schale glatt und eben gerührt, mit etwas süßer Milch
versetzt und durch ein Sieb gerieben. Man zerguirlt dicken sauren Rahm
mit feinzerstoßener Vanille und feinem Zucker und vermischt damit die

Masse, die eine cremeartige Beschaffenheit haben muß. Man richtet sie

in einer Glasschale an, stellt sie eine Stunde kalt, bestreut sie beim

Anrichten mit gröblich gestoßenen Makronen und gibt Kirschkompott,
kleine Zwiebäcke und ein Glas leichten Rotwein zu der Speise.

-X-

SchUttUllslllllf. 100 Gramm Mehl werden mit 64 Gramm Butter
und nicht ganz V- Liter Milch auf dem Feuer zu einem glatten Brei
zerrührt. Wenn derselbe erkaltet ist, mischt man 4 Eßlöffel gestoßenen
Zucker, etwas Vanille, 8 Eidotter und den Schnee von 8 Eiweiß
darunter, füllt alles in eine mit Butter bestrichene Form, backt es eine

kleine Stunde und serviert es warm mit Obstsauce.

Aprikrsen-Torte. Von Butterteig wird ein Boden mit einem Rand
bereitet, mit einer Handvoll grob geriebenen Mandeln bestreut, mit den

schön reifen, von ihren Steinen befreiten, halbierten Aprikosen im Kranze
belegt, mit Zucker bestreut und im heißen Ofen gebacken.

Zwetschgtllkllchkll. Man rolle einen Blätterteig ans, belege das

Blech damit und bestreue ihn reichlich mit geriebenem Zwieback. Die
Früchte werden ausgesteint und halbiert und sehr dicht auf den Teig
gelegt, mit geriebenen Mandeln, Zimmet und viel Zucker bestreut.
Schiebe den Kuchen darnach zum raschen Backen in einen sehr heißen
Ofen. Oder auch: Die Zwetschgen werden abgerieben und ausgesteint;
dann wird eine Platte mit einem Butterteig belegt, derselbe mit reichlich
Zwieback bestreut, die Zwetschgen, offen, dicht darauf gelegt und mit
Zucker und Zimmet bestreut. Nach dem Backen noch einmal Zucker
darauf.

Juietschgcnmug zu kochen. Man entsteint zunächst die Zwetschgen
und bringt sie dann in einen gut verzinnten Kessel, wo sie bei mäßigem
Feuer unter starkem Rühren so lange gekocht werden, bis das Fleisch
ein gleichförmiger Brei geworden ist. Hierauf treibt man die Masse
durch ein Sieb, wobei die Schalen zurückbleiben, und kocht das Ganze
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unter .Qufafj bon ©ffig nnb 3uäer, mobitrd) bte §altbarïeit fe§r ge*

winnt, fowie bon etwag ßimmet nnb einer IBtnga^t Sßallnüffe mit ihrer
grünen Schate pr gehörigen Side ein. @g hält fiel] foldjeg f3roetfcbgen=
mug mehrere ^atjre nnb ift eine bortrefflidje 3ufpeife.

*
IwttflljgenauflBUf. @ed)ga5gefcï}âlte,altgebacfeneiölunbbrote werben

in jerlaffene Suttter teidjt getaudjt; *biefe bann in eine gut betriebene
gorrn gelegt, bot ^er Soben bamit bebeclt ift, gelocht, bürre 3wetfdjgen
bon ben Steinen befreit, etwag gewiegt, mit $uder unb .Qiwmet ber=

mifd)t nnb auf bie Semmelfdjeibe ftngerbict geftrict)en. Sie übrigen
Semmelfetjnitten werben ebenfalls in SButter getaucht, auf bie Stnetfdjgen
gelegt nnb bie Sfteife in ber iRöbre geboelen. Söentt ber Stuflauf fertig
gebacten ift, Wirb er in eine tiefe Sdjüffel geführt, bie Ijeite 3roetfd)gen=
brülle, Welche mit Surïer nnb itacl) belieben mit etwag Dbftwein ge*
mifdjt ift, barübergegoffen nnb nod)bem fie angezogen bat, aufgetragen.

*

lutijctt HUB Ptggli uttb Jüfillirot. STCan Weid)t bie ein paar £age
alten iftefte in äftildj ein unb brüeft fie bann aug, gibt einige ©ier,
9îofinen nnb $uder btnp. @ut gemifdjt, bod) bàrf eg nid)t bünn fein,
Wirb bag ©anje auf ein mit gett beftridjeneê Sud)enbled) gebreitet
unb 15—20 SWinuten bei mäßiger §i|e gebaden, big eg fdjöne gelbe
garbe geigt. Soldjer Sueben foa§t üortrefflid) p Sbee °*>er Saffee unb

hilft p jwedmaffiger S3erwenbung ber oft untiebfamen SBrotrefte.

*
flrnkiifrlje ftiiljluug für ben SpcifrfdjrnMh im Sautmcr. Siemit@ap

beïleibeten @^>eife= ober gliegenfdjrättle, bte in lübler gabregjeit fid]

pr grifcberbaltung Oon ©Reifen nnb ©etränfen trefflict) eignen, erfüllen
ibren 3wed Weniger im beiden Sommer, Wo in ihnen bie Suft p warm
ift. SWau fann biefe Sdjränfe paftifcb unb einfad) abfüllen, wenn man
fie frei im Seiler ober in einem nad) Horben gelegenen 3iaum für bie

Sommermonate aufhängt unb bie SBänbe innen mit bidem glanell ber=

fteibet, ber mit Keinen Srabtfiiften leid)t an ber @ap p befeftigen
ift. Stuf ben Soben beê Sdjranleg ftellt man .eine tiefe Sdjüffel mit
frifebem SSaffer, bag man taggüber .breiraal erneuert unb eine genügeub
grofje Schale mit einem großen ©igftüd, bag bidjt in glanell gewidelt
Wirb, Wobei man bafür Sorge tragen mufj, bafi biefe letztere Sdjüffel
genügenb IRaum für bag abflieffenbe ©igwaffer bietet. SJlan braudjt in
beiden Sagen 2 Silo, in lüljleren Sagen 1 Silo ©ig, um ben Sdjranf
genügenb lül)l 31t halten, fo bafs bie Steifen frifdj bleiben. Sluf bie

Sd)üffel mit ©ig ftellt man bie Sutter unb legt unten ©etränte hinein,
bie bureb bag ©igwaffer trefflid) gelüljlt werben. £p bie SBafferfdjate
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unter Zusatz von Essig und Zucker, wodurch die Haltbarkeit sehr
gewinnt, sowie von etwas Zimmet und einer Anzahl Wallnüsse mit ihrer
grünen Schale zur gehörigen Dicke ein. Es hält sich solches Zwetschgenmus

mehrere Jahre und ist eine vortreffliche Zuspeise.

Zwktslhgeiiailftauf. Sechsabgeschälte, altgebackene Mundbrote werden
in zerlassene Buttter leicht getaucht;-diese dann in eine gut bestrichene

Form gelegt, daß der Boden damit bedeckt ist, gekocht, dürre Zwetschgen
von den Steinen befreit, etwas gewiegt, mit Zucker und Zimmet
vermischt und auf die Semmelscheibe fingerdick gestrichen. Die übrigen
Semmelschnitten werden ebenfalls in Butter getaucht, auf die Zwetschgen
gelegt und die Speise in der Röhre gebacken. Wenn der Auflauf fertig
gebacken ist, wird er in eine tiefe Schüssel gestürzt, die heiße Zwetschgenbrühe,

welche mit Zucker und nach Belieben mit etwas Obstwein
gemischt ist, darübergegossen und nachdem sie angezogen hat, aufgetragen.

Kuchen aus Wcggli und Weißbrot. Man weicht die ein paar Tage
alten Reste in Milch ein und drückt sie dann aus, gibt einige Eier,
Rosinen und Zucker hinzu. Gut gemischt, doch darf es nicht dünn sein,

wird das Ganze auf ein mit Fett bestrichenes Kuchenblech gebreitet
und 15—20 Minuten bei mäßiger Hitze gebacken, bis es schöne gelbe
Farbe zeigt. Solcher Kuchen paßt vortrefflich zu Thee oder Kaffee und

hilft zu zweckmäßiger Verwendung der oft unliebsamen Brotreste.

Praktische Kühlung für den Speiseschrank im Sommer. Die mit Gaze
bekleideten Speise- oder Fliegenschränke, die in kühler Jahreszeit sich

zur Frischerhaltung von Speisen und Getränken trefflich eignen, erfüllen
ihren Zweck weniger im heißen Sommer, wo in ihnen die Luft zu warm
ist. Man kann diese Schränke praktisch und einfach abkühlen, wenn man
sie frei im Keller oder in einem nach Norden gelegenen Raum für die

Sommermonate aufhängt und die Wände innen mit dickem Flanell
verkleidet, der mit kleinen Drahtstiften leicht an der Gaze zu befestigen
ist. Auf den Boden des Schrankes stellt man eine tiefe Schüssel mit
frischem Wasser, das man tagsüber dreimal erneuert und eine genügend
große Schale mit einem großen Eisstück, das dicht in Flanell gewickelt
wird, wobei man dafür Sorge tragen muß, daß diese letztere Schüssel
genügend Raum für das abfließende Eiswasser bietet. Man braucht in
heißen Tagen 2 Kilo, in kühleren Tagen 1 Kilo Eis, um den Schrank
genügend kühl zu halten, so daß die Speisen frisch bleiben. Ans die

Schüssel mit Eis stellt man die Butter und legt unten Getränke hinein,
die durch das Eiswasser trefflich gekühlt werden. In die Wasserschale
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ftettt man fötitd) unb Stafjm, bie barin gut bleiben, jumal ba§ SSaffer

mehrere ÜDtate buret) frifc^eS, lalteS SBaffer erfefit mirb. SSer feinen

@tëfd)r.artf befijjt, bermag auf bie angegebene SBeife ftdj gtoar feinen

bötligen ©rfat*. bafür, mobt aber einen praftifdjen ôetfer put grifcf)*
erhalten bon ©peifen p fdjaffen. *

®läfcrtierfd)lufi für eittgciimdjtcfi 3d) fdpeibe ba§ fßergaments

papier, baS pnt S3erfd)tieffert ber betr. ©täfer bienen foil, perft für
biefe prectjt unb töfe bann einige Statt meiner ©etatiue in etroaê

focpenbem SBaffer auf. ®ie Sütaffe. muff für ben ©ebraud) nocp etmal
biet fein, bamit fie gut ftebt. 9tun tauche id) ben äußeren Stanb ber

ißergamentfdjeiben auf beiben Seiten in bie SÜebeföfung, beefe bie @d)eibe

über baê p berfd)tiefjenbe ©taS unb brüefe beit Stanb feft an, fo bafj
er fid) gut an ba? ©efäff anlegt unb mein ebenfo einfacher, atö reim
tidjer unb fefter @inmad)gtäferberfd)luff ift fertig! Stud) fjatte id) jtnei
Stectjbecfel, p meinen ©inmad)gtäfern paffenb, borrätig, mie man fotdje

p 8affee*©jtraftgtäfern befommt, bie pm Serf et) tieften ber fd)on am
gebrod)enen ©eteeS unb SOtarmetaben borpgtiepe ®ienfte teiften. ©im
macfjtöpfe bede id) mit bictem ißapier p (mie et> mir bie atten §efE
nmfdjtäge meines SIetteften tiefern), bod) nid)t, olpe border eine Sage

Sergament unterptegen unb berät) ließe biefetben buret) ein gut baffem
beê iputgummibanb, eine Strt beS SerfdflitffeS, bie fiel) bei bem öfteren

!perau§net)men auS biefen SEöpfen fel)r gut unb bequem Ijanbffaben täfft.
*

(Dbftfterttc in bunten ©toffen taffen fiel) teid)t entfernen, inbem man
bie frifcf) befteette ©teile über einen SEopf ^ätt unb oben auS einem

©eföff einen bünnen ©trabt fodjenben SBafferS barauf burcplaitfen läßt.
Sei mafd)ed)ten unb meifsen ©toffen bermeibe mamftetS ©eife. tpeifje
SOtild) ftatt SBaffer buret) ben ©toff gegoffen, teiftet nod) beffere SDiettfte.

Später famt man bie glecfe mit marmem SBaffer in gemöbntid)er SBeife

boltftänbig unb leid)t auêroafdjen. *
Sdjirmr, Stroljljiite fit. uinjfetîiidjt tu madjcit. ©djirme bon Sltpacca=

ftoff Werben beim Stegen fd)mer unb bebürfen längere Sett jum SErocfnen.

93tan neljme 1 SEeit paraffin unb töfe baSfetbe in 10—15 SEeiten Sem

pt in einem ©tafe. 9tun fpanne man ben @d)irnt auf unb übergieße
ben ©toff rafd) in Spirallinien, bon ber ©pifje angefangen, mit ber

ißaraffintöfung. SKan fütqrt bie Strbeit am beften bei SEag auê, ba megen
ber Senplbämpfe fein brennenbeê Siebt in ber Stäbe fein barf. fjarbe,
SBeid)beit nnb ^attbarfeit be§ ©toffeê bleiben unberänbert, unb bie

Stegentropfen rotten barüber î^irt, fo baff man ben ©djirrn nacb ber

Senupng im. Stegen fofort raieber jufammenfdjlagen fann.

jRebattiou uitï) Setlag : gtau Sc11 j e $#iteggev ttt St. ®aHeit
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man Milch und Rahm, die darin gut bleiben, zumal das Wasser

mehrere Male durch frisches, kaltes Wasser ersetzt wird. Wer keinen

Eisschrank besitzt, vermag auf die angegebene Weise sich zwar keinen

völligen Ersatz dafür, wohl aber einen praktischen Helfer zum
Frischerhalten von Speisen zu schaffen. ^

Gläscruerfchlust siir eingemachtes Obst. Ich schneide das Pergamentpapier,

das zum Verschließen der betr. Gläser dienen soll, zuerst für
diese zurecht und löse dann einige Blatt weißer Gelatine in etwas

kochendem Wasser auf. Die Masse muß für den Gebrauch noch etwas
dick sein, damit sie gut klebt. Nun tauche ich den äußeren Rand der

Pergamentscheiben auf beiden Seiten in die Klebelösung, decke die Scheibe
über das zu verschließende Glas und drücke den Rand fest an, so daß

er sich gut an das Gefäß anlegt und mein ebenso einfacher, als
reinlicher und fester Einmachgläserverschluß ist fertig! Auch halte ich zwei
Blechdeckel, zu meinen Einmachgläsern passend, vorrätig, wie man solche

zu Kaffee-Extraktgläsern bekommt, die zum Verschließen der schon

angebrochenen Gelees und Marmeladen vorzügliche Dienste leisten.

Einmachtöpfe decke ich mit dickem Papier zu (wie es mir die alten Heft-
nmschläge meines Aeltesten liefern), doch nicht, ohne vorher eine Lage

Pergament unterzulegen und verschließe dieselben durch ein gut passendes

Hutgummiband, eine Art des Verschlusses, die sich bei dem öfteren

Herausnehmen aus diesen Töpfen sehr gut und bequem handhaben läßt.
-X

Obstflecke in bunten Stoffen lassen sich leicht entfernen, indem man
die frisch befleckte Stelle über einen Topf hält und oben aus einem

Gefäß einen dünnen Strahl kochenden Wassers darauf durchlaufen läßt.
Bei waschechten und weißen Stoffen vermeide man stets Seife. Heiße

Milch statt Wasser durch den Stoff gegossen, leistet noch bessere Dienste.

Später kann man die Flecke mit warmem Waffer in gewöhnlicher Weise

vollständig und leicht auswaschen.

schirme, SiroWte eil. masterdicht ;n machen. Schirme von Alpacca-
stoff werden beim Regen schwer und bedürfen längere Zeit zum Trocknen.

Man nehme 1 Teil Paraffin und löse dasselbe in 10—15 Teilen Benzol

in einem Glase. Nun spanne man den Schirm auf und übergieße
den Stoff rasch in Spirallinien, von der Spitze angefangen, mit der

Paraffinlösung. Man führt die Arbeit am besten bei Tag aus, da wegen
der Benzoldämpfe kein brennendes Licht in der Nähe sein darf. Farbe,
Weichheit und Haltbarkeit des Stoffes bleiben unverändert, und die

Regentropfen rollen darüber hin, so daß man den Schirm nach der

Benutzung im Regen sofort wieder zusammenschlagen kann.

Redaktion und Verlag: Frau Eliîê Honegger in si, Ballen
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